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Ostsee: Die „DPR* hat mit
femgvbm L Januar ihre

1

hlgewässer to der Ostsee von bis-

her' drei auf maximal zwölf See*

meilen ausgeweäet Auswirkun-

Kscfcera der . Bundesrepublik

werden niehl erwartet (SL 8)

Bornen Dih Genesung des er-

krankten hessischen Mmisterpra-
sdentenwird länger dauern als

erwartet Beigetragen zu Barneis
gesundheitlicher Krise hat offen-

bar Enttäuschungüberdas Schei-
tern der rot-grünen Zusammenar-
beit (S. 5)

Widerstand: Mehr als ein Drittel

des katholischen Klerus ist von
Zwangsmaßnahmen der Nazi-Be-
hörden betroffen gewesen - vom
Verhör bis zu KZ-Einweisung imri .

Hinrichtung. Eine heue Untersu-
chung dokumentiert dieseübena-
schend hohe ZahL (S. 4)

Protokolle: Naher als die Öffent-

lichkeit bisher geahnt lat, geriet

die Welt 1954 an den Rand eines

Atomkriegs, wie aus Protokollen
britischerKabinettssitzungen her-

vorgeht (S. 5)

PehrpflfcJifcDie der Antra-
^ I^Anerkenmng als Webr-

gmg 1984 ge?

genüber denfVodahr um 35Pto-

zent zurück. Zh Bonn wurde dies

als positives Ergebnis der Neure-

gelung des Gesetzes zurWehr-
dienstverweigeruiig gewertet

Rücktritt; USJnnenmiznster

dark will in Kurze zurücktretaa.

Seine Begiündung, er betrachte

seire Aufgabe als weitgehend er-

ledigt, wird in politischen Kreisen

Washingtons in- Zweifel gezogen.
(S.8)

Nakasone: DerBesuchdesjapani-
schen Regierungschefs in den
USAverschärft nach sowjetischer

Darstellung dieangespannteWelt-
lage. Washington erwarte von
Japan die bedingungslose Unter-

stützung des amerikanischen

„Kriegs der Sterne“. .

Umwett: Eine zentrale Umwelt-
probenbank für die Bundesrepu-
blik hat narh erfolgreicher Ver-

suchsphase gestern ihren Dauer-

betrieb ausgenommen. Sie soll als

ökologisches Frühwarnsystem
dienen. (S. 4)

Umwelt - Forschung - Technik
Mit aktueller Hmtergrundinformation zu den Themen „Um-
welt - Forschung - Technik“ erweitert die WELT ihre Be-
richterstattung: Technologien der Zukunft werden, auch für

den Laien verständlich, an jedem Dienstag und Donnerstag
dargestellt. Seite 6

WIRTSCHAFT
US-Schnldem Die USA, lange

größter Nettogläubiger der Welt,

werden 1985 zum Nettoschuldner
nnd in dpn nächsten Jahren mm
größten Nettoschuldner der Wett,
falle gir»h Hit» Leirtungsbflaiiz

nicht verbessert. (S. 9)

Dollar. Mit ungewöhnlicher Vor-

sicht stellen in diesem Jahr die

#oBen .US-Wktschaftfflnstiöite

äe traditionellen DoHar-Progno-
sen.Des Ehgehms istemkonftöes
Büd. (S. 9) \

. .
.felawiMw uiig*- Pakistan hat raif

der angekündigten Ldamisienmg

des Kreditwesens, begoimen. Das
TnnhammpH»nia»hg ZinSVerbot

güt zunächst für alh» neuen Fi-

nanzgeschäfte von Regierung, in-

ländischen Banken und Staatsbe-

trieben.
.

Börse: An den Aktienmärkten be-
gann das neue Jahr mit efripr

Kaufwelte, so daß es zu stark stei-

genden Kursen kam. Der Renten-
markt gab narfi. WELT-Aktienin-
dex 164^ (162JI). BHF-Renten-Ih-
dex 102JI60 (1Q2J159X Performan-

ce-Index 100 (112,755). DoUarmit-

te&urs 3,1727 (34400) Mark Gold-

preis 306^5 (309,50) Dollar.

ZITAT DES TAGES
99 Der Frieden kann nicht nur durch
Krieg gehrochen werden, sondern
auch durch Ungerechtigkeit, Lüge
und gesellschaftliche Sünden. Es gibt

in der Welt Systeme, die den Men-
schen seiner Zukunft und Wurde be-

rauben 99

Der polnische Primas, Kardinal Jozef
Gterop. anläßlich des Prozesses gegen die
Mörder des Priesters Popleluszko

TOTO:WERK

KULTUR
Anstellung: „Museumsprobe “

nennt sich ein wenig kryptisch ei-

ne Ausstellung Berliner Kunst
dieses Jahrhunderts in der »Berli-

nischen Galerie“. Viel Vertrautes

wird hier ausgestellt, aber auch

Neues und Aufregendes. (S. 1®

Walther Hubatsch: Der Bonner
Historiker, der vor allem mit Ar-

beiten über die beiden Weltkriege
hervortrat, ist 69j

übrig gestorben.

Hubatsch lehrte von 1956 bis zu
seiner Emeritierung Mittlere und
Neuere Geschichte. (S. 15)

SPORT
Ski: Bundestrainer Ewald Ro-

scher übt nach dem mäßigen Ah*
schneiden derdeutschen Springer

bei der Vierschanzen-Touroee

heftige Kritik: Den Athleten fehle

es an Mut. (S. 8)

Leichtathletik: Die in Südafrika

geborene Weltrekordläuferin Zola
Budd verhandelt heute mit den
englischen Verband. Bleibt sie

Britin, wird sie wieder Südafrika-

nerin oder gar Schweizerin? (S. 8)

AUS ALLER WELT
Geschäft mit der Blume: Inner-

halb eines Jahrzehnts hat es das

kleine Holland geschaßt, derWeh
größter Blumenexporteur zu wer-

den. 60 Prozent des Weltmarktes

werden inzwischen von den Nie-

derländern beherrscht (S. 16)

Wetten Die bisher heftigsten

Schneefalle dieses Jahres haben
gestern im gesamten Bundesge-

biet zu chantiy»hpp Verhältnissen

auf den Straßen geführt In den
Mittelgebirgen fielen bis zu 40

Zentimeter Neuschnee. Die
Schneefalte sollen heute nachlas-
sen, dieTagestemperatursinktbis

zu minus sieben Grad. (S. 16)

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe:

Meinungen: Das Schauspiel um
Goetz - Leitartikel von Enno v.

Loewenstem S.2

Rallye Paris-Dakar. Viel Show
und ein Spiel mit dem Tod - Von
HeinzHonnahn S.3

KM: Barsche! will Zusammenar*

beit von Mittelstand und For-

sdwng fördern S.4

KjBun Schneller Brüter - ein

Muster ohne Wert? - Zukunft des

Projekts ungewiß . &5

Irak-Iran: Der Tankmkrieg im
Golf geht auch 1985 weiter - 40

Schiffegetroffen . S.8

AnSenwerbnng: Plakate machen

Reklame fiir sich selbst - Dritte

Kampagne derBranche S.9

Fernsehen: Kung Fu - Hohe

Schule der Selbstverteidigung,

nichtdesAngriffe S, 14

Zeitschriftenkritik: Stimmen der

Zeit - Zur neuen Innerlichkeit -

VonAnton Madlsr S.15

FoimK Personalien und Leser-

briefe an die Redaktkm der

WEHT. Wort des Tages S.6

Sein« mdGhaakMädmdN Vmtihb ehr WEIT. ¥ßr Wttwiifie

Ufer Sr *Ö9fid»VmdgMngM btidw Zrnmiln«mVmtiMnh.

Berlin: Der Silvestennord - Das

Thema Nummer 1 in den Bank-

krosen derStadt S.16

Weinberger setzt sich durch.

Strategie für Genf steht fest
Über Abröstung soll mit den Sowjets auf zwei Gleisen verhandelt werden

FRTOWIRTH/DW. Washington
Die USA wollen mit ihrer neuen

zweigleisigen Strategie fürdenbevor-
stehenden Genfer AhrrishmgRdwteg
mit den Sowjets offenbarverhindern,

Hafi Moskau die amwilrariisr'hp Vö*-

Mdigungsimtiativevoneinem .Krieg
derSterne“b™ »»ntratefi Thpma die-

ser Veihandhxngen maphi Bei der
Formulierung dieser Strategie im
Verlaufeines Klänmgsprozesses zwi-

scjipn Hat^ AiiBptu noH demVerteidi-
pmggminigtw^im hat aw»h ofEfellbar

1T> immer Rtnriw»rpyn ~MaRa i^i» Angj^ht
von ViwteiHigimgamTnigtor WeiziheF-

ger durchgesetzt, daß das geplante
Verteidigungsprogramm nicht aufge^

geben werden soll, solange die So-
wjets auf diesem Gebiet einen Vor-

sprungbesitzen.Weinbeiger istin der
RpagaruAHmT^igtratirm dö"vehemen-
teste Befürworter einer Umorientie-

nmg von der offensiven Nuklearstra-

tegie mit ihrerAndrolmnggegenseiti-

ger Vernichtung zu ^pfencriwn
Nnklparstratpgip,

als PtuItipI alte

Nuklearwaffen überflüssig maohan
soll

Tiigloiph rnorhte Washington mit
hwt Trennung der Verhandlungen

über die Reduaoung
Offensivwaffen von den

;

über die nuklearen

anscheinend klannschen, daB dipsps

geplante US-Verteidigun^system

nicht als Tauschobjekt fiir Kompro-
misse und Zugeständnisse im Be-
reich der offensiven Raketen in Genf
mit, aufdem Verhamflungsrfisoh liegt
Präsirfpnt Tteagao hatte am Neujahrs-

tag gemeinsam mit Außenminister
George Shultz, Verteidigunggmiwi-

ster Caspar Wembeiger und Sicher-

heitsberater Robert McFäriane in

Palm Springs die amerikanische Stra-

tegie für den bevorstehenden Abrü-
stungsdialog mit der Sowjetunion
festgelegt Trotz strikter Geheimhal-
tung des Tphalts der Gespräche in

Reagans FeriendomizO deutet alles

darauf hin, daß Shultz bei seinem
Genfer Treffen mit seinem sowjeti-

schen Amtskollegen Andrej Groroy-

ko am 7. imrf 8. Januar ri«»n Vftrw»hlag

der amarilranisohan Rpgjapmg vnrlp-

gen wird, die Verhandlungen über
nukleare Abrüstung künftig zweiglei-

sig zu führen. McFarlahe, dam die

Koordinicning der amerikanischen
Verhandlimgsposition für Genf

oblag, sprach von einem hohen Maß
an Uberdnstimmung innprfialh der

Administration und legte dem Präsi-

denten in Palm Springs ein Po-
sitionspapier für die Genfer Gesprä-

che vor, das ancnblteßend mit Rhtilt?

und Weinberger diskutiert wurde.

Ob die von den Amerikanern ange-
strebte Trennung von offensiven und
defensiven NukleaTveriiHiidlupgBD

von den Sowjets akzeptiert wird, ist

höchst fraglich. Diese Trennung wür-
de nicht nur ihre bisher meistgenutz-
te Propagandawaffe, die These der
Bedrohlichkeit des .Kriegs der Ster-

ne“, entschärfen, sie würde im Ver-
hanri limgghamteh der .ftffwuäwn
Waffensysteme“ auch eine Ver-

schmelzung der hiüh*»r getrennt ge-

führten Gespräche über Mxttel-

streckenwaffen (INF)und über strate-

gischeWaSen (STARTO bedeuten, die

beide von Mbäkau im Jahre 1983 ab-

gebrochen worden waren. Nach bis-

heriger sowjetischer Lesart aber sind

die INF-Verhandlungen „tot“: ||T|(t,

so stellten sie wiederholt in den letz-

ten Monaten 'fest, „mit einer Leiche
laamm gfch IwiwpVorfimtimpn rrmVir

• Fortsetzung Sefta 8

Meisners Absage an SED-Kirchenziele
Der Bischof von Berlin betont die enge Verbundenheit mit dem Papst

H.-R.KARUTZ, Berlin

Der Bischof von Tterfrn Kardinal

Joachim MeisnCT, hat der „DDR“-
Führeng zu verstehen gegeben, daß
es auch künftig nirht möglich swn
werde, einen politischen Keil zwi-

schen die Kathftlflnan m Mittdr
df^itaehlanrf nnH iten Vatikan tPgj-

hpn Meicnw stellte in pinpr Predigt

in der Ostberliner St-Hedwigs-Ka-
thedrale demonstrativ die »ge Ver-

bindung mit Rom heraus. Meisner
„Wir stäien nicht allein.“ Die Katho-
liken bildeten .leeine Landeskirche“,

sondern seien stets .katholisch^ Kir-

che in pinpm Land“.
' Mit diesen Sätzen erneuerte der
Obeihirtevoninsgesamt rund 430 000

‘^Katholiken in West und Ost (das Bis-

tum umfaßt auch West-Berlin) die

Verbundenheit dieser „geprüften

Berliner Kirche" (Meisner) mit Rom.
Sie sei im Jahr 1984 „besonders ge-

stärkt“ worden, sagte Meisner. Der
Kardinalverwies dabeiaufdiePilger-
fahrt von 150 KathnKTcpnana Ost-Ber-
linund der »DDR“ nachRom.Johan-
nes Paul H. hatte bei einem Besuch

sämtlicher rJDDR“-OberhirtenimOk-
tober 1982 im Vatikan die .gelebte
imri praktizierte Einheit“ der Bischö-

fe mit dem Papst hervorgehoben und
hinzugeffigt:

»Sie bleibt eine wesentliche Bedin-
gung für die notwendige innere Frei-

heit und Selbstbestimmung jeder
Ortskirche.“ Diese Einheit mach»
sichtbar, sagte der Papst damals,

„daß der Verband der Ortskirchen

der Welt die im staatlichen Bereich
gegebenen Grenzen überschreitet“.

Kirchliche Gemeinschaft sei „deut-

sch unterschieden von jeder politi-

schen Organisationsfoim“. Tfönf» ka-
tholische Ortskirche - wie die in der
„DDR* - könne deshalb »wesensge-
mäß ntemaiK zn wnw minen Landes-

kirche werden“. -

• Die katholische Kirche in der
JDDR“ wahrt den Vorrang der kirch-

lichen vor der staatlichen Organisa-

tioqsform allein schon durch ihre

Weigerung, die Bistumsgrenzen neu
f^stzulegen, al«in in Übereinstim-

mung mit den »DDR“-Grenzen zu

HEINZHECK, Bonn
Die Bundesregierung ist jetzt ent-

schlossen, die Lieferung einesJLOOO-

MegawattiKerakraftwerks an Ägyp-
ten im Umfang von etwa zwei Milliar-
den Mark zu verbürgen. Aus-
schlaggebend fiir die Entscheidung

ist zum einen die Auftragslage des

renommierten deutschen Anbieters

Kraftwerk Union (KWU). Zum ande-

ren wird darin ein Akt der partner-

schaftlichen Zusammenarbeit mit ei-

nem befreundeten Land gesehen.

Damit steht derFinanziening eines

Großauftrags im Umfang von etwa

3,6 Milliarden Mark nicht? mghr im

Wege. Die KWU plant Zulieferungen

(und entsprechende Finanzierungen)

aus europäischen Ländern mit etwa
800 bis 900 Millionen Mark sowie aus
Ägypten firn wesentlichen der Bau-

teil) mit etwa 600 MillionenMark ein.

Die Entscheidung über den Zu-

schlag liegt-jetzt in Kairo, nachdem
sich neben der KWU eine franzö-

sische (Framatome) und eine ameri-

kanische Firma (vermutlich Westing-

house)\ an der internationalen Aus-
schreibung im April 1984 beteiligt

hatten. VDas französische Angebot
liegt mir.dem deutschen gleichauf,

das amerikanische mit etwa 4,5 Milli-

arden um 'rund eine Milliarde Mark
darüber.

Ägypten will bis zum Jahre 2005

acht Kernkraftwerke in der Grö-
ßenordnung von jeweils 900 bis 1000

Megawatt am Netz haben, die in

Doppelblöcken an vier verschiede-

nen Standorten installiertwerden sol-

len. Der ausgeschriebene Druckwas-
serreaktor ist fürden Standort El Da-
baa, 150 KDometerwestlichvonAlex-
andrien, vorgesehen.

Politische Schwierigkeiten sind

nicht zu erwarten, da Ägypten noch
zu foiten des Präsidenten ftarint den
Atomsperrvertrag unterzeichnet hat-

te.Auch wurden inzwischenmitzahl-
reichen Ländern, darunter der Bun-
desrepublik Deutschland, Vereinba-

rungen über die Zusammenarbeit in

der friedlichen Kernenergienutzung

unterzeichnet Dies ist nach den be-

dingen. Dieses jedoch langfri-

stig zu erreichen, bleibt die Maxime
der staatltehAn Km-hAnpnlitilr in der

„DDR". Die SED-Führung sieht in

bisher gwtejfprfpn Vorha-
ben in erster T.inte die Möglichkeit,
mehr „Staatlichkeit“ mitdenAttribu-
ten Staatsvolk, Grenzen und gleich-

sam »national
- beschrankten Kir-

chen rfnmhTiisfftTian Dagegen bebarxt
die kathhiignhp lTm»h^> in der „DDR“
auf der strikten Trennung von Staat

undKirche.

Kardinal “Maianpr hatte dieses Prin-

zip, das eine allzu starke „Verweltli-

chung“ der nVirigftiehen Gemein-
schaft verhindern sqU, bei seinem Zu-
aarmnpntrpffpn mit. KiTt-han-Staats-

sekretär Klans Gysi (SED) am 25.

September 1984 ausdrücklich betont
Gemäß den Aussagen des Zweiten

Vatikanischen Konzils besitze kirch-

liche Sendung nur „religiösen Cha-

rakter“. Meisner sagte damals: Der
„Dienst der Kirche fiir Versöhnung
und Frieden“ sä ihre „wesenseigene

Aufgabe“.

mit Kairo
ober Zuschlag entscheiden

rerts gemachten Erfahrungen etwa im
Fall Argentiniens und Brasiliens ein

Schritt, der der Lieferung solcherAn-
lagen vorausgeht

Die Bonner Entscheidung über die

Bereitschaft zur Deckung des ägyptir

sehen Großauftrags ist so gestaltet

daß die Bemühungen der KWU um
die Lieferung eines weiteren Kern-

kraftwerks von ebenfalls 1000MW an
die Türkei von der Finanzierungssei-

te her nicht beeinträchtigt weiden.

Ursprünglich wollte Bonn lediglich

einen der baden Großaufträge ver-

bürgen.

Die türkische Regierung hat aller-

dings die EntscheidungüberdasVor-

haben inAkkuyu bereits seitmehr als

einem Jahr immer wieder hinausge-

schobeu. Wurde Bonn unter diesen

zunächst nicht erwarteten Schwierig-

keiten sein Junktim(entweder Türkei
oderÄgypten) au frprhfprhalten, dann

geriete die KWU in Gefahr, schließ-

lich für keinen der beiden Aufträge

Zuschlag ZU erhalten

Preisvergleich auch bei Medikamenten?
PETERJENTSCH,München

Arzneimittel im Wat von zwei Mil-
liarden Marie werfen die Deutschen
nach einer Schätzung der Ortskran-

kenkassenjährlich weg. Zwei weitere

Mülianlen gehen der gesetzlichen
Krantenvp.rrichomng Jahr fifr Jahr

„durch überhöhte Preise der iW-
maindustrie verloren“.Um diesevier

Mfllicden Marie müssen nach Auffas.

sung des Vorsitzenden des Bundes-

verbandes der Ortskrankenkassen

(BdO), Wilhelm Heitzer, die Arznei-

mittefaufwendungen der Kranken-

versicherung (jährlich 15 Milliarden)

»zurückgefahren“ werden. Nur mit

diesem Sparpotential, sagte Heitzer

in einem Gespräch mit der WELT,
ließe sich kurzfristig das noch nicht

geregelte Problem der Äizteschwem-

me für die Versicherten beitraggneu-

tral finanzieren.

Als ersten Schritt forderte Heitzer

rite Einführung emer Preisver-

gleichsliste für Arzneimittel in die-

sem Jahr. Sie ermögliche die Verord-

ramg wirksamer und gleichzeitig der

preiswertesten Medikamente und

mache die Krankenversicherung ge-

genüber dem „teurer verordnenden
Arzt regreßfihig“.Verordne der Arzt

teurere Präparate, so könne ihm die

Preisdifferenz von seinem Honorar

abgezogen werden.

Wenn heute die Ärzte zunehmend
Arzneimittel der gehobenen Preis-

klasseverordneten,weil sieangeblich

eine bessere BioVerfügbarkeit besä-

ßen, dann müßte das Bundesgesund-

heitsamt Arzneimittel der unteren

Preisklasse vom Markt nehmen.
„Entweder handelt also der Arzt ge-

genüber der Sohdaigemeinschaft der

Versicherten fahrlässig, wenn er

teuer verordnet, oder das Bundesge-
gmrihpitsamt kommt seiner Ver-

pflichtung nicht nach. Diese Ver-

flechtung muß abgebrochen wer-

den.“ Heitzer forderte einen generel-

len Ausschluß der Verordnungsfä-

higkeit von zu teuren Medikamenten
auf Kosten der.Krankenkassen.

Als zweiten Schritt verlangte er die

Aufnahme der Pharmaindustrie in

die Reichsversichenrngsordnung.

Wie etwa ^ei Anten und Zahnanten

müßten auch zwischen Pharmaindu-
strieund Krankenversicherung Preis-

verhandlungen möglich sein. Obman
dazu einen privatrechtlichen Verein

mit Zwangsmitgliedschaft einrichte

oder andere kartellrechtliche Lösun-

gen finde, „auf jeden Fall muß der

Gesetzgeber sagen, Arzneimittel dür-

fen tvut zu Ta^mn der KrankenVersi-
cherung verordnet werden, wenn
man diesem Verein angehört“. Das
sei kein Eingriff in die Marktwirt-

schaft, weilja jedes Unternehmenauf
dem freienMarkt seine Produkte wei-

te verkaufen könne.

Die politische Realisierung dieser

Forderung sieht Heitzer durch die

FDP erschwert, die „überdimensio-

nal durch die Pharmaindustrie ge-

prägt ist“. Wenn aber diese Industrie

dauernd „schamlos mit Arbeitsplät-

zen winkt oder mit den Devisen

durch ihre Exporterlöse“, dann müs-
se man entgegenhalten, daß „heute

bereits 50 Prozent aller in der Bun-
desrepublik verkauften Arzneimittel

im Ausland hergestellt werden“.

DER KOMMENTAR

Zwei Gleise
THOMAS K3ELINGER

Die amwikanisnhp Idee,
bei

den inGenfbeginnenden Ge-
sprächen über die neue Abrü-

stungsrunde mit zwei „Gleisen“

zu operieren, auf denen die Ver-

handlungszüge narb Defensiv-

(Abwehrim Weltraum) und Offen-

sivwaffen (ballistische Raketen)

fahren sollen, ist einleuchtend

und plausibel. Ob es tunlich ist,

diese Idee schon jetzt an die inter-

nationale große Glocke zu hän-

gen, ny>g freilich Hahiwgpgtollt-

bleiben. Man lauft Gefahr, die ei-

gene Position im Vorfeld zer-

reden, möglicherweise torpedie-

ren zu lassen.

Die zwei Gleise ma<»hpn zu-

nächst verhandlungstechnisch

Sinn. Man darf die Gesprächsma-
terie nicht überfrachten, nicht zu
viele Zutaten aufeinmal in einem
einzelnen Gericht unterbringen

wollen. Schon Im Einzelbereich

der Offensivwaffen, bei den INF-

und START-Systemen, gab es

während der Verhandlungen der

Jahre 1982 und 1983 keinen Kon-
sens. Noch schwerer wird er beim
Zusammenlegen dieser Bereiche

zu erzielen sein. Damuß es als fast

aussichtslos erscheinen, zusätz-

lich die antiballistischen »nd die

Anti-Sateltitea-Systeme in der

gleichen Rubrik unterzubringen-

es sei denn, man wolle Prokrustes

zum Paten dieser Gespräche ma-
chen.

Auch vom Standpunkt einer

fairen Verhandlungsfuhrung muß
die Zweigleisigkeit vernünftig er-

scheinen. Die Sowjets haben im

Vorfeld von Genf wissen lassen,

daß sie die amerikanischen Weltp

raumpläne- also den Bereich der

Zukunftstechnologie - als den

Dreh- und Angelpunkt der neuen
Abriistungsveihandlungen anse-

hen. Das aber ist ein allzu durch-

sichtiges Manöver, von der Wirk-

lichkeit des sowjetischen Drohpo-
tentials, der vorhandenen Über-
macht an Offensivwaffen, abzu-

lenken. In den neuen Gesprächs-

topf sogleich die amerikanischen

Defensiv-Forscbungen hineinzu-

tun, hieße, Moskau für seine Wei-

gerung zu belohnen, im traditio-

nellen Abrüstungsbereich ernst-

haft zu verhandeln.

N atürlich werden sich die bei-

den Abrüstungsgleise ir-

gendwann piTuwai berühren, über-

schneiden und vielleicht zu einem
Strang verbinden lassen. Aber
darauf als aufäugliphpri Fahrplan

zu hoffen, ist Illusion. In den For-

schungen zur Abwehr tödlicher

Raketen liegt zuviel Verheißung,

als daß allem die vage Aussicht

auf künftigen Abbau der Atomar-

senale diese Forschungen schon
stoppen könnte oder sollte. Erst

wenn die Aussicht zur Gewißheit
wird, kann sich der Weltraum als

der Verhandlungshebel erweisen,

mit dem der Friede auf der Welt

stabiler zu machen ist

Bonn: Flüchtlinge

verließen Prag
freiwillig

DW. Prag/Bonn

17 der56 „DDR“-Flüchtlinge, die in

der Prager Botschaft der Bundes-
republik Deutschland Zuflucht ge-

sucht hatten,- sind nach Ost-Beriin zu-

rückgekehrt Die Bundesregierung
hat, wie ihr Sprecher Jürgen Sudhoff
versicherte, aufdie Entscheidung der
Flüchtlinge fcpinpn EinfluR genom-
men. Die Abreise beruhe auf dem
firnen Willen der Betroffenen, Die
Bundesregierung rechne damit daß
in den nächsten Tagen weitere

Flüchtlinge die Prager Botschaft ver-
lassen werden. In diesem Zusammen-
hang wiederholte Sudhoff frühere

Erklärungen der Bundesregierung,

wonach die Flucht in die diplomati-

schen Vertretungen der Bundesrepu-
blik Deutschland im Ostblock grund-

sätzlich keinWeg sei,um die Ausreise

aus der „DDR“ zu erzwingen. Aller-

dings versicherte Sudhoff, die Zu-
fluchtsuchenden würden ?urh parh

ihrer Rückkehr in die „DDR“ in die

„humanitären Bemühungen der Bun-
desregierungum die Ausreise aus der
DDR einbezogen“.

Die sechs Frauen, sieben Männer
und vier Kinds: hatten am Morgen
die Botschaft verlassen. Sie fuhren

mit einem Bus zum Bahnhof Dort
bestiegen sie einen aus Jugoslawien
kommenden Zug nach Ost-Berlin.

Den Rückkehrenden reichte die Ver-

sicherung der Regierung in Ost-Ber-

lin, daß ihnen keine Sanktionen droh-

ten. Zu einer Ausreisegarantie fand
sich die „DDR“ allerdings nicht be-

reit Die einzelnen Fälle sollen erst

dann geprüft werden, wenn sämt-
liche Flüchtlinge die Prager Bot-

schaft verlassen hahen, hieß es.

Franke fordert

Ausweitung der

Teflzeitarbeit
DW. Bonn/Osnabrück

Eine nachhaltige Entlastung des
Aibeitsmarktes erwartet der Präsi-

dent der Bundesanstalt für Arbeit
Heinrich Franke, von der Ausweitung
der Teüzeitarbeit „Wenn auf einem
Arbeitsplatz künftig zwei Menschen
arbeiten würden, konnten zusätzlich

für einige 100 000 Erwerbslose Ar-

beitsplätze geschaffen werden“, sagte

Franke gestern in einem Interview

der „Neuen Osnabrüeker Zeitung
1
’.

Nach Schätzungen derBundesanstalt
wollen bei einerentsprechenden Zahl
von Arbeitsplätzen außer den 250 000

registrierten „Teilzeitwilligen* bis zu
1,5 Millionen Bundebürger aus per-

sönlichen Gründen der starren 40-

oder 38^-Stunden-Woche entgehen
und nur noch 20, 25 oder 30 Stunden
tätig sein. Aus diesem Grund appel-

lierte der BfA-Prasident an die Ta-
rifpartner, „viel mehr Phantasie* bei

der Gestaltung der Arbeitszeit zu ent-

wickeln und für mphr Teilzeitarbeit

zu sorgen. Neben derTeilzeitbeschäf-

tigung solle aber auch die Frage der
Gesamtarbeitszeit neu überdacht
werden.

Bereits in diesem Jahr könnten
durch die ArbettsbeschafRings- und
FnrthfiHnng^mnRnflhrripn sowie Um-
schulungen der Nürnberger Bundes-
anstalt rund 370 000 Menschen vor

dem „schweren Schicksal der Ar-

beitslosigkeit“ bewahrt werden. Al-

lein durch die Arbeitsbeschaffungs-

maßnahinen im neuen Jahr würden
mit insgesamt 80 000 Arbeitnehmern
10 000 mehr als 1984 beschäftigt wer-

den. Die Schwerpunkte sollen dabei

verstärkt beim Umweltschutz und
den sozialen Diensten liegen.

•Anzeige

Die »Berlin« kommt zurück:

Rund um die halbe Welt, durch den
Indischen Ozean und

den Suez-Kanal nach Venedig.

Nach zweplnigem Kreuzfahrtendieast in

fernöstticbeo Gewässern kehrt <fie »ßerim* auf

rinttgüßaitigenRase^^

pur unter andern] nach Penang, zu den

Andaraanen, nach Sri Lanka, Cochin, Bombay,

Djibouti, Jemen, Aqaba, Sbarra-ri-Sheikh,

Saiaga, Athen und Venedig,

Es ist vielleicht keine Jungfernrebe, aber eine

Kreuzfahrt, die em Datum in der deutschen

Kreuzfahitiradiäon markiert; schließlich kehrt

ein SchilfdieserQualitatund diesesAnspruches

nicht alle läge nach Europa zurück.

Die Reise der*BerfitK 3!T&ge. ab DM&7DQ.-.

bann auch in zwei Sqpnenten gebucht werden:

Singapur-Bombay, 15 Teige, vom 8.-2421385.

ab DM 4890,-; Bombay-Venedig, 21 läge,

vom 222-1531985 ab DM 4390,-.

Anschließend wird die »Berlin« in den

beliebten Fahrgebieten des Mhtelmeeres, des

Schwarzen Meeres, der Norwegischen Fjorde

und der Ostsee während der dort günstigsten

klimatischen Bedingungen kreuzen.
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Historische Chirurgie
Von Herbert Kremp

Zum erstenmal seit Gedenken hat China 1984 Getreideüber-

schüsse erzielt. Dies ist, sofern dieAngaben Pekings zutref-

fen, eine gewaltige Leistung. Dem Viertel der Menschheit
stehen nicht mehr als sieben Prozent des bestellbaren Landes

der Erde zur Verfügung. Früher war China aufEinfuhren oder

auf Mangel verwiesen. Nach der Gründung der Volkskommu-
nen 1967 peinigten Hungersnöte das Reich - Millionen Men-

schen starben an den Folgen einer radikalen KoHektmerung.

Seit der neuen Landreform der Mao-Nachfolger, die man sich

als eine Art Bauernbefreiung, als System der Eigenverantwor-

tung und der Anreize vorstellen muß, steigt die landwirtschaft-

liche Produktion steil an. China hat im Unterschied zur Sowjet-

union die Talsohle der Ideologie verlassen.

Dieser Erfolg, dank der „weicheren“ politischen Strukturen

des flachen Landes in wenigen Jahren erzielt, läßt sich in der

Industrie der Städte nicht im Eiltempo wiederholen. Dort

verteidigen die stärksten Bataillone der Zentralplanung ihren

Besitzstand. Gegen sie müssen sich die Kräfte des Marktes und
der betrieblichen Selbstverantwortung in guerilla-artigen

Kämpfen durchsetzen. Der achzigjährige Deng Xiaoping weiß,
was davon abhängt: Fast beschwörend wies er erneut auf die

Notwendigkeit ausländischer Investitionen hin, die nur durch
eine kontinuierliche Politik der „offenen Tür“ an China gebun-
den werden können. Schon Anzeichen neuer Unsicherheit,

neuer ideologischer Unruhe würden das Kapital scheu machen
und den Reformprozeß unterbrechen. „Go west“ heißt die

Devise oder, wie Deng es verblümt zum Ausdruck bringt:

„Etwas Kapitalismus kann nicht schaden“.

Der alte Mann verurteilt aber nicht nur Mao Zedong, nicht

nur Marx und Engels, in deren schriftstellerischem Nachlaß er

keine Antworten für die Gegenwart mehr findet, sondern er

revidiert die chinesische Geschichte seit der Ming-Zeit (14. bis

17. Jahrhundert), die stets durch eine verderbliche Politik der
Abschottung nach außen gekennzeichnet gewesen sei Der
Rückgriff ist nicht nur für Historiker interessant Er bedeutet,

daß Deng sein Reformwerk für ebenso epochal halt wie Mao
die Revolution. Beide verheißen den Abschied von der bisheri-

gen Geschichte, beide bedeuten Kulturrevolution: Mao wollte

den Feudalismus köpfen, Deng will den klassischen Isolatio-

nismus Chinas beenden. In jedem Falle eine Art historischer

Chirurgie, die bis in die alte Seele Asiens reicht

Atempause am La Plata
Von Günther Bading

D ie gerade ein Jahrjunge demokratische Regierung Argen-
tiniens ist eine drückende Sorge los. Auf seiner letzten

Sitzung im alten Jahr hat der Weltwährungsfonds (IWF) dem
Land Sondemehungsrechte in Höhe von 5,2 Milliarden Mark
eingeräumt. Rund neun Zehntel der mehr als dreihundert
Gläubigerbanken des Landes haben sich bereit erklärt, über
vier Milliarden Mark an Neukrediten zur Verfügung zu stellen.

Mt Hilfe einerhalben Milliarde desUS-Schatzamtesundmit
Dollarhilfen der ebenfalls stark verschuldeten Bmdemationen
Mexiko, Brasilien, Venezuela und Kolumbien soll der Rück-
stand im Schuldendienst in diesen Tagen von bisher Mai bis

zum Stand Anfang November ausgeglichen werden.

Mehr als eine Atempause ist dies freilich nicht Argentinien
befindet sich derzeit in einer der tiefsten Rezessionen, die das
Wirtschaftskrisen gewohnte Land seit Jahren durchmacht
Noch immer bewegt sich die Inflationsrate bei etwa zwanzig
Prozent monatlich. Noch immer klaffen der staatlich kontrol-

lierte und der vornehm als „Parallel-Kurs“ bezeichnete

Schwarzmarktwert des Dollars auseinander, wenn auch die

Einigung mit dem IWF diese Schere etwas verengte.

Und noch immer fällt der Regierungspartei, der Radikalen
Bürgerunion, und ihrem Wirtschaftsminister Bemardo
Grinspun zur Bekämpfung der auf totalem Vertrauensverlust
der Wirtschaft basierenden Inflation nichts anderes ein, als

Kontrollen von Preisen und Löhnen durch den Staat

Die vier Milliarden Neugeld der ausländischen Banken sind
kein Geschenk wohlmeinender Banker, denen der Bestand der
jungen DemokratieamRio de la Plata am Herzen liegt Sie sind
ein Vorschuß an Vertrauen auf die Rückkehr zu normalen
marktwirtschaftlichen Bedingungen. Sollte die Regierung Al-

fonsins nicht bereit sein, diese Erwartungen zu erfüllen, sollte

sie stattdessen mit dem staatsdirigistischen Herumdoktem
weitermachen, so droht am Ende der jetzt geschenkten Atem-
pause der Erstickungstod für die Wirtschaft des im Grunde
immer noch reichen Landes.

Im Westen nichts Neues
Von Peter Dittmar

I
n Berlin wurden Eier und Rauchbomben geworfen. In Biele-

feld verspritzte man stinkende Buttersäure. In Ludwigsburg
flogen im Foyer und gegen die Leinwand FarbbeuteL Immer
wurde das Ziel erreicht: Der Film „Die rote Flut“ wurde
abgesetzt. Und das waren nicht die einzigen Orte, wo der Film,
der von einer russisch-kubanischen Invasion in Amerika und
dem anschließend erfolgreichen Widerstand der Bevölkerung
erzählt nicht zu sehen war.

In Heidelberg und Heilbronn wurde er abgesetzt in Mün-
chen verzichtete ein Kino auf die weitere Vorführung und in
Hamburg wurde er gar nicht erst aufs Programm gesetzt weil
der Kinobesitzer vorher mehrfach bedroht wurde. Einer Mn-
derheit ist es also gelungen, das Recht des Bürgers auf freie

Information einzuschränken. Denn einen Film kann man nur
im Kino sehen. Werden die Kinobesitzer aber so eingeschüch-
tert daß sie schwerwiegenden Schaden für ihr Haus befürch-
ten müssen, dann kommt das einem Verbot gleich (und daß
das öffentlich-rechtliche Fernsehen einspringt und die Infor-

mationslücke schließen hilft ist wohl kaum zu erwarten).

Die Urheber der Anschläge lassen sich leicht ausmachen.
Die Handzettel, die zu den Aktionen aufriefen, tragen die
Unterschriften der kommunistischen Partei und ihrer Hilfsor-

ganisationen: DKP, SDAJ, WN, Junge Pioniere. Sie handeln

nach einem Vorbild aus der Weimarer Zeit, von einer Partei,

mit der die Kommunisten seinerzeit wiederholt gegen die

Demokraten zusammenarbeiteten. Auch damals gelang es ei-

ner extremistischen Partei, einen Film aus den Kinos zu ver-

treiben. Es war „Im Westen nichts Neues“ nach dem Roman
von Erich Maria Remarque. Damals, am 5. Dezember 1930,

wurden im Kino am Nollendorfplatz weiße Mause losgelassen

und Stinkbomben geworfen. Organisator dieser Störaktionen

war der Gauleiter der NSdAP in Berlin, Joseph Goebbels.

„Die rote Flut kommt nicht“ steht auf einem der Handzettel

die zum Filmboykott auftufea Einige Kinos hat sie allerdings,

in Farbbeutel verpackt, bereits erreicht

i
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Der Leitstern KLAUS BÖHLE

Das Schauspiel um Goetz
Von Enno v. Loewenstem

Am Fall Bernhard Goetz - der

38jährige Ingenieur schoß in

der New Yorker U-Bahn vier Räu-
ber nieder - wird weltweit weniger
die Tat diskutiert als die Reaktion:
Hunderte riefen bei der Polizei an,

um den Mann zu loben, etliche bo-
ten dieBezahlung seiner Prozeßko-
sten an, manche empfahlen gar sei-

ne Kandidatur für das Amt des
Oberbürgermeisters.

Goetz, so scheint es, hat einem
unübersehbaren Teü seiner Lands-
leute aus der Seele gehandelt
Wahrscheinlich nicht mir seiner

Landsleute, ln der Bundesrepublik
Deutschland ist die Kriminalität
auf (1983) 4^5 Millionen Straftaten

gestiegen; eine Zunahem um 150

Prozent in zwanzig..Jahren (ohne
Verkehrsdelikte). Uberproportio-
nal wuchs dabei die Schwerkrimi-
nalität: Die Raubtaten nahmen um
350 Prozent zu, der schwere Dieb-
stahl (Einbruch usw.) um 500 Pro-
zent Aufgeklärt wurden nur 43
Prozent aller Straften gegenüber55
Prozent 1983.

Was aber die Menschen noch
mehr beschäftigt, ist das, was man
das herrschende Desinteresse an
der Bedrohung des Einzelnen nen-
nen kann. Es ist nicht nur der täg-
liche Antiamerikanismus, was aus
dem Bericht einer deutschen Pres-
se-Agentur über den Fall Goetz
höhnt „Das Gefühl der Angst und
derOhnmacht gegenüber dem Ver-
brechen, das mangelnde Vertrauen
in die Polizei und wohl auch die

verklärte Erinnerung an jene Pio-

nierzeiten ohne funktionierende
Staatsgewalt, als die Bürger selbst

für Recht und Ordnung sorgen
mußten, verleihen dem Gedanken
der Selbstjustiz hier eine für Euro-
päer schwer verständliche Faszina-
tion.“ Es gibt keinen Nonnalbür-
ger, der die Erinnerung an die Zei-

ten verklärt, als die Polizei den Ein-

zelnen nicht schützte. Und von
„Selbstjustiz“ kann hier nicht die

Rede sein; Goetz hat, soweit sich

das bisher sagen laßt, in Notwehr
gehandelt
Aus solchen Kommentaren

spricht ein falsch verstandenerMo-
deliberalismus, der alle Gefahr im
„Polizeistaat“ sieht und nicht be-

greift, daß Drohung für Leib, Frei-

heit und Leben bekämpft werden
muß, woher immer sie kommt Mit
behördlichen Übergriffen kann
man im Rechtsstaat fertig werden;
da ist es wohlfeil, lärmend gegen
Windmühlen anzureiten und zu be-

haupten, das seien böse Riesen.

Heute ist es - wieder - die Gefahr
aus demDimkel die viele ängstigt
Als die Liberalen noch wirklichli-

beral -waren, haben sie den „ewigen
Landfrieden“ von 1495 mit seiner

Ausschaltung des Raubritterums
gepriesen. Heute werden die Raub-
ritter, wenn nicht gepriesen, so
doch oft als Selbstverwmklicher ge-

rechtfertigt; nicht nur Gewalt auf
den Straßen, sondern auch Haus-
besetzungen und die dazugehörige
Kriminalität vom Stromentzug bis

zum Ladendiebstahl werden als

„Protest" gegen die angeblich böse
Gesellschaft gedeutet Und grund-
sätzlich göt, daß der Täter Ver-
ständnis verdient und das Opfer im
Zweifel entweder mitschuldig

(„Viktimologie“) oder „ein Rei-

cher“ und daher kaum schutzwür-
dig ist Dementsprechend sind im-
mer breitere Kreise unserer Polizei

verbittert und „demotiviert"; viele

versuchen speziell dem gefährli-

chen Großstadteinsalz zu entkom-
men, aufs flache Land.

falls ist es Wnhlgfandskrnnirialifa^

getragen von dem Grundsatz: ehr-

lich währfs am längsten- mit der
Erfüllung deiner Wünsche. Und:
sie erwischen dich sowieso nicht,

und wenn, dann passiert dir nicht

viel Vierzig Prozent aller Strafta-

tenwerdenvonMinderjährigen be-

gangen. Dazu der Bonner Staatsse-

kretär Sprangen „Unsere Jugend
kann nicht besser sein als die sie

formenden Kräfte."

Als inAmerikas Großstädtendie
Straßenkriminalität in den sechzi-

ger Jahren anschwoll und der Ruf
nach mehr Polizei laut wurde, pro-

testierten liberale Meinungsführer,
man solle „nicht gleich mit dem
Knüppel reagieren", sondern „erst
pimTiai die Wurzeln der Krhnmali-
tät beseitigen", nämlich dieArmut
Nun soll allemal etwas gegen die

Armut getan werden. Aber erstens

greift das, wenn überhaupt, .dann

nach Jahren; und zweitens hat die

Armut als Hauptverbrechensur-
sache ausgedient Bei uns/jeden-

Die liberalen Kritiker der Polizei

in Amerika wohnten natürlich in

den feinen Vororten, die das Ver-
brechen- damals - nicht erreichte.

„Heute“, bemerkt der Politologe

James Wilson, „gibt es in New
York beim Thema law and order

keine Liberalen mehr -sie sind alle

schon Opfer eines Überfalls gewor-
den." Bei uns aber sind esvor allem
die alten Moschen, die überfallen

werden, oft auch Frauen und Kin-
der, kaum je die Herren mittleren

Alters, die den liberalen Verständ-

nis-Ton angeben. Waldsterben,
Robbensterben-das locktDemon-
stranten auf die Straße, „Wirt-
Bflhaftskrimmalitat" ist ein echter
Renner, und wenn „Reiche“ bei

Spenden oder anderswo Steuern
hinterziehen, dann hört man Rufe
wie Donnerhall- Wenn aber Men-
schen sterben, wenn eine Rentne-
rin niedergeschlagen und ihre

Wohnung ausgerauht wird, dann
gilt es als unfein bis faschistoid, zu
sägen, daß Menschen auch Schutz
verdienen.

Begeisterte Hilfsangebote der
Mitbürger. Notwehrtäler Goetz

FOTO: AP

Jüngst freilich wurde einem 2üu-
strierten-Chefredakteur in Ham-
burg die Wohnung ausgeraubt Da
auf einmal klangen Einsichten an,

die man sonst das ganze Jahr Über
nicht hört „Ist noch ein Rechts-

staat, wo die Ganoven allnächtlich

mit einer guten Chance auf Erfolg

zu ihren Raubzügen aufbrechen
können? Ist noch ein Rechtsstaat,

wo nicht das System, sondern
höchstens der glückliche Zufall

den Einbruchsdiebstahl verhin-

dert?“ Kürze Zeit spater aber
schlagzeüte sein Blatt wieder in

vertrauter Weise: „Die Dunkelmän-
ner der Polizei", und die liberale

Weltwar wieder in Ordnung. Wenn
freilich eines Tages die schweigen-

de Mehrheit auf die Straße gin-

ge . . . Aber unsere Politiker verlas-

sen sich daraut daß sie weiter

schweigt, und nach diesem Modell
wird die Jugend geformt

IMGESPRÄCH Edgard Pisani

Haß im Inselparadies
Von Volker S. Stahr

Rund zwanzigtansend Kilometer

von Paris entfernt liegt im Osten

von Australien
-

die Meine Pazifik-In-

selgruppe Neukaledonien. Seit: 1853

gehört sie zu Frankreich und gütheu-

te als „Temtoire d’Outre-Mer“, das
heißt als eine Art Kolonie mit eigener
Lokalverwaltung und eigenem Regio-
nnlpariament Für Frankreich,hat die

Inselgruppe in erster Linie strate-

gische Bedeutung: als Kettenglied

französischer Präsenz im Pazifik, wo
Paris auch seine Atomwaffenversu-
che abhält, und als Rohstofflieferant

(Nickel).
.

Trotztdem war das weit entfernte

AtoU vielen Franzosenlange kein

Begriff gewesen-bis eine kleine mili-

tante Gruppierung dort die Ruhe
störte. Das Parlament setzte „Neuka-
ledonien“ sofort aufdie Tagesordung
und Ex-Prasident Giscard nahm dies
aim Anlaß seiner ersten Parlamente-

rede seit seiner politische! Rückkehr.

Sein Nachfolger Mitterrand berief

erstmals in srinw nunmehr dreiein-

halbjährigen Amtszeit einen Sonder-

ministerrat ein und ernannte eigens
»inen Sonderbotschafterfür Neukale-

domen: Edgard Pisani (66), zngleich

auch neuer TTnrhktrrrmrissar in der

Hauptstadt Noumöa.
Mit Pisani, der die letzten Jahre als

EG-Kommissar für Entwickhingspo-

litik in Brüssel verbrachte, bat Mitter-

rand eine markante Figur aufder in-

nenpolitischen Szene Frankreichs

ausgewählt Pisani wurde 1918 in Tu-

nis geboren, ist maltesischer Abstam-

mung und erhielt erst spater die fran-

zösische Staatsbürgerschaft Er be-

suchte vor dem Zweiten Weltkrieg

beste Schulen in Tunis und Paris,

absolvierte die Sorbonne, engagierte

sich dann im Widerstand und trat

nach der Befreiung in die franzö-

sische Verwaltung **n -

Mit 28 Jahren wurde er bereits in

der Haide-Loirezum damalsjüngsten
Präfekten Frankreichs ernannt Un-
ter de Gaulle kam er 1961 als Land-
wirtschaftsminister ins Kabinett und
machte sich als eigenwilliger Sach-

walter französischer Bauerninteres-

sen bei den EWG-Verhandlungen ei-

nen Namen. Wegen seines Eintretens

Referendum -für wen? Pisani
FOTO: FRANCOLOWSTVDK) X

für eine „verantwortungsbewußtere

Innen- und Sozialpolitik“ kam es 1968

auch »wn Bruch mit de Gaulle. Der

Tnitttoweile mTT1 Wohnungsbaumini-
ster avancierte Pisani zog sich in die

Lokalpolitik zurück. Erst Mitte der

siebziger Jahre trat er wieder landes-

weit auf - im sozialdemokratischen

Flügel der „Parti Sodaliste". Nach
dem snonfllistiscbpn Wahlsieg 1981

wurde er in der EG-Kommission
Nachfolger des neuemannten Außen-
ministers Cheysson, für den er nun .

wiederum den Platz in Brüssel frei-
*

gibt

Um die Aufgabe, die Pisani statt

dessen übernimmt, beneidet ihn

kaum einer. Alan wiü, um eine bal-

dige Lösung zu fiwdpn, ein für 1989

geplantes Referendum über die Zu-

kunft der Inselnum drei Jahre voizie-

hen. Doch das Problem dabei ist: Wer
darf abstimmen? Erhielten nur die

Melanesier Stimmrecht, stünde die

Entscheidung wohl fest: Unabhän-

gigkeit Dürften hingegen auch zuge-

wanderte Franzosen und darüber hin-

aus französische Beamte, Polynesier

und Asiaten votieren, ergäbe rieh ein

gegensätzliches Votum: Beibehal-

tung des Status quo. Seine Lösung

zwischen diesen Möglichkeiten wiü

Pisani dem Präsidenten amfi..Januar
unterbreiten.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
LE QUOTHHEN.DE PARIS
Br (tute aa ein ^MuferfkanWwla
lala*:

Das Wirtschaftsprofil Frankreichs
dürfte noch nie so sehr von der deut-

schen Konjunktur abgehängig gewe-
sen sein wie 1985. Für das Wachstum,
also die Arbeitslosigkeit, wird alles

von der Fähigkeit der französischen
Regierung abhängen, von dem Wirt-

schaftsaufschwungzu profitieren, der
sich auf der anderen Seite des Rhei-
nes entwickelt Deshalb muß das Be-
mühen um die industrielle Gesun-
dung Frankreichs fortgesetzt werden,
deshalb ist auch eine Währungsan-
passung innerhalb des europäischen
Währungssystems notwendig.

ein Westdeutscher pimm aus Ober-
schlesien Zugewanderten, dernurge-
brochen deutsch spricht, ohne weite-

res einen Polen nennt - obwohl es

sich inzwischen herumgesprochen
haben sollte, daß in Oberschlesien
das Deutschsprechen noch vieleJah-
re nach dem Krieg verboten, den
Deutsche also ihre Sprache genom-
men war. Doch was soll ein junger
Siebenbüxger Sachse davon halten,

daß man ihn als Rumänen anrieht -
wo er doch von der deutschen Ge-
schichte und Literatur und übrigens
auch von der Rechtschreibung mehr
kennt als die meisten Einheimischen
seines Jahrgangs? Für ihn ist schon
das Wort -Deutschstämmiger“ eine
Zumutung.

LES ECHOS
Die Bonaer ZettnvmcUn den AoMdili-
Koa

In ihrem Jahresrückblick hat die

Moskauer Parteizeitung JPrawda"
wieder der Hbfihung Ausdruck gege-
ben, durch inneren Druck könnten
die amerikanischen Waffen auf deut-
schem Boden reduziert werden. Eis ist

zugleich die Hoffnung aufeine Abrü-
stung ohne entsprechende sowjeti-

sche Gegenleistungen. Daß dabei gut-

gläubige Friedensdemonstranten
und Attentäter nicht auseinanderge-
halten werden, zeigt nur, wie notwen-
dig eine klare Abgrenzungim Bereich
der Friedensbewegung wäre.

We hcterZdtanf seht nt die lue In-*— " ' * ‘ am:

jranffurterMgemeine

Sie bebBtxtab mit den deutschen Elowu-
deretn anx den Ostgebieten:

Es mag noch verständlich sein, daß

ehemalig«

Nach dem Tod des kambodscha-
nischen Ministerpräsidenten Chan Sy
besteht das Politbüro der im Januar
1979 von den Vietnamesen in Kambo-
dscha eingesetzten KP nur noch aus
sechs Mitgliedern. Diese 7j»hl ist ein

Zeichen für die Schwierigkeiten, die
die KP Kambodschas bei der Anwer-
bung von Führungskräften außer-
halb einer kleinpn Gruppe hat, die zu
eng mit Vietnam verbündet ist, um
der Bevölkerung Vertrauen einzuflö-

ßen. Die von dem Gericht in Ho-
Tschi-Mmh-Stadt gefällten Todesur-
teile sind das Werk einer zunehmend
unsicherer werdenden Staatsfüh-
rung. Der Widerstand im eigenen
Land wird ständig aktiver. Selbst auf
das provietnamerische Laos ist im-
mer weniger Verlaß.

Der Bund muß seine Hochschul-Rahmenkompetenz nutzen
Ein neues Nachdenken über die Universität im Humboldt-Jahr? / Von Peter Philipps

D ie Büdungsministerin Doro-

thee Wilms hat sich mit der

Reform des Hochschulrahmenge-
setzes ein wichtiges Stück Arbeit

vorgenommen. Wenn die Länder
ihre eigenen Bekenntnisse ernst

nehmen, dann wird es am Ende
mehr Autonomie der Hochschulen
geben. Dies wäre schon viel.

Doch diese Bundesregierung ist

angetreten mit dem Anspruch, eine

geistig-moralische Wende einzulei-

ten. Diese ist mit administrativen

Verbesserungen nicht zu erreichen,

höchstens zu erleichtern. Erforder-

lich ist, was WRK-Präsident Theo-
dor Berchem im Gespräch mit die-

ser Zeitung angemahnt hat: Ein ge-

meinsames Nachdenken über die

Geistigkeit, über die Idee einer

deutschen Universität

Schon einmal drohte die Bildung
einer deutschen Geistes-Elite an
Verkrustung zu ersticken: zwi-

schen doktrinären, mittelalterli-

chen Strukturen und dem Hang
der fürstlichen Universitäts-Grün-

der, sich allein an der Nützlichkeit

für die Heranbildung des Beam-
ten-Nachwuchses zu orientieren.

Es war Wilhelm von Humboldt, der

sich mit dem großartigen Wurf der
Berliner Reform-Universität ein

dauerhaftes Denkmal setzte und
der akademischen Bildung die Zu-
kunft wies.

Im April jährt sich Humboldts
Todestag zum 150. MaL Zwar ist

weit und breit- noch - kein neuer
Humboldt zu sehen; aber vidieicht

wirkt das Gedenkdatum ja hilf-

reich. Hier ist ein Feld, aufdem der
Anspruch der geistigen Wende mit
Leben erfüllt werden kann.

Ein*» Bilanz von zwanzig Jahren
Bildungsreform“ jenseits von
Humboldt zeigt, daß die von den
verantwortlichen Politikern aller

parteipolitischen Couleur be-

schlossene Öffnung der Hochschu-
len weniger zu der propagierten

Chancengleichheit als zu einer Ni-
veausenkung geführt hat Zugleich
sind die Studiermöglichkeiten für

die künftige Elite des Staates durch
Überlast und ohne Rücksicht auf
Reputation eingestellte Professo-

ren bis zur Unerträglichkeit ver-

schlechtert worden. Der begabte
Nachwuchs schließlich hat kaum

Aussichten. Die vom Stifterver-

band und anderen Institutionen

ausgelobten Lehrstühle und Preise

für die Leistungsspitzen sind nicht

mehr als der berühmte Tropfen auf
den heißen Stein.

Es ist nicht mit Sonntagsreden
über Eliteförderung getan. Genau-
sowenig würde es helfen, ange-
sichts der gymnasialen Noten-In-

fiation und einer mißglückten
Oberstufen-Reform durch generel-
len Numerus clausus den Zugang
zu den Hochschulen zu verengen.

Das Zielmuß sein, die deutschen
Universitäten wieder aus ihrem
Dasein als Warmehallen für sonst

arbeitslose junge Menschen zu be-

freien, wieder wahrhaft akade-

mische Ansprüche an Lernende,

Lehrende und Forschende anzule-

gen, die ihre Entsprechung in den
Schulen finden müssen. Dazu ge*

hört, daß sich die Hochschulen ihre

Studenten verstärkt selbst aassu-

chen müssen, mehr finanzielleund
rechtliche Autonomie erhalten so-

wie zugleich - etwa mit Hörerge-

bühren - wieder Leistungsanreize

für die Professoren geschaffen wer-

den. Durch Wettbewerb also müß-
ten die Universitäten gezwungen
werden, auf ihren Ruf zu achten -

dann ist die Autonomie kein Risi-

ko. Aber das ist nicht alles.

Die Bildungsreform seit Mitte
der sechziger Jahre ging fehl weü
der Ansatz falsch war. Natürlich ist

Chancengleichheitgut, und der Ge-
danke, durch Förderung auch des
letzten verborgenen Talents alle

Möglichkeiten geistiger Weiterent-

wicklung auszuschöpfen, hätte ge-

stimmt wenn er verfolgt worden -

wäre - aber Georg Picht und und
seine Mitreformprediger gingen
von der milieutheoretischen Mei-

nung aus, daß es speztelle'Talente

nicht gebe, daß jedermann Akade-
miker werden könne, wenn er nur
richtig gefördert werde. Dies führte

nicht nur zu einer Aufblähung - an
den Universitäten vor allem der
geisteswissenschaftlichen Facher,

gerade bei diesen blieb denn auch
oft die Wissenschaft auf der Strek-

ke sondern es führte vor allem
auch zu einer Niveausenkung.
Denn natürlich waren nicht so viele

akademische Talente imentdeckt

Äs
s."

:

SSÄ"

gewesen, wie man in der Epoche
des vielen Geldes Hörsäle und
Lehrstühle schuf. Dafür blähte sich
ein BUdungsdünkel der schlimmer
als zu Wilhelms Zeiten den Men-
schen erst beim Akademiker begin-
nen ließ.

So ist die Universität für viele
junge Menschen zum Arbeitssu-
che-Überbrückungsplatz gewor- Sg.'."

.

den; andererseits aber sind gleich- v
zeitig durch eine falsche Wirt-

-^'v‘

schaftspolitik „entsprechend“ Ar-
beitsplätze verlorengegangen.
Selbst wenn es also möglich wäre,
von heute auf morgen Tausende
nutzloser'Lehrstühle abzuschaffen
und hunderttausende Hörer hin-

auszuschicken — jetzt regt sich ja

allmählich auch wieder die Er-

kenntnis, daß ein tüchtiger Hand-
werker allemal so viel wert ist, alle-

mal so viel „Elite“ ist wie ein tüch-

tigerAkademiker(undmehralsein

untüchtiger Akademiker) - fehlten

die Arbeitsplätze für sie. Hier muß
allmählich, aber zielbewußt „um-
geschichtet" werden.DerBund hat

die Rahmenkompetenz. Er sollte

sie nutzen - oder abgeben.
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Gebeimdienstebefder noch
1

jpgenBimdesrepoblik
DentSehIand;erverscliwand

nach Ost-Berlin, kehrte zurück
undwiräeals Agent verurteilt,

.
obwohl er versicherte, entfahrt
wordenzu sein. Britische

Kabmettepapiere, die jetzt
befeaimtwiirden,beweisen:

Otto Johnwar A^ent-das ist

zumindest die Überzeugungdes
HistorikersAnthony Glees.

Von PETER JfiCjHALSjÖ

Mehr als drei Jahrzehnte sind
inzwischen vergangen,., sät
die Bundesrepublik van der

^Otto-John-ASare“ erschüttert wur-
de. Aber erst jetzt ist es möglich, den
vorübergehenden Übergang des 1

obersten deutschen Geheimdienst^
chefe nach Ost-Berlin in seiner gan-
zen Tragweite für die internationale

Politik zu ermessen. Und die bedeu-
tendste Schlußfolgerung, die der hri-

tische Zeithistoriker Anthony Glees
aus den einschlägigen britischen Ge-
heimakten zieht, lautet John arbeite-

te für den Osten und trug in diesem
Zngammpnhang Hac Seine dazu bei,'

die Bildung einer Europäischen Ver-

teidigungsgememscbaft (EVG) unter
fiCtgliedschaft der Bundesrepublik
zu verhindern.

Glees, Dozent an der Bhmel-Um-
versität westlich von London und
Spezialist für deutsch-britische Be-
ziehungen, hat als erster unabhängi-
ger Historiker Zugang zu britischen

Kabinetts-Unterlagen des Jahres 1954

erhalten, deren Geheimhaltungs-
Sperrfrist mit dem Jahreswechsel ab-
lief.

John, Präsident des Bundesamtes
für Verfassungsschutz, waram 20. Jur

Ü 1954 zusammen mit dem befreunde-

ten Modearzt Wnlfgang Wohlgemuth
nach Ost-Berlin gefahren, wo er. in

einer Runrifiinlrnngpraehp und auf
Pressekonferenzen den damaligen
Bundeskanzler Eonrad Adenauer an-
griff Bei seiner Rückkehr in den We-
sten im Herbst beteuerte John, er sei

yon Wohlgemuth betäubt, ver-

schleppt und im Ostsektor einer Ge-
hirnwäsche unterzogen worden. An
dieser Darstellung hält John, der zu
vier Jahren Gefängnis verurteilt wur-
de und gegenwärtig in derNähevon
Innsbruck lebt, noch heilte fest

Die Kabinetts-Dokumente über
John blähen noch ein weiteres Jahr

unter Verschluß. Doch in einem Ge-
sprächmit derWELT in seinemHaus
in Oxford resümierte Glees schon
jetzt „John wird in die Geschichte

eingehen als einer der raffiniertesten

Agenten, die je gelebt haben. Kein
Historiker kann, mehr ernsthaft be-

zweifeln, daß John ein kommunisti-
scher Agent war. Er wurde meinem
besonders kritischen Zeitpunkt nach
Ost-Beriin zurückbeordert um einer

Einbindung der Bundesrepublik in

das westliche Verteidigungsbündnis

den größtmöglichen Schaden zuzufu-

gen.“

.Man muß die Otto-John-AfEäre

vor dem Hintergrund eines Deutsch-

land sehen“, fahrt derHistoriker fort,
-

„das noch nicht militärisch in den _

Westen integriert war und das geteilt -

bleiben würde. Es war auch kehl Zu-

fall, daß John ausgerechnet am 20.

Juli (dem Jahrestag des Stier-Atten-

tats-d Red) in den Osten ging. Mei-

ner Überzeugung nach wurde ihm
dieses Datum von den Kommunisten
befohlen - als Symbol dafür, daß
auch ein anderes Deutschland exi-

stierte, ein Deutschland, dessen Men-
sehen Stier bekämpft hattenundein

Recht auf Wiedervereinigung besa-

ßen^und daß ach für diesesDeutsch-

land nicht Adenauer, sondern die

Knnvmnnigtwi gmsprfgtpn, *
.

Glees; „In Ost-Berlin verbrachte

John die meiste Zeit damit, Adenauer
zu kritisieren - einerseits wegen sei-

nes Scheitems in der Frage der Wie-

dervereinigungundzum anderen we-

gen seines Emtretens für die Wieder-
bewaffliung. Johns .Grundthese be-

sagte, in der Bundesrepublik hatten

-.erneut die Nazis und ihre Sympathi-

santen die Macht übernommen. Auf-

rüsten hieße, dieselben Leute wieder
zu bewaffnen, die für den Zweiten
Weltkrieg verantwortlich waren. Als

das die Franzosen hörten, stimmten
sie Sofort gegen die Europäische Ver-
tridigung^wnemschaft Das war ein

sehr schwerer Schlag sowohl für den
gesamten Westen als auch für che per-

sönliche Position Adenauers. Die in-

ternationale Bedeutung des Überiau-

Otto lofcK Seit dreiSig Jahren (ou-
tet die Frage,Agentoder Opfer

FOTO: BtERBAUMEK

fens von Otto John war bisher uner-

kannt geblieben; erst diese Doku-
mente liefern den Beweis.“

Dem britischen Zeithistoriker zu-

folge liefern die jetzt bekannt gewor-

denen Papiere überdies „den doku-
mentarischen Nachweis für zwei wei-

tere Sensationen“: «ne katastrophale

.Schlamperei“ an der für Otto Johns
Bestallung verantwortlichen Spitze

des britischen Abwehrdiensts M.L 5
sowie eine Verschleienmgsverschwö-

rirng „auf höchster Ebene sowohl in

Deutschland als auch in Großbritan-

nien“. .

Sofort nach dem' Auftauchen des
Verfassungsschutz-Präsidenten auf

östlichem Boden wurde in London
und auf britischer Seite in Bonn die

Losung ausgegeben; „Es ist kein

Körnchen Wahrheit an der Ge-
schichte, die Ernennung Johns sei

von uns au« erfolgt SämtlicheErnen-
nungen.wurdenvonderBundesregie-
rung vorgenommen.“ Diese Behaup-
tung kommentierte Glees mit den
Worten: „Das ist, wie wirjetzt aus den
Dokumenten erfahren, eine völlige

Verdrehung derTatsachen, einegera-

dezu monumentale Lüge. Wäre da-

mals ans Licht gekommen, was wir

heute wissen, hätten bedeutendePer-
sönlichkeiten zurücktreten müssen.“

Otto John war zwar von deutscher

Seite vorgeschlagen worden, aber

keineswegs als änriger oder gar er-

ster Kandidat, vielmehr erst, nach-

dem zwölf andere Namen von den
Westmächten - und in erster' Linie

den Engländern — abgelehnt worden
waren. „Erst der 13. Name wird ak-

zeptiert, und ausgerechnet sein Trä-

ger ist knmmimistjgoher Agent“, sag-

John
te Glees. „In meinen Augen spricht

das Bände. Es bedeutet, daß jemand
ihn aufdiesem Posten haben wollte.“

Drei Tage nach Johns Grenzüber-
querung gen Osten führte der bri-

tische Hochkommissar in Bonn, Sir

Hoyer Miliar in einem Geheimtele-

gramm an das Foreign Office einige

der Schwachstellen auf, die nach
Glees’ Ansicht gegen die Annahme
des 13. Kandidaten hätten sprechen
müssen: „John trinkt und unterhält
eine Reihe von für einen Mann in
seiner Position zweifelhaften Kontak-
ten. Er neigt zu Indiskretionen und
dazu, zuviel zu reden, egal, ob be-

trunken oder nüchtern. Erst letzte

Woche wurde John von uns darauf
aufmerksam gemacht, daß der Arzt

Wohlgemuth kommunistische Sym-
pathien hegt, und John wurde ange-
raten, die Verbindung abzubrechen.
Ebenso warnten wir ihn nv>hr als ein-

mal wegen seiner Kontakte zu (dem
Ost-Überiäufer - d. Red.) Wolfgang
von Putütz.“

Indes, der britische Historiker ent-

deckte in den jetzt freigegebenen Pa-
pieren, daß es nicht ausschließlich

die Briten waren, die den Chef des
Bundesverfassungsschutzes aller Be-
denken zirm Trotz bis z»m letzten

hielten: „Drei Wochen vor seiner De-
sertion hatte der britische Geheim-
dienst die Dorischen von Otto Johns
Unzuverlässigkeit in Kwmtnic ge-

setzt Aber nichts geschah.“

Eine Folge solcher Inkompetenz
auf beiden Seiten war nach Glees’

Urteil das prompte deutsch-britische

Zusammenspiel bei dem Versuch, die

Wahrheit über die „Otto-John-Affa-

re“ zu vertuschen: „Die Verschleie-

rung war bereits zwei Tage nach
Johns Verschwinden im Gange-“ Wie
aus den Unterlagen hervorgeht, wur-
de am 22. Juli der Kanzlerböater und
Außenamls-Staatssekretär Professor

Walter Hallstein in der britischen
Hfvhkmnmissinn vorstellig. Er „hält

es für wünschenswerter, gegenüber
der Presse die Linie zu verfolgen,

John sei entführt worden“, notierte
Hall steins Gesprächspartner Sir

Hoyer Miliar und drückte gegenüber
dam britischen AuBrnministerhim
den Wunsch aus: „Sie werden sich

hoffentlich an dieselbe Pinie hatten.“

Das Foreign Office erfüllte die

Hoffnung von und ganz, obwohl der-

selbe Hochkommissar wenige Stun-

den vor dem Hflllstein-Requrh ver-

schlüsselt nachLondon gekabelthat-

te: Beim Grenzübertritt „lief John
normal und freiwillig. Obwohl eine

Möglichkeit besteht, daß er unter

Drogen gesetzt war, steht es wahr-
scheinlicher aus, daß er aus freien

Stucken ging.“

Wäre die volle Wahrheit über den
Fall John damals, vor 30 Jahren, her-

ansgpknmmcn, -m hätten—nach dem
Historikerurteil von Anthony Glees -

„dieEngländerineinem schlechteren
Licht dagestanden als Adenauer.

Auch wenn die Briten das bestreiten

- Adenauer war praktisch von den
Engländern gezwungen worden,

John als Präsidenten des. Verfas-

sungsschutzes zu akzeptieren. Ich

rechne es Adenauer als höchst ehren-

haft an, daß er darauf verzichtete,

Churchill bezüglich , der Ernennung
Johns bloßzustellen." Der Historiker

resümiert' „Das ist ein weiteres Bei-

spiel für die enormen persönlichen

Risiken, die Adenauer aufsich nahm,
um sicherzustellen, daß das Bündnis
zwischen Westdeutschland und dem
Westen auf höchste- Ebene intakt

blieb. Dafür stehen wir bei Konrad
Andenauer tief in der Schuld.“

(SAD)
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Hitze, Steine, Sand und Einsamkeit: Wer nach 14 000 laktmetern das Ziel Dakar erreicht, hot alles kennen- und fürchten gelernt
.

FOTOS: DPA/WEREK

VielShow und ein Spiel mitdem Tod
Ist es Sport, ist es technischer

Test, oder ist es schlichter
Wahnsinn? Analysiert man die

Teilnehmer, ist es wohl ein

wenig von allem. Die härteste

Rallye der Welt von Paris nach
Dakar ist gestartet

Von HEINZ HORRMANN

Mit Böller und Raketen, mit

Trommeln und Trompeten
wurden sie vor Schloß Ver-

sailles verabschiedet und mit 1000 gu-

ten Wünschen auf die rund 14 000

Kilometer lange Reise von Paris nach
Dakar geschickt Motorenthusiasten

in 350-Pkw, 60 Lkw, auf 150 Motorrä-

dern und im Troß derBegleit&hrzeu-

ge auf dem Weg in die Wüste,

Die siebte Rallye Paris-Dakar gilt

als der härteste Automobilwettbe-
werb der Welt.Was diese Prüfung von
den klassischen Rallyes unterschei-

det: Hier sind nichtnur Spitzenfahrer

am' Start Teilnehmen kann jeder, der

eine Fahrerlizenz hat und das Start-

geld bezahlt (bis zu 15 000 Mark für

einen Lkw).

Start der Reichen,

Schönen und Bedeutenden

Die hysterische Süvesterliebe der

20 000 Franzosen schloß ah diesem
kalten, nieseligen Morgen des jungen
Jahres alle Teilnehmer ein. Die Pro-

Fis. -die kühl und abgeklärt darauf
warteten, ihren Vertrag zu erfüllen,

die Reichen, die Schönen, die Bedeu-
tenden und die Werbespezialisten mit

dem Gespür für den gigantischen

PR-Wert der Veranstaltung; und
nicht zu vergessen: die „kleinen“ Pri-

vatfahrer, die oft alles opfern, was sie

besitzen, um.einmal dabeizusein.

Die Chancen, das Ziel in der sene-

galesischen Hauptstadt jemals zu se-

hen, sind gering. Erheblich größer ist

die Möglichkeit schon irgendwo auf

den ersten Etappen am Rande der

Wüste von Kurs abzukommen, oder
zu stürzen. Zum Glück wurden die

Verlorenen in den vorangegangenen
sechs Vahren stets gefunden.

Zerwhunden, oft schwer verletzt,

aber lebend wie Margaret Thatchers

Sohn Mark beispielsweise, der im
letzten Jahr sechs Tage in der Sahara
vermißt upr, bis er total entkräftet

von einem algerischen Suchtrupp
entdeckt wurde.

Was sind das für Leute, die soviel

Entbehrungen und Gefahren auf sich

nehmen, die qtit ihrem Leben spie-

len? Abenteurer. Autoverrückte, Irre

oder was sonst?'

Zur kleinsten Starter-Gruppe, den
hochbezahlten Fahrerprofis, gehört

Jochen Mass, in der Formel I zwar
ausgebootet, der aber für seine Fahr-

künste in der MarkenWeltmeister-
schaft immer noch eine Viertelmil-

lion Mark im Jahr kassiert. Individua-

list Mass, privat Seefahrer und Out-

door-Mensch reizt das Außergewöhn-
liche des Wettbewerbs. Im letzten

Jahr, als erstmals pure Renngeräte
verstärkt, höher gesetzt und gepan-

zert in die einstige Amateurrallye ein-

diangen, preschte Mass ohne Auf-

traggeber einen 300 PS starken Mer-
cedes durch die Wüste. Daß er mit 51

Stunden Rückstand nur 62. wurde,
störte ihn nicht „Wenn du in die Wü-
ste gehst“, scherzte er, „mußt du Zeit

haben.“ Gewinnen ist ihm hier nicht

so wichtig wie das Herantasten an die

persönliche Leistungsgrenze, das Be-

stehen besonderer Gefahren und Ri-

siken. In diesem Jahr ist das Risiko

für den Deutschen, der in Südafrika

lebt, kalkulierbar geworden. Er fährt

im straff durchorganisierten Por-

sche-Team, das ständig aus der Luft
dirigiert wird.

Morgens ab sechs reibt sich die

Rallye in der Wüste die Augen. Wenn
Mass dann van Mechanikern im be-

heizten Mannschaftswagen geweckt
wird, quält sich der italienische Su-

zuki-Fahrer Carlo Torri mühsam aus
dem Schlafsack. Nach Ankunft am
Etappenziel hat er stundenlang seine

Maschine repariert, dann am Tankwa-
gen angestanden und war schließlich

bei Temperaturen von minus fünf

Grad neben dem Motorrad einge-

nickt

Krumm vor Kälte, tiefgefroren wie
eine kanadische Languste in der
Kühltruhe, wacht er auf. Kaputt, zer-

schlagen wie ein Hund, kletterterauf
das überladene Zweirad, während

sich einige Kilometer vor ihm der gi-

gantische Wurm in die Lange zieht

Der 23jährige Kfz-Mechaniker

glaubt hier das letzte mögliche Män-
nerabenteuer unserer Zeit zu finden.

Dafür opferte er drei Wochen Urlaub,

zahlte für Nenngeld (3000 Mark), Ver-

sicherung und das Notwendigste an
Ausrüstung 15 000 Mark, die er sich

zusammenlieh, und akzeptiert daß
sein 12 000 Mark teures Motorrad hin-

terher nicht mehr die Hälfte wert ist

Die Startnummer 26 auf der KTM
500 GS-Maschine gehört dem
52jährigen deutschen Geschäfts-

mann Herbert Schek. Vor drei Jahren

war er in eine nicht abgedeckte Bau-
grube gerast und hatte sich fest alle

Knochen gebrochen. 1983 stürzte er

in der Tenere-Wiiste und wurde einen

Tag später gefunden. Im letzten Jahr
kam er durch, gewann sogar dieAma-
teurwertung. Diesmal ist der Fami-

lienvater wieder dabei Eine plausible

Erklärung für seinen Start feilt ihm
nicht ein. „Diese Rallye“, sagt er, „be-

fällt dich wie ein Virus. Sosehr du
dich bemühst du kriegst ihn nicht

los .

.

Der französische Unternehmer und
gaullistische Abgeordnete Jean Clau-

de Jemaillex, der mit einem Mitsubi-

shi-Allrad unterwegs ist erklärt seine

Teilnahme mit „einem unkontroliier-

baren Drang, sich selbst zu beweisen,

daß man noch nicht zum alten Eisen

gehört“. Vernunftsmäßig könne man
dieses ganze Theater nicht erfassen.

Im letzten Jahr kam das Ende am
inerten Tag (von 21k Dem Gedanken,
sein Leben aufs Spiel zu setzen, müs-
se man hassen wie den Krieg. Doch
viele Männer, glaubt er, haben im tief-

sten Herzensgrund auch den Krieg
geliebt eine Lust die sie vemunfts-

mäßig als verabscheuungswürdig be-

trachten. Der französische

Mercedes-Händler Georges Groine

aus Annecy hat die letztjährige Fahrt

gut Überständen. Der 50jährige, der

schon zweimal die Lkw-Wertung ge-

wann, hat den Film- und Femsehstar
Chantal Nobel als Navigatorin ver-

pflichtet Ein Reklamegag Groine
baut seine Werbung fürs Geschäft auf
den Rallye-Einsatz aus und glaubt
daß sich damit alle Kosten und Be-

mühungen amortisieren.

Werbung für Marken, Produkte
oder für sich selbst ist ein Motiv für

viele. Schauspieler, Fernsehstars star-

teten in die Sahara ebenso wie Frank-

reichs Fußballidol Raimond Copa,

Prinz Albert von Monaco oder
Schwester Caroline. Sie alle werden
gewiß die ersten Tage nicht Oberste-

hen. Dafür hat der Veranstalter

Schikanen am Rande der Wüste ein-

gerichtet Dabei sollen die schwäche-
ren Teams aussortiert werden, die

dann nach Algier zurückhumpeln.
Wenn es richtig gefährlich wird, ist

das Feld aufdie Hälfte zusammenge-
schrumpft sind die meisten Paradies-

vögel nicht mehr dabei

Ein Pariser Hotelier versuchte sein

Glück im letzten Jahr mit einem teu-

ren Lastwagen, der ganz auf Luxus
getrimmt war bequeme Schlafkoje,

schwarze Bettwäsche. Einen riesigen

Container mit Champagner ließ er

verladen. In der Nähe von Wanglar
donnerte er gegen einen Felsbrocken.

Der Lastwagen war nicht mehr zu
gebrauchen, der Champagner versik-

kerteim Sand.

Fahrtest in der
gnadenlosen Wüste

Für einige wenige gibt es ausge-

sprochen vernünftige Motive, das
Abenteuer in Afrika anzugehen. Ro-
land Kußmaul zählt dazu. Der Inge-

nieur arbeitet seit 15 Jahren im Fahr-

zeug-Versuch des Sportwagen-
herstellers Porsche. Bei der Rallye ist

Kußmaul in einer Person Fahrer, Me-
chaniker und Einsatzleiter. Der Streß

ist vorprogrammiert. Dennoch spart

er sich eine Menge Mühe für die Zu-
kunft.

Der 911 Carrera mit Allradantrieb

soll im Laufe des Jahres für den
Sportbetrieb produziert werden. Im
geradezu brutalen Wettbewerbsein-

satz auf unmöglichen Routen durch
Mali, Niger und Mauretanien gibt es
zusätzliche Testergebnisse, die bei

„normalen“ Erprobungsfahrten

kaum erreicht weitien. Kußmauls
Wüstenexpedition, komplett von ei-

nem Zigaretten-Sponsor finanziert,

dient dem Produkt

Messen Sie grundbesitz-invest
an seiner Wertsteigerung.
Wiederanlage vergrößert die Substanz.

grundbesitz-invest, der Immobilienfonds 4,91 DM (7,5%). Hiervon werden 3,40 DM
der Deutschen Bank und der Wüstenrot- auf Ertragsschein Nr. 14 ausgeschüttet.

Gruppe, ist mit einem Fondsvermögen Bei Wiederanlage der Erträge in der Zeit

von über 1,7 Milliarden DM der größte vom 2.1.1985 bis zum 31.3.1985

deutsche offene Immobilienfonds. Seit der erhalten Sie einen attraktiven Rabatt von

Fonds aufgelegt ist, erwirtschaftete er gute 3%.
Erträge und erreichte dabei einen stetigen

Wertzuwachs. Im Geschäftsjahr 1983/84 Sprechen Sie mit uns. Denn unser

erhöhte sich der Wert eines Anteils um Service ist es wert.

Deutsche Bank
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„Sondermüll

auf Schiene

transportieren“
XING-HUKUO, Stuttgart

Der umweltpolitische Sprecherder

CDU-Mehrheitsfraktion im Stuttgar-

ter Landtag, Rudolf Decker (SOJ^äeht

bei aller Anerkennung derBemühun-

gen der Regierung von Lothar Späth

in dfcwm Bereich noch erhebliche

Defizite. In pinem WELT-Gespräch
verwies der Bauingenieur aus Schwä-

bisch Hall auf das gravierende Pro-

blem des Sondermülls auch in Ba-

den-Württemberg. Er sei „nicht der

Meinung, daß alles getan wurde, was

notwendig gewesen wäre“. Hier müs-

se an die „Altlasten“ erinnert werden,

die unter Dutzenden von Deponien

noch schlummerten.

Decker forderte die Landesregie-

rung auf, einen „lückenlosen Ver-

laufsnachweis“ aller gefährlichen

Substanzen herbeizuführen, „Buch

zu führen“ über die Frage, woher gif-

tige Substanzen gekommen sind, wie

sie verarbeitet oder beseitigt wurden

und wo sie eventuell verblieben sind.

Decker kritisierte, daß die

Transportvorschriften „nicht ausrei-

chend“ seien. Bis vor kurzem gab es

in diesem Bereich „abenteuerliche

Transporteure“. Decker fordert die

Landesregierung auf; solche

Transporte nur noch durch Fachleute

durchführen zu lassen. Hier sei eine

„Lizenzierung" vonnöten. Deshalb

solle die Landesregierung in dieser

Frage im Bundesrat initiativ werden.

Nach Auffassung des Umwelt-

experten sei vor allem die Schiene

das sicherste Transportsystem für ge-

fährliche Substanzen: „Wir haben
mehr Glück gehabt als Verstand“, so

Decker, daß bisher nicht mehr auf

den Transporten aufden Autostraßen
passiert sei

An die Adresse von Bund und Län-

dern richtete Decker den dringenden

Appell, sich des Lkw-Verkehrs anzu-

,

nehmen, der erheblich zur Luft-

verschmutzung beitrage. Unter Hin-
1

weis auf neueste Erkenntnisse der 1

Stuttgarter Regierung, nach denen

die „Brummis“ 31 Prozent der Emis-

sionen im Straßenverkehr verursa-

chen, forderte Decker, daß auch
Lkws umweltfreundlicher ausgerü-

stet werden. Dabei teilt der CDU-Um-
weltsprecher „nicht die Auffassung

der Landesregierung, daß eine spür-

bare Stickoxidminderung“ bei Die-

selmotoren für Nutzfahrzeuge „nur

evolutionär in kleinen Schritten“

möglich sei Vielmehr erinnerte Dek-

ker an das Beispiel der Entgiftung der

Pkw-Abgase. Hier habe die Automo-
bilindustrie „nach langer Hinhalte-

taktik“ plötzlich „fast über Nacht ab-

gasarme Autos mit Katalysator für

fest jedes Fabrikat und Modell“ an-

bieten können.

„Wir haben wohl alle

einen Blackout gehabt“
Ehemaliger G+J-Chef über die Jlitler-Tagebucher*

UWEBAHNSEN, Hamburg
Mit Dr. Manfred Fischer (51), dem

früheren Vorstandsvorsitzenden des

Verlagshauses Grüner + Jahr, hat ge-

stern im Betrugsprozeß um die ge-

fälschten Hitler-Tagebücher der

Top-Manager als Zeuge ausgesagt,

der durch sechs- und siebenstellige

Zahlungsanweisungen das als Jahr-

hundert-Sensation geplante Projekt

der Illustrierten „Stern“ in Gang ge-

bracht hat

Der damalige G+J-Chef schilderte,

wie er am 27. Januar 1981 von dem
Reporter Gerd Heidemann und des-

sen Ressortleiter Thomas Walde übe:

das Projekt informiert wurde. Die

ganze Sache habe für Um „ein hohes

Maß an Plausibilität gehabt“, wenn-

gleich bei ihm nicht alle Zweifel an

der Echtheit des Materials ausge-

räumt gewesen seien. Er habe so-

gleich. „sehr nachdrücklich“ darauf

gedrängt den damaligen „Stem“-

Herausgeber Henri Nannen einzu-

schalten, doch Heidemannund Walde
hätten das strikt abgelehnt Der Vor-

trag der beiden Journalisten, die das

volle Vertrauen des Hauses genossen

hätten, habe in folgenden Feststellun-

gen bestanden: „Erstens, es gibt Hit-

ler-Tagebücher; zweitens, sie sind

echt drittens, wir können sie haben.“

Daher habe er die sofortige Auszah-

lung von 200 OMMark genehmigt die

Heidemann naHh «»innn Angaben so-

fort benötigte, um das Vorhaben in

Gang zu bringen.

Bis zum 30. Juni 1981 sollten nach

der Absprache, die an jenemTag ge-

troffen wurde, von Heidemann 27 Ta-

gebücher für rund 85 000 Mark pro

Stück beschafft werden. Er selbst so

Fischer weiter, habe gehofft daß bis

zur Jahresmitte alle Bände voriiegen

Gewalttätige

Rechtsextremisten
dpa, Bonn

Mehr als ein Drittel der Rechtsex-

tremisten in der Bundesrepublik
Deutschland ist gewalttätig. Zu die-

sem Ergebnis kam eine Studie des

Bundesjustizministeriums, bei der

903 rechtskräftig abgeurteilte Fälle

mit 579 Tätern zwischen 1978 und
1982 untersucht wurden Bei 405 die-

ser Täter wurde ein rechtsextremisti-

scher Hintergrund eindeutig festge-

stellt Davon haben 33 Prozent Ge-

walttaten verübt, 6,2 Prozent verfolg-

ten mit ihrenTatenterroristische Zie-

le Mehr als die Hälfte der Verurteil-

ten erwiesen sich als Agitations- und
Propagandatäte:. Die überwiegende

Zahl der Täter war zur Tatzeit zwi-

schen 16 und 30 Jahre alt

würden, da er am 2. Juli 1982 den
Vorstandsvorsitz der G+J-Hauptak-

tmnnrm Bertelsmann übernehmen

sollte Fischer räumte ein, daß die

von ihm getroffene Entscheidung, an

der die Chefiedaktion des „Stern“

und der Herausgeber Nannen nicht

beteiligt waren, „ungewöhnlich“ ge-

wesen sei, aber „es war ja auch ein

ungewöhnliches Projekt“. Daß Hei-

demann am Abend des 27. Januar

1981 mit den zuvor bei einer Bankfi-

liale am Flughafen abgehobenen
200 000 Mark Veriagsgeldera nach

Stuttgart flog, hat Fischer seinerAus-

sage zufolge „überhaupt nicht ge-

wußt - ich dachte eher, er sei damit

nach Berlin geflogen“. Der Staatsan-

walt wollte daraufhin von dem Zeu-

gen folgende Frage beantwortet ha-

ben: „Heidemann kam von dieser

Reise zurück, d fl,; Geld kam nirht zu-

rück- was dachten Sie, wo es geblie-

ben war?“ Dr. Fischer: „Ich ging da-

von aus, das Geld sei hinterlegt wor-

den.“

Drei Wochen spater, am 18. Fe-

bruar 1981, war es dann soweit Hei-

demann und Walde sowie die beiden

Verlagsmanager Hmsmam und
Sorge erschienen bei dem Vortands-

vorsitzenden Fischer und übergaben

ihm das erste Tagebuch; seine „Echt-

heitsvermutung“ sei „beträchtlich“

gestiegen, versicherte der Zeuge da-

zu. Fischer hat nach dem Skandal

beschrieben, welche Empfindungen
ihn damals erfüllter „Es ist geradezu
rin sinnliches Erlebnis, so ein Ding in

der Hand zu haben . . . Diese Gewiß-

heit - das Tagebuch hat der geschrie-

ben - und jetzt halte ich es in der

Hand! Wir alte haben wahrscheinlich

einen Blackout gehabt. .
.“

1984 hohe Schäden

durch Kriminalität
rtr, Berlin

Die Zahl der von der Polizei erfaß-

ten Straftaten in der Bundesrepublik

hat 1984 nach Schätzungen des Bun-
des Deutscher Kriminalbeamter

(BDK) wieder bei weit über vier Mil-

lionen gelegen. Obwohl die Krimina-

lität nicht mehrso stark wie in frühe-

renJahren zugenommen habe,gäben
die durch sie verursachten immer
größeren volkswirtschaftlichenScha-

den Anlaß zur Besorgnis. BDK-Vor-
sitzender Ingo Hermann warf der

Bundesregierung und den Länderre-

gterungen vor, die Verbrechensvor-

beugung vernachlässigt zu haben.

Für Vorbeugungsprogramme stan-

den seit 1975 unverändert nur 1,5Mil-

lionen Mark im Jahr zur Verfügung.

Barschei will Zusammenarbeit von

Von UWE BAHNSEN

A ls der schleswig-holsteinische

Regierungschef Uwe Barschei

vor gut zwei Jahren sein Amt von
Gerhard - Stoltenberg übernahm,
stand er naturgemäß in dem langen
Schatten des zum „Landesvater“ ge-

wordenen Vorgängern. Symptoma-
tisch dafür war damals, im Oktober

1982, eilte Szene am Rande des

CDU-Landesparteitages in der Ek-
keroförder Stadthalte: Auf einer

Pressekonferenz begann, ein Journa-

list seine Frage mit den Worten „Herr

Ministerpäsident ... \ Baischel
fühlte siöh- erst angesprochen, als

sein neben ihm sitzender Amtsvor-
gänger Stoltenberg sich mit der

trocken-ironischen Feststellung ver-

nehmen ließ: „Jffinisterpräsident

sind jetzt Sie, Herr Barschei!“

Aus dem Schatten Gerhard Stol-

tenbergs istUwe Barschei längst her-

ausgetreten - er hat als Regierungs-

chef seinen eigenen StR gefunden
und kann sich auf eine Leistungsbi-

lanz berufen, deren Grundlagen seit

seinem Amtsantritt gelegt wurden.
Die Ausübung der Macht und die

damit verbundene Verantwortung
haben zugleich seinen Sinn für die

Realitäten, für das politisch Durch-
setzbare, erkennbar geschärft

Schleswig-Holstein, nach dem Krie-

ge lange das „Armenhaus“ der Bun-
desrepublik, lebt auch heute mit spe-

zifischen* Hypotheken. Barschei:

„Wir müssen wegen unserer geogra-

phischen. Lage und unserer Ge-
schiebe immer wieder Probleme lö-

sen, die anderegarnichtkennen. Wir
haben keine eigenen Rohstoffe, lie-

gen fernab von den großen Märkten.

Wir müssen die schwere Last des
Küstenschutzes tragen und werden
durch die deutsche Teilung vor be-

sondere Aufgaben gestellt“

Die Beziehungen zum Nachbar-
land Hamburg haben durch die Rah-
menvereinbarung vom Mai 1984 eine

neue, konstruktive Basis bekommen
- unbeschadet des parteipolitischen

Gegensatzes zwischen beiden Lan-
desregierungen.Auch das Verhältnis
zur dänischen Minderheit hat sich

seit dem Amtsantritt Barscheis wei-

ter entspannt Die dänischen Privat-

schulen erhielten hach und nach
mehr Zuschüsse und werden ab 1985

mit den öffentlichen Schulen des

Landes finanziell gleichgestellt sein.

Im Gegenzughatdiedänische Regie-
rung der deutschen Minderheit in

Nordschleswig die Eröffnung eines

eigenen Sekretariats in Kopenhagen
ermöglicht, dessen Kostenvom däni-

schen Staat getragen werden Diese

Politik hat auch in gesamtstaatlicher

Hinsicht ihre Flüchte getragen: Als

Bundeskanzler Helmut Kohl sich

Finde Sepezhber zu «wm offiziellen

Besuch in Kopenhagen anfhidt be-
wertete der Gastgeber, Ministerprä-

sident Foul Schlüter, die Beziehun-

gen zwischen beiden Ländern als

„noch nie so gut wie jetzt“.

Ebenso wie der NachbarHamburg
muß Schleswig-Holstein auch 1985

seinen Haushalt durch ein rigoroses

Sparprogramm weiterkonsolidieren.

Einschränkungen bei den Personal-

kosten, bei den Sach- und Fachaus-
gaben itrd bei den Subventionen (sie

werden 1985 um fast 47 Millionen
Mark geringer sein als im Voijahr)

sollen dem Land mehr finanziellen

für ring aktive

Pottik verschaffen. Die Erfolge blie-

ben nicht aus: In den Etats 1984 und
1985 ging die staatliche Neuverschul-
dung ingffggamt 430

Landesbericht
Schleswig-Holstein

Mark zurück. Wie notwendig gleich-

wohl die entschlossene Fortsetzung
des Sparkurses ist, zeigt eine Zahl:

Mehr als elf Prozent des Haushalts
1985 von rund 9,3 Milliarden Mark
werden für Zinsen ausgegeben.

Zu den Bereichen, für die das

Land Mittel „freisparen“ will, gehört
vor allem der Umweltschutz, der in

Schleswig-Holstein schon ver-

gleichsweise früh als politische Auf-
gabe definiert war. Das ist sicherlich

einer der Hauptgründe für die mage-
ren 3,6 Prozent, mit denen die Grü-
nen im März 1983 den Einzug in das
Kieter Parlament klar verfehlten. Zur
Zeit rind im nördlichsten Bun-
desland 112 Naturschutz- und 266

Landschaftsschutzgebiete ausgewie-

sen. Ihre Pflege, dazu die breit gefä-

cherten Naturschutzmaßnahmen -

von der Wiederherstellung von
Hochmooren bis zum Artenschutz
für bestandsbedrohte Here und
Pflanzen - werden in den nächsten
Jahren steigende Aufwendungen
verlangen.

Große Sorgen bereiten die auch in

Schleswig-Holstein zunehmenden
Waldschäden. Der Gesamtantel der
befallenen Bestände hat sich von
zwölfProzent 1983 auf27 Prozentim
anciairfanriAn Jahr erhöht, also mehr
als verdoppelt Mit Durchforstungen,
Düngungen und der Förderung von
Mischwald hofft die Landesregie-

rungden Trend zunächst wenigstens
aufhalten zu können; ob das gelingt.

ist freilich ungewiß. Weitere Bela-

stungen für den Landesbaushalt in

derzeit noch nicht exakt beziffer-

barer Hohe werden sich aus den
nipht mehr au&chiebharen Küsten-
sphntemaBnahraon «it Siriwnng

der Intel Sylt ergeben. Auch wein
der Bund den Löwenanteil trägt -

das wird teuer für die Kieter Staats-

FriArgi^fh ausbauen will die Lan-
desregierung das Wissenschaft!

i

und technologischePotentialSchles-

wig-Holsteins. Dabei soll auch der

Austausch zwischen mittelständi-

schen Betrieben und Forschungs-
stätten verstärkt werden. Das Ziel ist

nach, den Worten Barscheis die Be-

schleunigung von Izmovationspro-
zessen und Strukturverbesserungea
Vorbereitet werden ein Institut für

angewandte Infonnationstechnik in

Kiel, ein Institut für anwtmdungsna-
he Technikentwicklung in Wedel bei
Hamburg sowie ein Technik- und
Grundexzentrum in Flensburg. Das
Forschungsinstitut der Gesellschaft

für Kemenergieverweitung in

Schiffbau und. Schiffahrt (GKSS) in

Geesthacht wird zu einem Institut

für Umwelttechnik erweitert. In Kiel
mochte die Landesregierung ein In-

stitut für marine Geowissenschaften

zur Erforschung des Meeresbodens
rinriehten. Abgerundetwerden diese

Bemühungen durch die bevorste-

hende . Gründung einer Norddeut-

schen Privatuniversität mit Sitzen in

Flensburg und Neumünster.

Das Kabinett des Dr. Barschei
inmn imapppn Hälfte der Legisla-

turperiode eine positive Bilanz vorte-

gen, die freilich durch die weiterhin

hohe Arbeitslosigkeit überschattet

wird. Im Novemberlag die Arbeitslo-
senquote im nördlichsten Bundes-
land bei 10,8 Prozent Barscheis

gleichwohl optimistisches Resümee:
„Bei dar Bewältigung unserer Pro-

bleme sind wir ein gutes Stück vor-

angrirnmmm. Es ist uns gelungen,

im Gegensatzzu früheren Jahren oh-

ne Zeitverzögerung Anschluß an den
allgemeinen wirtschaftlichen Auf-
wärtstrend zu finden. Bei der großen
Zahl der Arbeitslosen, die uns Sor-

gen macht, tröstet uns nicht, daß wir

im norddeutschen Vagleich noch
am günstigsten liegen. Die Randlage
Schleswig-Holsteins ist zugleich un-

ser großes Kapital; denn wir haben
rechtzeitig unsere natürlichen Le-
bensgrundlagen gepflegt und ge-

schont So schwer es im Einzelfell

auch sein mag: Unsere Zukunft muß
in der Versöhnung der wirtschaftli-

chen Interessen mit den Rechten der
Natur liegen.“

Bekennerbriefe zu k

drei Anschlägen

eingegangen
dpa, DusseMorflMünster

Zu den Bombenanschlägen auf ei-

ne Bürobaracke des Abschirmdien-

stes der amerikanischen Armee am
30. Dezember in Düsseldorf und auf

das türkische Generalkonsulat am 25.

Dezember in Mr,wgtftr sind am Mitt-

woch BeiteiUterscfarriben aufge-

taucht Beide Briefe, die mit der Post^.

in den Büros der Deutschen Presse-

Agentur (dpa) eingetroffen waren,

verlangen zwar eine „Zusammenle-

gung der Gefangenen aus der RAF“,
lassen aber keine Gruppierung als

Absender erkennen. Der Düsseldor-

fer Brief trug soweit erkennbar, den

Poststempel vom 2. Januar, der von
Münster war am 27. Dezember in Wa-
rendorf aufgegeben .

worden. Wäh-
rend das aus Westfeien kommende
Schreiben aus Kopien von Zeitungs-

ausschnitten über die in verschiede-

nen Strafanstalten einsitzenden ver-

urteilten Terroristen bestand, enthält

der Düsseldorfer Brief nur wenige

Sätze über die Häftlinge. Dieser drei

Schreibmaschinenseiten lange Text

befaßt sich in oft unzusammenhän-
genden, fest wirren Sätzen voraltem

mit dem Kampf gegen einen angeb-

lich weltweiten Imperialismus und
gegen die Außenpolitik der Vereinig,

ten Staaten sowie dem Guerrüla-

Krieg in Mittdamerika. Ein weiteres

Bekennerschreiben zum Anschlag

auf Dependance der Französi- 1 .

sehen Botschaft in Bonn am Silve- ?
stermorgen ist dem Bonner „Gene-

ral-Anzeiger“ gestern zugegangen.

Wie die Zeitung mitteilte, heißt es

darin, „unser Angriff zteftaufeine der

Nahtstellen zwischen NATO-Militärs

und Rüstungsindustrie“. Eine klare

Antorenschaft gehe auch aus diesem
Brief nicht hervor.

Christian Klar
wurde verlegt

dpa, Stuttgart

Der mutmaßliche Rädelsführer der

„Roten Armee Fraktion“ (RAF),Chri-

stian Klar,dersich seitdem 4. Dezem-
ber in einem Hungerstreik befindet,

ist von der JustizvöHzugsanstalt •

Stuttgart-Stammheim in das Gefäng-

niskrankenhaus Hohenasperg- (Kreis

Ludwigsburg) verlegt worden. Wie
das Stuttgarter Justiiministerium

mitteilte, handelte es steh bei der be-

reits am Wodienende vorgenommen-
en Verlegungum eine „rem vorsorg-

liche Maßnahme“. Für den Gesund-
heitszustand des Angeklagten beste-

he „kein besonderer Anlaß zur

Sorge". Bundesweit verweigern seit

Anfang Dezember etwa 30 inhaftierte

mutmaßliche Mitgliederder RAFjeg-

liche Nahrung. Mit ihrerAktion wol-

len sie eine Zusammenlegung io grö-

ßere Gruppen erreichen.

Hitlers Terror trafjeden dritten Priester
Von SUSANNE PLÜCK

Umweltprobenbank
als Frühwarnsystem

rtr, Bonn

Das Bundesinnenministerium will

die Umweltvorsorge auf eine breitere

Basis stellen und durch eine Umwelt-
probenbank ein ökologisches Früh-

warnsystem schaffen. In einer Mittei-

lung des Ministeriums hieß es ge-

stern, für solche Einrichtungen bei

der Kernforschungsanlage Jülich

und der Universität Munster werde
die Bundesregierung jährlich 4,5 Mil-

lionen Mark bereitstellen. Innenmini-

ster Zimmermann erklärte dazu, die

Probenbank solle ein systematisches

ErmittlungSr und Prognoseinstru-

ment für die Gesamtbelastung und
Entwicklung der Umwelt in der Bun-
desrepublik werden.

Bisher seien Umweltrisiken erst

erkannt worden, wenn die Schäden
bereits eingetreten seien, heißt es in

der Erklärung weiter. Gerade die

stark zunehmenden Waldschäden
hätten gezeigt, daß die bisherigen

wissenschaftlichen PrognoseInstru-
mente nicht geeignet seien, als Früh-

warnsystem zu dienen. Mit der Pro-

benbank werde eine wesentliche

Lücke geschlossen, um neben der
vorhandenen Überwachung von -Luft

und Wasser eine ständige ökolo-

gische Beobachtung einzuführen.

M ehr als ein Drittel der deut-

schen katholischen Priester hat

in den Jahren 1933 bis 1945 aus politi-

schen Gründen Zwangsmaßnahmen
des Nazi-Regimes zu spüren bekom-
men. 8021 Geistliche mußten sich da-

mals Verhören unterziehen, wurden
beruflich diskriminiert oder ausge-

wiesen, erhielten Geld- und Freiheits-

strafen, starben im KZ oder wurden
hingerichtet Das belegt die Studie

„Priester unter Hitlers Terror“, die

auf Initiative der Deutschen Bi-

schofskonferenz von den Diözesan-

archiven und der Kommission für

Zeitgeschichte jetzt vorgelegt worden
ist

Während die bisherige Kirchen-

kampf-Forschung vor allem die Ebe-

ne der Staats- bzw. Partei- und Kir-

chenfuhrung betraf, macht es die vor-

liegende Dokumentation zum ersten

Mal möglich, die Realität des Kir-

chenkampfes an der vielberufenen

Basis nachzuaeicimen - flächendek-

kend für das gesamte Deutsche Reich
(in den Grenzen vom 31. Dezember
1937) und für einen ganzen Berufs-

stand. Sie bietet eine quantifizierende

Zusammenstellung der den Geistli-

chen zur Last gelegten Vergehen, der
gegen sie ergriffenen Maßnahmen
und der strafenden NS-Instanzen.

Die auf Umfragen basierende Un-
tersuchung veranschaulicht, daß
selbst harmlose Kleinigkeiten mit

drakonischen Strafen geahndet wer-

den konnten. So wurde beispielswei-

se der Hildesheimer Diözesanpriester

Joseph Müller wegen eines politi-

schen Witzes denunziert, vom Volks-

gerichtshof wegen Wehrkraftzerset-

zung zum Tode verurteilt und am 12.

September 1944 hingerichtet

Das macht deutlich, wie hoch die

totalitären Machthaber die Wider-

standskraft der Kirche einschätzten.

Anhand der knappen Einzelfellschil-

derungen und deren tabellarischer

Auswertung wird evident daß - nach
dem Verständnis der Nazi-Behörden
wie der Betroffenen - „Widerstand"

nicht nur politisch-militärischer Wi-

derstand im engeren Sinne war, wie
etwa die Verschwörung der Männer
des 20. Juli.

Gegen die „schwarze Brut"

Wie sehr Hitler die katholische Kir-

che fürchtete, die sich seinem auf Er-

fassung der gesamten menschlichen

Existenz, auf Gleichschaltung aller

geistig-wpltanfichaiilirhen Kräfte ge-

richteten Herrschaftsanspruch wider-

setzte, zeigen seine Wutausbrüche im
engsten Kreis, in denen er gegen die

„schwarze Brut“ und die „Verräter

aus der Schwarzen Internationale“

schäumte.

Bereits seit dem 26. Juli 1935 waren
alte GestapoGeit)stellen zur/monatli-

chen Berichterstattung über Maßre-
gelungen katholischer mw evangeli-

scher Geistlicher verpflichtet Der
Klerus war ständig .Objekt von
Bespitzelung. Die .Fieberkurve“ der

NS-Maßnahmen gegert katholische

Priester in den zwölfJahren des Drit-

ten Reiches zeigt eine deutliche Ab-
hängigkeit von der gesamtpolitischen

Großwetterlage. Nach den ersten De-

visen- und Sittlichkeitsprozessen ge-

gen Ordensangehörige seit 1935 bra-

chen z. B. die /Angriffe mit den
Olympischen Spielen in Berlin

schlagartig ab. •

Hitlers abwartende Haltung änder-

te sich jedoch nach derVerlesung der
päpstlichen Enzyklika „Mit brennen-

der Sorge“ am 21. März 1937 schlagar-

tig: „Die Pfaffen“, so notierte Goeb-
bels damals ingrimmig in sein Tage-
buch, werden „unsere Strenge, Härte
und Unerbittlichkeit kennenlemen“.
In der Tat folgte die Wiederaufnahme
der Sittlichkeitsprozesse, begleitet

von einer bespiellosen Verieum-
dungskampagne und massiven Ein-

griffen in die kirchlichen Wirkungs-

mogÜchkeiten.

Es bedurfte nicht einmal politi-

scher Exponierung, um sich den Un-
mut der Nationalsozialisten - tuthtipu

hen: 51,4 Prozent der „Vergehen“ er-

eigneten sich bei Ausübung der all-

täglichen Seelsorgearbeit während
der Predigt im Gottesdienst, bei dar
Seelsorge und im Schulunterricht.
Auch der Anteil eigentlich politischer

Vergehen - Regimekritik, politische

Unzuverlässigkeit und staatsfeindli-

ches Verhalten - ist mit 34R Prozent

auffallend hoch, ein Zächen, wie gehr

die Nationalsozialisten den Kampf
gegen die Kirche zu politisieren be-

müht waren.

Auch erheiternde Fälle

Fast die Hälfte der gegen Priester

ergriffenen Maßnahmen (49,7 Pro-
zent) machten Ermittlungsmaßnah-
men, Verhöre und Verwarnungen
aus. Gerichtsverfahren, Geld- und
Freiheitsstrafen sowie Terroraktio-

nen sind 30,9 Prozent, beruflichen
Diskriminierungen

,

~ Schulverboten
und Ausweisungen weitere 16,6 Pro-

zent zuzurechnen. Dabei sind erhei-

ternde Fälle vorgekommen: Pfarrer

Karl Herrn aus Wütingen an der Mosel
beispielsweise wurde zur Herausgabe
eines Teils seiner Mosternte verur-

teilt Oder - bei allem Zynismus -

auch nicht zu bestreitende Komik: So
wurden dem Zisterzienserpater Sigis-

mund (Eduard) Jakob wegen verbote-

ner Ausländerseelsorge u. a. vier Wo-
chen Dienstleistung in einem Wehr-
machtsbordell zudiktiert

Mit Kriegsbeginn nahm jedoch die

Nervosität der NS-Behörden spürbar
zu: die Zahl der KZ-Einweisungen,
bis dahin eine seltene Ausnahme,
nahm sprunghaft zu. Insgesamt 418
Priester sind ins KZ gebracht wor-
den, gut ein Viertel (110) starb dort
Weitere 59 wurden hingerichtet, er-

mordet oder starben in Kerkerhaft

Die vorgelegten Werte sind jedoch
nur Mindestzahlen. Der Prozentsatz

an ermittelten Fällen liegt um so hö-
her, je besser die Queltenlage für die

betreffende Diözese ist - das reicht

von 6,6 Prozent im Generalvikariat

Branitz (Oberschlesien) bis zu 80,8 im
Bistum Eichstätt. Es ist daher wahr-
scheinlich, daß rieh bei größerer Voll-
ständigkeit der Unterlagen auch in
den schlechter dokumentierten Bis-

tümern bzw. bei intensiver Auswer-
tung aller zusätzlich verfügbaren

staatlichen und kirchlichen Quellen
sowie der vorhandenen Literatur, die
Im Rahmen der vorliegenden Unter-
suchung nicht möglich war, noch
weit höhere Zahlen ergäben.

Urteile über
Kassenbeiträge

AP, Kassel

Über die Festsetzung von Kran-

kenkassenbeiträgen hat das Bundes- ’

Sozialgericht in Kassel zwei Grund-
satzentscheidungen gefällt Bei der

Berechnung des Krankenkassenbei-
trags von frejwfllig versicherten, selb-

ständig tätigen Personen istvom letz-

ten Steuerbescheid auszugehen. Spä-

tere Erkenntnisse über die Erhöhung
oder Verringerung des Einkommens
dürfen nicht rückwirkend, sondern
nur für die Zukunft berücksichtigt

werden. Bei der Berechnung des Ver-

dienstes können änkommensmü-
demde Abschreibungen für die Ab-
nutzung, die Vermietung oder
Verpachtung eines Gewerbebetriebs
berechnet werden, die den Kranken-
kassenbeitrag entsprechend verrin-

gern (AZ: 12 RK 70/82).

Im Ruhestand lebende Beamte, die

als Rentner eine Ersatzkasse, in die

sie als Angestellte eingetreten sind. ^
bevor sie ins Beamtenverhältni^’-'-
übernommen wurden, angehoren, ha-

ben von ihren Ruhestandsbezügen
aus dem Beamtenverhältnis Kran-

kenkassenbeiträge zu entrichten. Die
Grundsätze des Berufsbeamtentums
werden dadurch nach der ausdrückli-
chen. Feststellung des Gerichts nicht

verletzt (AZ: 12 RK 11/84).

Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen.
Dos Unwesen sogenannter „Gebührenver-
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe-
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu-
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen
finanziellen Schnitt zu machen, ihnen
kommt es weniger auf den Schutz des
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der
Pauschalgebühren für Abmahnungen.

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird
aber auch die Abwehrfront.

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun?

- Prüfen Sie jede Abmahnuiig, bevor Sie
eine Unterlassungserklarung abgeben
und eine Kostenpauschale zahlen.

- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab-
mahnung steht und ob der Verein über-
haupt abmalm- und klagebefugt ist. -

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels-
kammer, Ihren Berufsveiband, oder zie-
hen Sie einen Anwalt zu Rate.

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal-
ten bei Abmahnungen zusammengestelit.
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha-

ben darüber hinaus* „Grundsätze für die
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen"
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie

kostenlos beim ZAW anfordern.

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu
verteidigen. Dazu gehört auch; Den Ge-
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt
werden.

An ZAW
Abr. Kommunikation

Postfach 2006 47, 5300 Bonn 2

Bitte senden Sie mir die Informationen

über Ahnahnungen cm folgende Anschrift

Name:
;

Straße: 1

PLZ/Of* __

Ifr

Zentraiausschuß der Werbewirtschaft e.V.

Postfach 20 06 47, 5300 Bonn 2
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Genesung
Börners dauert

‘. 4 I

"

Nea. Wiesbaden

Die ersatebs Neu-
phwanspnche.des hesaschen Mini-

sterpräsdenten Holga Börner über
den Rundfunk machte 'es auch der

.-todten fiffentf^frurit

’

järfljjii Rnr.

oos Genesungwirdlängerdauern als

erwartet ZwaristderRegierungschef
inzwischen wieder zu Hause in Kas-
sel Aba er hat offenbar noch'

' intensive NaehbehanHfypg. notig
, die

ihn voraussichtlich bis Ende Januar
von seinem Amtssitz in Wiesbaden
fernhalten wird.

•; In der Staatskanzlei wird versi-

chert, daß es sich, nicht
,
um einen

Herzinfarkt gehandelt habe.' Eine
•Veranlagung zum Bluthochdruck ha-,

be zusammen mit einer verschlepp-
ten Grippe' bei. dem schwogeyricfafr
gen SPD-PoUtiker lediglich zu emer
kritischen Situation des TCwiwhiifc

geführt, die auf der Ihtensivstatidn
der Bonner Klinik rasch behoben
werden konnte. In der hessischen
Landeshauptstadt güt es jedoch.als
ziemlich sicher, -daß für Hi«a* TTrise

auch die persönliche Enttäuschung
Börners über das Scheitern der rot-

.

.
grünen Zusammenarbeit mitverant-
wortlich gewesen ist

Die für den 9„ 10. und 11. Januar
geplanten Gespräche zwischen der
SPD einerseits und den Opposi-
tionsparteien CDU, SDP und Grüne
andererseits über Mfigiighh»ftgw ei-

ner Einigung über rinn Landeshaus-
halt 1985 werden nun ohne den Mini-
sterpräsidenten und SPD-Landesvor-
srtzenden stattfinden. Für die SPD
werden die beiden Bezirksvorsitzen-
den Harn» 'Krrinmawn

i (ffcgsgq NtJld,

zugleich stellvertretender Regie-
rungschef) undWim Görlach (Bessen
Süd), der Fraktionsvorsitzeide Emst
Weitete lind T.anrip<gi^häfbrff7hrPT

Paul Leo Giani am Verhandlungs-
tisch sitzen. Mit spektakulärer Er-
gebnissen wird zwei Monate vor der
hessischen Kommunalwahl sowieso
nicht gerechnet, obwohl das erste Ge-
spräch zwischen Börner und dem
CDU-Landesvorsitzenden, Oberbür-
germeister Walter Wallmann, eine ge-

wisse Klimaverbesserung zwischen
den beiden großen Parteien signali-

siert hatte.

Von der Möglichkeit, die in H<*n

ProgrammzpTteriiriftpn angefcnnrirgte

traditionelle Neujahrsansprache im
Hessischen Rundfunk durch Börners
Stellvertreter KröUmann halten zu
lassen, —

n

ffmhar ip

der Sorge, dies körnte ab' Zeichen
einer Wachablösung mißverstanden

'werden. Börner bearbeite zu Hause
bereits wieder Akten , und diktiere

Briefe, an seiner Rückkehr ins Amt
bestehe kein Zweifel, heißt es.

„Solidarität“

im Untergrund
gibt nicht auf

JGG.Köln

Das „Provisorische Koordina-

tionskomitee“ der verbotenen polni-

schen Gewerkschaft „Solidarität“

rieht keine Veranlassung, seine Tä-
tigkeit einzustellen, obwohl ächnam-
hafte Funktionäre noch im Dezember
1984 den Behörden gestellt hatten.

Das Pariser Informationsbüro der

Solidarität“ veröfBmtlichtej^zteine

entsprechende Umfrage unter Ge-
werkschaftern, die von der Amnestie
Warschaus Gebrauch machten. Sie

sprachen ach einheitlich für den
Fortbestand des provisorischen

Koordinationskomitee“ unter Zbig-

niew Bujak sowie für die Fortsetzung

der fllpgaten Tätigkeit aus. Für viele

andere erklärte das ehemalige Mit-

glied der J der

Arbeiter Andrz^j Stowik, daß das
„Komitee“ die Arbeit der verbotenen

Landeskommission fortsetze.- „Ge-

genwärtig gibt es überhaupt keinen
Anlaß, daß der Untergrund rieh den
Behörden stellt“ Sollte rieh das

Koordinationskomitee stellen, würde
dies „den Tod der Gewerkschaft be-

deuten . .
. , die Auflösung der ,Soli-

damofid'-Strukturen“. Dann würden

diejenigen, die dennoch weitennach-

ten, nicht mehr als „Sohdarität“-

FunkÜonare betrachtet, sondern, als

reine politische Oppositionelle be-

handelt werden. Slowik: Er könne da-

her nur dringend seinen Gewerk-

schaftskollegen im Untergrundraten:

Machtweiteri Immerhin seidie „Soli-

darnöfid“ inda Konspiration älter als

die in der Legalität!

Ähnlich äußerte sich das einstige

Mitglied de: TflpritMtkftmmkskm, Jer-

zs Kropiwnicki „Da Untergrund ist

ein Faustpfand, das man nicht zum
Geschenk machen darf.“ Kropiw-

nidri, der erst Ende 1984 freikam,

äußerte die Befürchtung, daß Polen

immer mehr in die sowjetische

HüstupffpoBtik einhezogen werde.

Folglich weide ha Lande die Unruhe

«nehmen. Dann, so da Gewerk-

schafter, würden sich eines Tages die

Sowjets selbadieFragestete „Wer

hat größere Chancen, das Volk zu

überzeugen: Jaruzelski oder Wate,

sa?“ Die „Salidamo&“ müsse sich
auf diese Situation vorbereiten. Inso-

fern sei das Strebet von Walesa und

der Kirche nach einer „nationalen

Verständigung“, folgetnfotig. Kip-

piwnicki: Map fröpnte den Behörden

die Seihstauflosung da „Solicbr-

naäe“ mm Preis önernationalen.Ver-

ständigung anhkten.

Brüter -ein
Muster ohne Wert?
Zukunft des Siebei^Milliarcfen-Projekts weiter ungewiß

WILMHERLYN,Kalkar
Die Beamten da nordihein-west-

.SlischenMinisterien ffr

für Ortschaft weiden sich Mitte Ja-

nuar durch einenWustvonPapieren
durchabetenmüssen. Ehe die10m-
sta Friedhelm Fhithrnann und Rd-
mut Jochimsenim Frühjahrüber die
Zukunft des Schnellen Brüters in

Kdkar arfscheiden, werden die Bei-

.
träge,von 1400 Genera und Befür-

wortern eines dreitägigen Hearings

ausgewertet - Unken rufen jetzt

schon, da fest riebenMühardenteu-

re Brüter werde ein Muster ohne
Wert, wenn er Ende dieses Jahres
nach Tnehr als zwölf JahrenBauzeit
endlich fertiggestellt sei Und die

Landesregierung hieltinihremgera-
de yggffiffllhchte^ Energiebericht
fort, für die „Weiterführung da
Schnellbmt-Strategie ist auf abseh-
bare Zeit kein Bedarf erkennbar“.

Jochims« begründete diese Auffas-

sung mit der „entspannten Versor-

gungslage“ aufdem Uranmarkt und

ten enttäuschten Erwartungen, mit
1 pinom phrionjumeneugenden
Schnelten Brüta zuaußerordentlich
niedrigen Kosten Stromproduzieren
zu könnest.

Dagegen erklärte das Bundesmi-
nisterium für Forschung und Tech-
nologie in Bonn auf Anfrage: „Wir
halten es für wünschenswert, daß
der Reaktor in Betrieb geht“ Die
Praxis sei notwendig, damit arm»

neue Technologie erprobt werden
könne. Auch das RWE, maamman
.mit : Enogtevemo^ingsunternehr
mwi aüs "ppigipn Hollandund Grpß-
hritannipw an da SchneDen-BrüteF-

Kankraftwerks-Gesellschaft betei-

ligt, hidtjahrelang an dieser These
fest Darum erstaunte um so mehr,
daß jetzt der SBK-Vorsitzende Pro-

fessor August W. Eitz erklärte, die

Kraftwerksbetreibet wollten aus
nnrt<ipHflftfalim Gründen auf dpn

Brütereffekt verzichten, weil dessen
Machbarkeit inzwischen von . den
Franzosen und anderen Schon be-

wiesen worden sei. Statt dessen wol-

len die Betreiber dm Reaktorkem
mit mehr Plutonium ausstatten, um
ans- Wlrtsdiafffichkeitegrfipdm
mphr Strom zu araMtB.
Die staatliche französische Elek-

trizitätsgesellschaft erklärte eben-
feHs ihren vorläufigen Verzicht auf
dip 'Rwitpifpehnik; da dpt Strom 11m
das Andgrfhalhlärhp teurer sei als

da ans bprirnrnin'Hphpn Leichtwas-

serreaktaren. So bleibe der^ Milli-

arden Muk teure Super-Phenix L
da gegmwärtig in Cr^rs-MahriDe in

ftanTÖsisph-dpi rtsch-itflHpni <«»hpr

Gememsrhaftaprndiilftinin gebaut
wird und da in wnwn Jahr in Be-
trieb gehen soll, ein Prototyp und
wate kein Serientyp.

Der J5NR300“ am linken Ufades
Rheins bei Stromkilometer 842 soll

einmal 300M^awatt Strom abgebeo
imd glpjphrpitig mehr Plutonium er-

zeugen, alsä dazu verbraucht
Warn die Betreibergesellschaft

jetzt aber auf den Brütereffekt ver-

zichtet, da bislang als technische

Innovation gefeiert und entspre-

chend gefoltert wurde, bedeutet

hochgiftiges Plutonium in derselben
KgmiiTWTnantplirng ein wesentlich

höheres Sicbeifceftsrisiko, wenden
die Gegner des Schnelten Brüters

ein. Sie führen auch an, daß der Re-
aktortank, da ursprünglich für eine

kleinere Menge Plutonium gedacht

Durch die geplante Änderungwerde
daReaktor statt 840 dann 1180 Kilo-

gramm Spaltstoff enthalten. Durch
die 205 Brennsiäbe- anstatt 166-sei
eine höhere RgaTrtnrtösfainp mit gm.
ßerer Materialbeanspruchung gege-

ben. Dadurch erhöhe sich aber auch
die WflhrscheinTiphfrpit des Eintritt»

einer atomaren Explosion mit sofort

1000 ünd späterweiteren 100 000 To-
ten.

Die Düsseldorfer Landesregie-
rung legte Wert aufdie Feststellung,

sie sei finanziell an dem Super-Bau
nicht beteiligt In der Tat zahlt da
Bund 3,1 fi Milliarrtp» Mnrt[ »wA «npb

.emmal 572Millionen ansda Investi-

tionszulager Belgien und Holland be-
teiligen sich mit je 470 Millionen

Foncbmgsahristef Hefu Riesen-
. FOTO: 3. H. DA8CHINGER

war, seit Jahren auf da Baustelle

hege und korrodiert sei Er müsse
also abgeschliffen werden und sei

dann noch dünnwandigerals vorher.

Marie, die Brütergesellschaft ist mit
265 MilHrnnm Mark dabei, die Elek-

trizitätswirtschaft mit 1,18 MiTH-

arden Mark,und 300 MillionenMark
mhw dfe HergtehpyfiTP18 Die restli-

chen 100 MiTlinnpn Mark »mH durch

an Dariehen gedeckt

• Wasser auf die Mühten da Kal-

kar-Gegner war dazu ein Zwischen-

fallam 22. November, der erstknapp
drei Wochen später in da Öffent-

lichkeit bekannt wurde. Aus einem.
AhiafthphSHgr entwich Natriumgas
und entzündete ritfe. Dabei gaäeten
aufdem Dach des Brüters 50 bis 150

Kilogramm Natrium in Brand. Ai-

bertsminister Farthmann, für die Re-
aktor-Aufeicht zuständig; eigriff die

flicht nachvomundaklarte, nach-
dem die Grünen Journalisten von
dem Brand unterrichteten, er seivon
da Betreibergesellschaft nicht rich-

tig informiert worden. Er nanntp die

Infbrmattonspolitik der Gesellschaft

„katastrophalund nicht akzeptabel“.

frizwischen sipTItp sich ahgr durph

Unterlagen da Bundesforscfrungs-

ministeriums in Bonn heraus, daß
Farthmann sehr wohl und rechtzei-

tig unterrichtet worden ist und daß
die TTntprfiphmpfwlpitung unmTttpU '

bar nach Ausbruch des Brandes alle

Genehmigungsbehörden informiert

hatte. Auch dpa hatte am Tage dar-

aufeineErklärungerhalten, indaes

hieß, daß Natrium in Vertiindung

mit Wasser geraten sei und eine ein-

hundert Quadratmeter große Bi-

tumen-Schweißbahn in Brand ge-

setzt habe.

RiedhelmFarthmann soll nun vor
dpm Fonyhung^an »

ß

des Bun-
destages zu dem Vorgang gehört

werden. DabdsoU auch dieInforma-
tionspolitik des Ministers zur

Sprache kommen. Die Ladung be-

schloß die Aussohu Bmehrhert von
CDU/CSU und FDP.

Mit einem Kreuzzug will Ortega

die „Contras“ in die Knie zwingen
Gnerrillataktfk gegen materielle Überlegenheit der Sandinisten / Keine US-Hilfe mehr?

WERNERTHOMAS, Miami
Das alte Jahr istzuEnde gegangen,

ohne daß die „Contras“ ihr Ziel orei-

chen konnten: siewollteninManagua
gnmarachiot sein. Noch imma re-

gieren die sanriinistischen Coman-
dantes Nicaragua. Jetzt sagt da Re-
beHenfuhrer Adolfe: Calero: ^Das

neue Jahr wird entscheidend sein.“

Ähnlich urteilt Junta-ChefDaniel Or-

tega, da am 10. Januar das Präsiden-

tenamt übernimmt

Da blutige Konflikt zwischen San-
dinisten und Antisandinisten, da be-

reits 10 000 Todesopfer gefordert hat,

1984 flflgiri 7000, befindet sich nach
Ansicht vieler Beobachter in eina
Patt-Situation: Ähnlich wie in El Sal-

vador, gelang bisher keiner Seite ein

entscheidender Durchbruch. Javter

Carrion, da .. sandimstische Kom-
mandeur da dritten Militärzone,
gprnnh von pwiptw „Vetschleißkrieg*.

Die »andfni»fisphe Volksarmee
(EPS), die 110 000 Soldaten, Reservi-

sten und Milizen mobilisiert, gewinnt
mit ihrer größeren Feuerkraft und
den logistischen Vorteilen (Hub-

schrauber) konvPTltinnpTlp Material.

schlachten. Die „Contras“, die nach
Schatzungen 6000 bis 12000 M”""
umfassen, haben dte kostspieligen

Versuche einpr Tprritnriflnrontrolle
wieda aufkegeben und kehrten zur
fluorrifta-Strategie zuriidc

Sabotage-Aktionen

Mft kleineren Kampfverbänden, et-

wa300 Partisanen, prominenten
Gegnern der Comandantes wie da
jehridend« maikufadi« UN-
Botschafterm Jeanne Brkpatrick be-
nannt, durchstreifen sie die unwegsa-
men Berggegenden des Nordens und

nur dann an, wenn sie den
nützen können.

Enrique Bucardo, ein EPS-Leutnant,
bestätigt dhm Feind „eine recht gute
Taktik“

Tw Hpn fetzten Mmiaten konzen-
trierten sich die „Contras“ auf wirt-

schaftliche Sabotage-Aktionen, pine»

der kontroversesten Kapitel ihres

Krieges. Allein seit September ver-

gangenen Jahres wurden mehr als

zwanzig Farmen zerstört Diploma-

tische Beobachter in Managua glau-

ben, daß die Sandinisten diesmal

ernste Schwierigkeiten bäderBaum-
woH- und Kaffee-Ernte haben. Die
beiden landwirtschaftlichen Produk-
te sind die widrigsten Devisenbrin-

ger da Nation.

In diesem drei Jahre alten Konflikt

war die Stimmung da Bevölkerung
kein entscheidender Faktor, anders

als 1978 und 1979, wo die Somoza-

DiktatureinenVo&saufstand erlebte.

Da sandinistische Sicherheits-

apparat neutralisiert fest alle Dissi-

denten. Dennoch konnte die offizielle

Propaganda, die die Rebellen als „Be-

stien“, „CIA-Söldner“ und Somoza-
Anhänger schmäht, nichtverhindern,
AstB in den ländüchED Gebieten viele

junge Burschen in die Beige gäien
und sich da Konterrevolution an-

schließen.

In diesem Jahr wollen die Sandini-

sten ihre Stärke demonstrieren. Ver-

teidigungsminister Humberto Ortega
kündigte emew „Kreuzzug“ gpgew die

„Contras“ an. Sän Bruder Daniel er-

klärte in seiner Neujahrsansprache,

daß seine Regierungmehr als 40 Pro-

zent der TTangftait»anggnhfrrj (Gesamt-

volumen 280 MiüinriPn Dollar
) für die

Verteidigung bereitstelle, ln den letz-

ten Dezember-Tagen haben sechs so-

wjetische Schiffe Waffen gebracht
Rebellenführer Calero fürchtet be-

sonders die in Afghanistan eiprobten

sowjetischen Kampfhubschrauber
Mi-24, die hier jetzt zum ersten Mal
eingesetzt werden sollen: „Sie kön-

nen «n« iwworhalh weniger Wochen
aufreiben.“ Calero appellierte an die

amerikanische Regierung, moderne
Luftabwehrwaffen zur Verfügung zu
stellen.

Das Schicksal da „Contras“ wird

am K"do von don Tfatsphpidunggn in

Washington ahhangen. Die „Demo-
kratischen Streitkräfte Nicaraguas“

(FDN). die dominierende Organisati-

on, die Adolfe Calero kommandiert,

waren bis zum Juni 1983 vom US-Ge-
heimdienstCIAmit etwa 80 Millionen
Dollar unterstützt worden. Dann stor-

nierte da Kongreß weitere Mittel. In
Hpn närheton WochßQ soll auf Hpm
Kapitol über eine Wiederaufhahme

da Hüffe beraten werden. Die Chan-

cen stehen schlecht. Selbst derRepu
blikaner David Durenberger, der

neue Vorsitzende des Senats-Ge-

heimdienstausschusses, möchte kei-

ne CIA-Aktionen mehr gegen Nicara-

gua finanzieren Erplädiert füroffene

militärische Schritte wie eirie^Waffen-

blockade, „wenn diese notwendig

sein sollten“.

Private Spenden

Audi innerhalb da Reagan-Regie-

rung existieren Meinungsverschie-

denheiten. Außenminister George
Shultz und seine State-Department-

Strategen setzen im Gegensatz zur

Pentagon- und CIA-Führung noch
imma auf eine diplomatische Lö-

sung des Nicaragua-Konfliktes.

Schon sieht sich Calero angesichts

da bevorstehdnen Kongreßabstim-
TTiungen eina „HgtstkampagriP“ aus-

gesetzt, hintor der er die Sandinisten
und ihre awiprikanisehpr) Freunde
vermutet T.inke Menscheniechtsva-
bände da USA schildern die „Con-,

tras“ plötzlich als Mörder, Plünderer
und Notzuchtverbrecher.

Seit die CIA-Hüfe eingestellt wur-

de. halten sich die „Contras“ mit pri-

vaten Spenden über Wasser, 500 000

bis eineMillion Dollarmonatlich. An-
tikommunistische Organisationen

helfen Huber Matos (66), einst ein

Comandante Fidel Castros, da we-

gen wner Kritik an dem marxisti-

schen Kurs da Revolution 20 Jahre

im Gefängnis saß, rekrutierte in Flori-

da eine Kampfbrigade von zunächst

50 Mann „Dies ist auch unserKrieg“,
sagte er, „weil diese Leute gegen Ca-

stro und die Sowjets kämpfen“

(SAD)

Kopten-Papst darf wieder predigen
Nach drei Jahren Verbannung / Die Versfthnungsgeste Mubaraks galt als überfällig

PETERMRANKE, Athen
ZustimmungundFreudeunter den

achtMillionen christlichen Kopten in
Ägypten hat die Entachetduiig von
Präsident Mubarak ausgelöst, den
„Papas“ (Papst) da Kopten, Schenu-

dam (61), wieder in sein Amt einzu-

setzen Schenuda ist aus seinem Ver-

banmmgsort, einem Wüstenkloster,

bereits nach Kairo gefehrenundwül

,

in da koptischen Weihnachtsmesse

vom 6. aufden 7. Januar inda Mar-
kus-Kathedrale vor Zehntausenden
von Christen predigen.

Die Versöhnungsgeste Mubaraks
gegenüba denKopten,die die älteste

und größte christlich-orthodoxe Kir-

in Nahost und Afrika bilden, war
MeinungpolitischaBeobachter

uEKsfillig. Demi die Amtsenthebung
Verbannung vonSchenudaam 5.

;emba 1981 durch Hpn damaligen

Präsidenten Sadat wegen ^uftiet-
Tiing^TJim Rdigionshaß“ hatte keine

rechtlichen Grundlagen.
•Mubarak hatte da Ermor-

dung Sadats die Verbannung des

Papstes in das Wüstenkloster „Anba
Bischoi“ in Hausarrest umgewandelL
Schenuda iwar eriaubt, Böucha zu
empfangen und andere Klöster im
Wadi Natron 120 KilometervonKairo
zu besuchen; auch seine Weih-

nachtsbotschaft durfte letztes Jahr in

den ägyptischen Sichen verlesen

woden.
Aba die Kritikda Kopten, bei de-

nen Schenuda als Reformpapst und
volksnaha Prediga sehr beliebt ist,

anda Haltung ihres Präsidentenva-
stummte nicht. Vor allem die Kopten
in Amerika wollten dieUS-Regierung
immer wieda gegen Milbarak beein-

flussen. Als da Präsident im letzten

Hobst üba 250 moslemische Auf-

rührer freiließ, die Tiarh Hem fiaHat-

Mord die Stadt Assiut gestürmt und
87 Polizistenund Passantenermordet
hatten, wardiesa einseitige Gnaden-
aktgegenübaMoslemsvon den Kop-
ten scharf verurteilt worden.

Mubarak hat jetzt für einen politi-

schen und religiösen Ausgleich ge-

sorgt, da a sicher ist, Hafi ihm firna.

tigrhp Moslems nichtmehfgpfahriieh
woden können. Hierzu hat seine be-

tont arabische Politik beigetragen.

Von den Kopten (von griechisch Jü-
gyptos“) droht dem Regime in Kairo
nhnohin kpmp Gefahr, da die christli-

chen Ägypter als staatstreu gelten

und hohe Beamte - wie Staatsmini-

ster Butros Ghali-und hohe Offiziere

in da Generalität stellen.

Die Amtsenthebung von Schenuda
HL wurde von den Kopten niemals

akzeptiert Denn da „Papas“ wird

von einem Bischofe-Gremlum unter

göttlicha Eingebung gewähltund ist

Haha -nicht, abtefahar. SchtmuHa
jetzt wieda an seine früheren Aktivi-

täten anknfipfen kann, wird Von den
Kopten erhofft, ist aba aus innenpo-
litischen Gründen nicht sicha. Sche-

nuda ist da Schöpfer da Sonntags-

Schulen mit religiöser nnH allgemei-

ner Erziehung,
die von da moslemi-

schen Staatsschulen heftig bekämpft
woden.

Schenuda hat noch in da Verban-
nung gegenüba dem islamischen

Staat Ägypten und da Politik Muba-
raks ein wichtiges Zugeständnis ge-

macht Er vabot koptischen Prie-

stern Pügerrosen nach Jerusalem

auch zur Osteizot, obgleich er das
Friedenswerk Sadats mit Israel ana-
kanntund gewürdigt hatte. VonKop-
ten m Kairo wird dazu erklärt, Sche-

nuda wolle dem Staat keinen Vor-

wand liefern, die Kopten als „Verrä-

ter^ an da arabischen Politik zu be-

zeichnen uhn (Jen Moslems Vorwän-
de für neuen Religionszwist zu lie-

fern.

In Schenuda IH. hat die koptische

Kirche nicht nur den 117. Nachfolga
des Heiligen Markus, sondern einen

eminent politischen Papst mit guten
B^phimgpn zu anderen christlichen

Kirchen. (SAD)

Tito-Mitkämpfer fordert freien Austausch der Gedanken
Nlkolis beklagt die Krise zwischen Partei und Intelligenz Jugoslawiens / Vertrauen in die Führung erschüttert / Sorge über die Wirtschaft

CARLGUSTAFSTRÖHM,Wien
Die Frage, wie es mit Jugoslawien

in der Ära nach Tito weitergehenund
wie das Land aus seiner schweren
wirtschaftlichen Krise herausfinden

soll wird neuerdings auch unteralten

jugoslawischen Kommunisten disku-

tiert

Eina der prominentesten alten

Kämpfer, daArzt Gojko Nlkolis, Ge-
neraloberst a. D. da jugoslawischen

Volksarmee, während des Zweiten

Weltkrieges oberster Generalarzt und
Chef des Sanitätswesens bei Titos

Partisanen, hielt neulich aufda Jah-

resversammlung der jugoslawischen

Spanien-Kämpfer ein aufsehenerre-

gendes Referat Nikolis, der in Spa-

nien unter anderem als Bataillonsaizt

beim Bataillon „Emst Thälmann“
eingesetzt war, erklärte üba die heu-

tige Lage Jugoslawiens folgendes

(Auszüge aus seinem Referat):

„Die politische Krise Jugoslawiens

ist tief und allumfassend. Sie äußert

sich auf allen Ebenen und in allen

Strukturen. Sie manifestiert sich in

erster Linie im Fehlen da Einheit

innerhalb des BundesdaKommuni-
sten, sogar innerhalb der höchsten

Gremien. Die Meinungsverschieden-

heiten unter den politischen Führern

erinnern mich an die Streitereien da
bürgerlichen Parteien vor dem Krie-

ge. Das aba bedeutet ein leichtferti-

ges Spiel mit dem Schicksal des Lan-

des. Das Veittauen da Parteimitglie-

der in die Führungsgremien ist er-

$chütterf,-weü die Gremien das eine

sagen und etwas ganz anderes tun.

Ein besonderes Phänomen, das die

Einheit und Aktionsfähigkeit da
Partei betrifft, stellt die permanente
Krise in den Beziehungen zwischen

den Gremien daParteiundda Intel-

ligenz dar. Da Monolithismus des
Denkens, daumjeden Preis verlangt
wird, ist die beste Methode, umjedes
Denken' zu ersticken. Die Bürokratie
ist nicht imstande zu begreifen, daß
die Intelligenz keinerlei Macht an-

strebt Die Bürokratiekann sich nicht
- vorstellen, daß Maischen für irgend-

einen anderen Wert als für die Macht
kämpfen können.

Da dritte Ausdruck da politi-

schen Krise besteht in der Trennung
da Arbeiterklasse von ihrer Avant-

garde: Was ist die Arbeiterklasse heu-

te in Jugoslawien? Zerstückelt nach
Teilrepubliken, Nationen, Religio-

nen, Gemeinden und noch kleineren

Strukturen, ist sie nicht imstande, als

Klasse aufrutreten.

Ungeeignete Botschafter

In da Kaderpolitik herrscht da
republikanische, regionale und
Gruppen-Proporz. Deshalb herrscht

in unserem Staatsapparat die Mittel-

mäßigkeit. Deshalb haben wir unfä-

hige Beamte in da Verwaltung, Des-

halb hörten wir unlängst von maß-
geblicher Seite, daß 30 Prozent unse-

rerBotschafter für ihre Funktion un-

geeignet sind.

Da ist da Begriff .Opposition*. Je-

der Gedanke, da sich der Dummheit
entlegenstem - etwa dem sinnlosen

Verprassen gesellschaftlichen Eigen-

tums, da Verschwendung, den Fehl-

investitionen, dem Chauvinismus,

ferner jeder Gedanke, da sich gegen
die etatistische Gewalt wendet da
sich für die Menschenwürde einsetzt

verdient von sozialistischen Prinzi-

pien aus Anerkennung.

Die Opposition ist das universale

Gesetz der materiellen Welt Nachda
Dialektik hat alles sein Gegenteil und
muß es haben. Nur in unserem Sy-
stem erhält die Opposition das finste-

re Attribut da .Feindseligkeit gegen
die sozialistische Ordnung*.

Opposition bedeutet nicht unbe-
dingt Zusammenschluß in eina be-

sonderen Organisation, eina neuen
Partei und keine dazu noch ver-

schwörerische Institution, sondern

die Möglichkeit des freien Austau-

sches unterschiedlicher und gegen-

sätzlicher Gedanken. Deren Triga
sind selbstbewußteund selbständige,

sozialistisch orientierte Individuen.

Wir müssen sie anhörenund gutwillig

verstehen. Es ist paradox, daß wirmit
ausländischen ideologisch-politi-

schen Vertretern, mit Kaufleutenund
Bankiers zum Beispiel, am grünen
Tisch im Geiste .gegenseitigen Ver-

stehens* sprechen, während mit den

eigenen Landsleuten entweder gar

nicht oda nur mit Schaum vor dem
Munde gesprochen wird. Was mich
persönlich betrifft, so bin ich als

Kommunist in offener Opposition ge-

gen alles, was dumm und was ein

Produkt größenwahnsinniger Ambi-
tionen ist

Ich stehe in Opposition gegen etati-

stische Gewalt, gegen dasFoltern von
Menschen,um von ihngn Geständnis-

se zu erpressen, gegen konstruierte

Gerichtsverfahren, gegen Nationalis-

mus und -Separatismus, gegen alle

Tendenzen eina Verbindung da
Kommunistischen Partei mit dem
Staatsapparat - einer Verbindung, in

da die staatsbürokratischen Kräfte
eine imma größere Rolle erhalten.

Die Opposition, wie ich sie verste-

he. nicht zu akzeptieren, bedeutet
wissenschaftliches Denken steril zu
machen, bedeutet Rückschlagim ma-
teriellen Bereich und bei den gesell-

schaftlichen Beziehungen.

Zum Feind verfremdet

Was unsere wirklichen Feinde be-

trifft so habe ich keine Illusionen

darüber, daß es sie nicht geben sollte

Mich besorgt aba mehr unsere hart-

näckige Art, mit da wir im Inneren

künstlich Feinde fabrizieren - und
zwar aus Leuten, die ihrem Lande mit

ganzer Seele ergeben sind.

Wer bringt die Bürger auf den Ge-

danken des .politischen Pluralis-

mus*? Gerade jene, die keinerlei al-

ternatives Denken innerhalb da so-

zialistischen Plattform zulassen. Eine

gesunde Alternative zum politischen

Pluralismus ist ein gesunder Bund
da Kommunisten, der von allen mo-
nopolistischen und Gruppen-Dikta-

ten befreit ist - eine Partei als wirk-

lich demokratische Organisation, auf

da Grundlage der freien Auseinan-

dersetzung der Ideen, im Geiste eines

demokratischen Zentralismus, der

wahrhaft demokratisch und nicht nur
zentralistisch ist.

Die sogenannten .Dissidenten“ und
,0ppositionellen

1 werden heute be-

schuldigt, .böswillig die entstande-

nen Schwierigkeiten auszunutzen*.

Also sind jene schuldig, die kritisch

aufdie Ursachen der Krise Hinweisen
- und nicht jene, die uns in diese

Krise geführt haben! Alles das erin-

nert an die Fabel vom Wolf und vom
Lamm oda an unseren volkstümli-

chen Ausruf: .Haltet den Dieb!* Alles

das dient dazu, dem Volk Sand in die
Augen zu streuen. Es ist geradezu
lächerlich, wenn die Dissidenten be-

schuldigt werden, sie wollten sich

hervortun und sich der Gesellschaft

aufdrängen - während die Ankläger

in diesem Fall gerade jene sind, die

unermüdlich immer dasselbe reden -

und seit Jahren bereits nicht mehr
vom Bildschirm und aus den Zei-

tungsspalten verschwinden.

Wir sind Zeugen, wie sich da eta- ..

tistische Druck aufden Menschen im-

ma mehr verstärkt Ich glaube, es ist

eine schlechte Regierung, welche dje

Kontrolle über den Menschen ver-

stärkt und die Kontrolle über die Din-

ge aus den Händen vertiert

Das Vertrauen des Volkes in die

politische Weisheit unserer Führung
ist erschüttert.Ohne dieses Vertrauen
aber kann man nichts zu Gunsten des

Selbstverwaltungs-Sozialismus errei-

chen. Unabdingbar ist eine radikale

Säuberung der Partei von allen frem-

den Elementen ... Erst nach Erfül-

lung aller dieser Vorbedingungen
kann man mit der konkreten Lösung
da ökonomischen und politischen

Probleme foitfahren.“

Verhinderte

Churchill 1954

den Atomkrieg?
SAD,London

Londoner Kabmettspapiere aus

dem Jahre 1954, die jetzt nach da
üblichen Sperrfrist von 30 Jahren

freigegeben wurden, scheinen darauf

hinzudeuten, daß da Haniais schon
8Qjährige britische Frezmonmtister
Winston Churchill den Einsatz von
Atombomben verhinderte. Diesen
Papieren zufolge war die Welt 1954 an
den Rand eina Atomkriegs geraten,

weil Washington in Südostarien den
bedrängten Franzosen mit Kernwaf-
fen helfen wollte Frankreich hatte
Hamal« in Vietnam mit dem Fall da
Festung Dien Bien Phu eine schwere
Niederlage hinnehmen müssen. Für
den Fall, daß Peking auf seiten Ho
Chi Minhs in den Krieg eintreten und
Frankreich eine vernichtende Nieder-

lage erleiden könnte, bereiteten die

Strategen in Washington angeblich
einen Atomschlag gegen China vor.

In den britischen Kabinettspapieren

kann man heute lesen, was die US-
Müitärs Hamalfi dachten „Um einen
maTmiaipn und dauerhaften Effekt

zu erzielen, sollten von Anfang an
nukleare und konventionelle Waffen

eingesetzt werden.“

Churchill aba habe notiert: „Das
pmglischp Volk würde sich nicht so

von Vorgängen beeindrucken
lassen, die steh in einem fernen

Dschungel Südostasiens abspielen.

Aba es weiß, daß es einen mächtigen

amerikanischen Stützpunkt in East

Anglia (England) gibt und daß ein

Krieg mit China den chinesisch-russi-

schen Pakt zur Wirksamkeit bringen

würde, was dann zu einem Angriff

mit Wasserstoffbomben auf unsere

(britischen) Inseln führen kann."

Churchill sei auch zu H«n Schluß

gekommen, die USA würden bei ei-

nem nuklearen Schlagabtausch am
wenigsten zu leiden haben. Darin ha-

be er die Gefahr gesehen, daß Wa-
shington am schnellsten «um Einsatz

von Atomwaffen bereit sein konnte.

Aus Sorge um diese Entwicklung ha-

be Churchill sogar, ohne sein eigena
Kabinett zu informieren, Kontakt mit

Stalins Nachfolga Malenkow aufge-
nnrnmen

Rote Khmer haben
Angriffe verstärkt

rtr, Bangkok

Die Widerstandskämpfer da Ro-
ten Khma haben nach eigenen Anga-
ben ihre Angriffe gegen die vietname-
sischen Truppen in Kambodscha ver-

stärkt Ein Sprecher der Roten
Khma teilte gestern mit, mit den An-
griffen sollten die Kämpfer der Natio-

nalen Befreiungsfront des Khmer-
Volkes (KPNLF}, die dem ehemali-

gen Premierminister Son Sann unter-

stehen. entlastet werden. Vietname-
sische Truppen hatten im November
eine Offensive gegen die KPNLF-La-
gerander Grenze zu Thailand begon-
nen. Von seiten da KPNLF wurde
gestern mitgeteilt, seit dem Angriff

undda teüweisen Eroberung des La-
gers Nong Samet seien mehr als 500

Vietnamesen getötet worden, die ei-

genen Verluste lägen bei mehr als 40

Toten und 260 Verwundeten. Mehrere
vietnamesische Verbände seien dabei

beobachtet worden, wie sie sich aus

dexa Lager zurückzogen.

Westliche Diplomaten und thailän-

dische Offiziere erklärten, sie seien

nicht sicher, ob die Vietnamesen be-

reits mit dem Rückzug begonnen hät-

ten odadiesen nurvorbereiteten. Die
Roten Khma, die KPLNF und die

Truppen des ehemaligen Staatsober-

hauptes Prinz Norodom Sihanouk
sind formell in einem Bündnis zu-

sammengeschlossen. Doch ist die Zu-
sammenarbeit zwischen den
Gruppen wegen ideologischer Diffe-

renzen nur gering.

„Prawda“ bestätigt

den Tod Chan Sis

rtr, Moskau

Das sowjetische Parteiorgan

„Prawda“ hat gestern den Tod des

kambodschanischen Ministerpräsi-

denten Chan Si bestätigt, ohne zu
erwähnen, wann und wo Chan starb.

Asiatische Diplomaten in Moskau
hatten am Freitag mitgeteilt, Chan sei

in einem sowjetischen Krankenhaus
an Herzversagen gestorben. Von viet-

namesischer Seite war am Dienstag

berichtet worden, Chans Tod sei am
31. Dezember eingetreten. Die „Prä-

wda“ lobte, Chan habe sich um die

Verteidigungsfähigkeit Kambo-
dschas“ verdient gemacht

Die Stadt Ischewsk

heißt jetzt Ustinow

rtr, Moskau

In da Sowjetunion ist die Stadt

Ischewsk nach dem am 20. Dezember
1984 verstorbenen Verteidigungsmi-

nister Marschall Dimitrij Ustinow be-

nannt worden, meldete gestern die

amtliche sowjetische Nachrichten-

agentur Tass. Ischewsk liegt rund
tausend Kilometer östlich von Mos-
kau. Den Namen Ustinow hätten au-

ßerdem ein Kriegsschiff, eim» Militär-

einheit und eine Fabrik erhalten. In

Moskau und anderen Städtenda So-

wjetunion sollten auch mehrere Stra-

ßen nach dem Marschall benannt
woden.
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Gefahr erkannt - Gefahr gebannt
Hohe Investitionen in der Bundesrepublik vergrößern die Sicherheit von Chemieanlagen

DIETERTHIERBACH, Bonn
Intensiver denn je wird in den In-

dustriestaaten derzeit um eine Ver-

söhnung zwischen Mensch und Tech-
nik gerungen. Ereignisse wie Seveso

oder Three Miles Island haben schlag-

artig die Einstellung des Menschen
zur modernen Technologie, speziell

zur Chemie, verändert Das Gasun-

glück in Bophal hat die Einstellung

zur modernen Technik erneut negativ

beeinflußt.

Aus Schaden klug geworden, führ-

ten einzelne Länder nach dem Seve-

so-Ereignis eine Überprüfung der Si-

cherheit ausgewählter Anlagen

durch. Dabei kam zutage, daß sich die

Maßstäbe bei der Überprüfung und
die untersuchten Stofflisten von
Land zu Land in einem nicht uner-

heblichen Maß unterscheiden. Fest

steht eines: Die Industrie braucht

wirtschaftliche Anlagen mit hoher

Verfügbarkeit. Diese wiederum läßt

sich nur mit sicheren Anlagen errei-

chen, die den Beschäftigten noch da-

zu sichere Arbeitsplätze bieten sollen.

Die Betriebe sollen zudem sparsam

sein, Rohstoffe und Energien optimal

einsetzen und - nach dem Willen der

Betreiber - möglichst überhaupt

nicht ausfallen. Alles in allem bela-

sten nur solche Anlagen in geringst-

möglichem Maße die Umwelt
Schlüssel ist die Sicherheitstech-

nik, nicht als zusätzlich aufgepfropf-

ter Ballast verstanden, sondern we-

sentlicher Bestandteil jeder vernünf-

tigen Anlage. Das gilt sowohl für die

Bauphase als auch für ihren Betrieb.

Bundes-Immissionsschutzgesetz und
Störfallverordnung stehen für einige

Auflagen, die den Betreiber genehmi-

gungsbedürftiger Anlagen in der
Bundesrepublik unmittelbar per Ge-

setz verpflichten, die Anlage zu er-

richten und zu betreiben, daß insbe-

sondere Gefahren für die Allgemein-

heit und die Nachbarschaft nicht her-

vorgerufen werden können.

In Chemieanlagen müssen Stoffe

meist unter besonderen Druck- und
Temperaturverhältnissen gehand-

habt werden. Sie sind oft giftig, ät-

zend, brennbar, explosiv, radioaktiv

und - last, not least - äußerst reak-

tionsfreudig.

So wie es noch vor Jahrzehnten, in

den Kinderschuhen der Großchemie,

in Hinterhöfen still vor sich hinbro-

delte, ist Produktion heute nicht

mehr möglich: Die aufgrund ständi-

ger Erfahrung einschätzbar geworde-

nen Gefahren stellen Anlagenbauer
und -betreiber immer wieder vor

neue Aufgaben. „Gefahr erkannt -

Gefahr gebannt- gilt für die Sicher-

heit von Atomkraftwerken und Erd-
ölraffinerien, für Kohleveredelungs-

anlagen, bei der Herstellung von Un-
krautvertilgungs- und Schädlingsbe-

kämpfungsmitteln.

Betriebe zur Produktion von Halo-

genen mul SchwefelVerbindungen,

phosphor- und stickstoffhaltigen

Düngemitteln, Acetylen und deren

Kunststoff-Foigeprodukten, Fabri-

ken zur Herstellung von Kunstharzen
und synthetischem Kautschuk arbei-

ten auf diesem hohen Niveau. Heute
ist es zur Selbstverständlichkeit ge-

worden, schon am grünen Usch
durchzuspielen, wieman einem unge-
wollten Temperatur-Anstieg im Che-

mie-Reaktor begegnet, was zutun ist,

wenn Behälter mit toxischen Stoffen

korrodieren oder Mischer für staub-

förmige Güter lokale Erhitzungen

durch Reibung erfahren: Gegenmaß-
nahmen liegen fest, sind oft erprobt

1=30000

Hüiteryfiflidrisiko

IDIE^WEUa

Was darf dieser Aufwand letztend-

lich kosten? Wieviel Geld für das Er-

reichen der relativen Sicherheit aus-

gegeben werden kann, hangt von den
Maßstäben ab, die der Gesetzgeber

entwickelt Der Technik«- kann und
muß aufgrund seiner Erfahrung die

Kosten nennen, die entstehen, wenn
die Eintrittswahischeinlichkeit eines

Schadens oder einer Gefahr verän-

dert werden soll; das ist sein Beitrag.

Wenn höchste Anforderungen ge-

stellt werden müssen, kann ein Prü-

tongsaufwand durchaus das Dreifa-

che des Aufwandes für die Herstel-

lung betragen. Zwangsläufig ergibt

sich ein mterdiszipmäres Zusammen-
spiel von Anlagenbau, Elektronik

und WerkstofEWissenschaften, um
zJB. ferngesteuerte Anlagenüberwa-
chungen zu konzipieren.

Aus unserer Grafik ist ersichtlich,

daß das ArbeitsunfaHrisiko gegen-

über dem Verkehrs- »nH Freizeit-Un-

feHrisiko bei weitem das kleinste ist

Am Gesamtunfallrisko ist der Ar-

beitsunfall sogar mit nur etwa 15 %
beteiligt- Dastypische Chemie-Risiko
für einen in der Chemie Beschäftig-

ten iwarfit im mftflpnpn T^bpnottpr

nur ein Prozent des ohnehin schon zu
tragenden Risikos aus. Durch »inen

typischen rhemiennfan (ExplOSlOn,

Verätzung, Vergiftung) sein Leben zu
verlieren, liegt in der gleichen Grö-

ßenordnung wie das Risiko, durch
Ertrinken zu Tode zu kommen.

Berücksichtigt man die Tatsache,
Haft diemeisten Unfälle, gerade in der

chemischen Industrie, inkai eng be-

grenzt sind und daß die Auswirkun-

genvon Unglücken stets exponentiell

mit der Entfernung abnehmen, so

wird man davon anggphpn knnnpn,

daß Bewohner der Umweh von Che-
miewerken im Mittel um Größenord-
nungen sicherer sind als Beschäftigte

in einem Chemiewerk.
Wie man rieht, ist schon in unmit-

telbarer Nachbarschafteines Chemie-
werkes das industriebedingte Hinter-

grundrisiko gegenüber den anderen
Risiken des taglieh^n Lebens kaum
feststellbar.

Ein Unterlaufen dervom Gesetzge-

ber verlangten Sicherheitsinvestitio-

nen - wie im indischen Bophal ge-

schehen - ist bei uns ausgeschlossen.

Eine Umweltkatastrophe mit Tausen-
den von Toten und Verletzten ist

nach Ansicht von Experten durch
Mphrfanhahsifhpning der Anlagen
nicht möglich. Zipht. man einschlä-

gige Statistiken zu Rate, weist die

Bundesrepublik - bei einem Anstieg

der Investitionen für Sicherheitsein-

richtungen in den letzten Jahren -
pinpn knntiniiiprliphpn Abfall der töd-

lich verlaufenden Unfälle auf.

MeterThierbach
FOTO: HÖFT

Mit Technik
und Umwelt
befreundet
Am Arbeitsplatz, im Privatleben,

nicht zuletzt in der Freizeitwird den
Bürgern wachsendes Verständnis

für die Technik <md deren naturwis-
senschaftliche Zusammenhänge
abverlangt Wissenschaftindesmuß
kein Buch mit sieben Siegeln blei-

ben. Zukunftsthemen auch dem
T-ajgn verständlich und transparent

zu machen, war schon immer das

Ziel der WELT-Berichterstattung:

Nicht professoral-theoretische Wis-

senschaftlichkeit, sondern Darstel-

lung praxisbezogener Thematiken
mit ihren naturwissenachafüidi-
tprhwisrhgn Grundlagen.

Die WELTerkennt an derReakti-
on ihrer Leser, wie stark das Inter-

esse an Zukunftsthemen geworden
ist Redaktion und Verlag haben
sich deshalb entschlossen, dem ge-

stiegenen Informationsbedürfais
nnphrnkommpn, das Angebot zu er-

weitern und unter der Rubrik „Um-
weh - Forschung - Technik* zu

konzentrieren. Medizin, Mikroelek-

tronik und Gentechnologie, um nur
einige Beispiele zu nennen, werden
hi«- ihren Platz finden.

Dem Sektor „Umweh- kommt
dabei eine besondere Bedeutung
zu. Umfrag«i zeigen: Die Bürger

sehen nicht nur Gefahren- sie sind

auch bereit, dagegen anzukämpfen.

Alarmmeldungen dienen sehen

der Information. Unser Ziel ist die

aktuelle Hintergrundinfoimation.

So wollenwir zeigen, wieUnterneh-

men und Branchen spezifischeUm-
weltprobleme technisch und wirt-

schaftlich lösen - oder auch nicht

Ziel dabei ist, Erfolge herauszustel-

len und zu verdeutlichen, wiedurch
Umwelttechniken neue Arbeits-

plätze entstehen. ,

Ein Blick ins Innere des Herzens
Japanische Medianer entwickeln neuartiges Glasfaser-Endoskop na

Diagnose von arteriosklerotischen stanz isoliert worden, dteauaefalteß-JOCHENAUMILLER.München
WerimH«zen noch etwasRoman-

.

tisches und Sentimentales sieht, ist

sicher kein Kardiologe. Für die
TTPTTgppziaKcton gpht es um pinpn

TTiv»hlpishmg«^Pipripmngfepl
t der

zahlrachen Störfaktoren ausgesetzt

ist Und die Verpflanzung einer tota-

len Heizprothese auf den Menschen
hat überdeutlich demonstriert,

offenbar mechanische Probleme im
Vordergrand stehen: das Herz ais

Verschleißorgaii, das letztlich ersetz-

bar ist, entweder durch rin anderes
biologisches Spenderherz oder aber

durch eine Kunststoffarothese.

Die Kardiologie ist immer stärker

zu einertechnischen Disziplingewor-
den. Eine völlig neue Betradrtungs-

Tmpfonrte wurde kfinJieh von
japanischen Team vorgestern Ähn-
lich wie man de» Magen mit einem
Endoskop heute von hinan befrach-

ten kann, wird man vennutlichschon

in wenigen Jahren auch die Koronar-

gefäße mit »»wn miniaturisierten

Glasfaserkatheter inspizieren kön-

nen.

K_ Inoue, Tokio, stellte den Proto-

typ eines solch«! Angioskops vor.

Das Gerät hat »inan Durchmesser
VOn Unter 5 mm und pmp Tango vnn

160 cm. An der Spitze befindet sich
pmp Xenon-Lampe. Wenn das Gerät

sich in »morn Blutgefäß befindet,

wird erst »inmal eine physiologische

Salzlösung gespritzt, tun das Blut an
der Gerätespitze zu verdrängen und
die Sicht aufdie Gefäßwände freizu-

geben. Mqr) kann fipfa Banfowpfgnn-
£>n

|
flpfBRsnhflfipn lind aiirhThmrru

ben arkennpn. Es ist durchaus vor-

stellbar, da ft die Endoskopie für die

von

Veränderungen, Thromben und

Hfrrklappenfehlern eingesetzt wild.

Darüber hmans kfipntp mit ihr der

Erfolg therapeutischer Maßnahmen
überprüft werfen.

Als Therapie des akuten Infarktes

. setzt rieh immermehrdie sogenannte
Thrombolyse durch. Dabei wird mit
pppyjpTlpn Enzymen versucht, die

Rkitgprinnspl, die das Koronargefäß

verlegen, wiederaufzulosen.Am häu-

figsten ringesetzt wird dazu die

Streptokinase, die entweder direkt in

die Koronargefäße oder aber intrave-

nös gespritzt wird. Zwar läßt sich

häufig nachweisen, daßdieGerinnsel
regelrecht wegschmelzen und damit

das Blut wieder ungehindert durch
(ji^ KYimTTgrTpn ffipRpn kann.

Der heikle Punkt bestehtjedoch in

der Langzritprognose. Bleiben die

Gefäße tatsächlich offen, oder gehen
sie schon bald wieder zu - das ist die

entscheidende Rage, die derzeit mit

aufwendigen kontrollierten Studien

geprüft wird.

TrtTwigrhpn kombinieren bereits ei-

nige Kardiologen die Thrombolyse
und die Dilatation. Mit an der Spitze

dieser aggressiver«! Infarkttherapie

ist die Mainzer GruppeumW. Meyer.

Aber auch dieses Kombinationsver-
fahren mnft erst nachweisen, daß es

besser ist als konventionelle Techni-

ken.

Auf A»m Gebiet der Thrombolyse
zeichnet sich ein entscheidender

Fortschritt ab. Wahrend die bisher

ringesetzten Enzyme das Gerin-

nungssystem als ftanrns beeinflus-

sen, ist inzwischen eine spezielle,

vom Körper selbst produzierte Sub-

lieh am Thrombus angreift und die

Gerinnungskaskade ansonsten intakt

läßt Es handelt sich um dm Plasmi-

nogen-Aktivator, der inzwischen be-

reits gentechnologisch produziert

wirf und der in ersten klinischen

Prüflingen seine Tauglichkeit bewie-

sen bat. In der Bundesrepublik hat

ach die Firma Thomae, Biberach, die

Tiren? für den PlasminogenrAktiva-

tor gesichert und erste klinische Prü-

fungen eingeleitet

Ein Kapitel JKardiologische Futu-

rologie“ ist bislang noch die Idee, mit

Laser-Angiosfeopen die arteriosklero-

tischen Schutthalden in den Gefäß-

wänden der Koronarien zu beseiti-

gen. Die ersten Erfolge im Tierver-

such freilich gfrid schräi verblüffend.

Es ist inzwischen gelungen, die Laser

so zu Miniatur gieren, daß sie in die

Koronarien eingeführt werfen kön-

nen.

Das Laseriicfrt verdampft nicht nur

die Kalkablagerungen, sondern

schweißt auch Löcher in die Gefäß-

wand. Mit diesem Hauptrisiko müs-

sen die Forscher noch fertig werfen.

Mqn setzt hierbei auf sogenannte

gepulste Laser. Der Hauptvorteil des

Lasers soll in sein« Einsatzbreite He-

gen. Besonders schlimme Verengun-

gen sind seine Spezialität

Es existieren auch tierexperimen-

teOe Hinweise, daß der arteriosklero-

tische Prozeß nach dem teser-Ein-

«afr, zumindest in dem behandelten

Areal, nicht werter angeheizt sondern

eh« verlangsamt wird. Man schätzt

daß diese Laser-Technik in drei bis

vier Jahren Ebmig in die Klinik hal-

ten wird.

ALS LABORS UND INSTITUTEN
Nene Algenart entdeckt

Washington (DW.) - Amerika-
nische Wissenschaftler haben im At
lantik eine bisher unbekannte Algen-
form in ein« Wassertiefe gefunden,
in d« narb wisaPwarbaftKchen Er-

kenntnissen pflan»liph«« Leben bis-

her für unmöglich gehalten wurde.
Mark M. Litte, Letter der biologi-

schen Abteilung am naturhistori-

schen Museum in Washington, ent-
deckte die rote Algenart vor den Ba-
hamas in einer Tiefe von 270 Meter.
Bislang warman riavnn aUSgegangCD,
daß sich pflanzliche» Leben nur bis

zu ein« Wassertiefe von etwa 200Me-
tern entwickeln kann. Nur bis in die-

se Tiefe dringtjenes »inp Prozent des
Sonnenlichts durch, da« als Voraus-
setzung für die Photosynthese - den
Lebensprozeß derPflanz«!- galt Die

neu entdeckte Alge kommt jedoch
mit nur 0,0005 Prozent des Lichtes

ans. Die RntanikPf g1anten
t
Haft ftm*

RntHprimng neue Erkenntnisse üb«
die Lebensvorgänge im Wasser er-

möglicht.

Laser für Nachbehandlung
Wiesbaden (DW.) - Die Augenkli-

nik d« Universität Gießen erhält

jetzt einen sogenanntnen NEODYN-
YAG-Laser zur Nachbehandlung von
Star-OpentLonen. Seit Jahren be-
schäftigt sich die Giaftenpr AngenkK-

nik mit derMikrochirur^e desvorde-
ren AiTganahschnitty Komplika-
tionen treten häufig nach d« Kunst-
lfnspnimplantatinn bei Star-Operatio-
nen auf. Früher warein chirurgischer

Eingriff »mnmgänglich Hiflitg Hagp-

gen durchtrenntd« Las«strahlohne
Offnen des Augapfels die Membran

beim Nachstar. Er transportiert eine

extrem hohe Energie im Bruchteil ei-

ner Sekunde in den vorderen Augen-
abschnitt, ohne die Netzhaut zu ge-

fährden.

Schädliche Auftaumittd

Berlin (dpa/rtr) - Vor angeblich

umweltfreundlichen Auftaumitteln,

die oftmals auch die Bezeichnung
„Öko" im Namen führen, hatdas Um-
weltbundesamt gewarnt DieBerliner
Behörde wies darauf hin, daß diesen

Werbeaussagen zufolge solche Streu-

mittel salzfrei. Ökologisch unbedenk-
lich und genauso wirksamwie Streu-

salz seien. In Wirklichkeit werfe mit

diesen chemischenAuftaumittelnder
Umwelt rin Bärendienst geleistet

Denn nur abstumpfendes Streugut

wie Sand, Kies, Splitt oder Granulat,

sei umweltfreundlich.

Briefe an DIE • WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Friedensvertrag notwendig
.Wir end fällig im die Odcr-NeWe-Li-
nicT": WELT vom 24. Dezember

Sehr geehrte Damen und Herren,

für den ausgezeichneten Artikel

von Bemt Conrad zur Oder-Neiße-Li-

nie meinen herzlichen Dank! Es gibt

ja nicht mehr viele Zeitungen in

Deutschland, die in einer solch sach-

lich-fundierten Weise darüb« berich-

ten können. Vielleicht darf ich zu ein-

zelnen Aspekten noch einige Anmer-
kungen anfugen:

1. Die Übergabe d« deutschen Ost-

gebiete im März 1945 durch Stalin an
Polen stellt einen klaren Bruch der

Beschlüsse von Jalta dar. Gerade weil

sich die Alliierten über den Umfang
der deutschen .Kompensation“ an
Polen nicht einigen konnten, blieb

diese Frage im abschließenden Kom-
munique offen. Stalin schuf hierbei

vertragswidrig vollendete Tatsachen.

2. Der Griff nach Königsberg und
dem nördlichen Ostpreußen ist ein

Akt reiner sowjetischer Eroberungs-
lust! Konnte Stalin bei der Einverlei-

bung Ostpolens. Bessarablens und
der baltischen Staaten noch darauf

verweisen, daß diese Gebiete vor 1914

zu Rußland gehört hätten, stach die-

ses Argument im Falle Ostpreußens
überhaupt nicht - das gleiche gilt na-

türlich auch für die Karpatho-Ukrai-

ne wie für die Nordbukowina. Daß
dies aiies im klaren Widerspruch zum
Annexionsverzicht der Atlantik-

Charta stand, die doch der Hitleri-

schen Eroberungspolitik gewisser-

maßen ein Kontrastprogramm entge-

genstellen sollte, störte 1943 in Tehe-
ran weder die Verfasser der Charta

noch die beigetretene Sowjetunion.

3. Die Oder-Neiße-Linie nahm und
nimmt im Ost-West-Konflikt eine

seismographische Funktion ein: Zu

Zeiten, in denen sich die Anti-Hit-

ler-Koalition üb« die Zerschlagung

und Zerstückelung Deutschlands ei-

nig war, spielte diese Frage in der

interalliierten Politik keine besonde-
re Rolle. Als jedoch der raachtpoli-

tische Gegensatz zwischen den USA
und der UdSSR offenkundig wurde,
änderte sich entsprechend auch die

amerikanische Politik: Sie stellte ge-

mäß den Potsdamer Beschlüssen die
Vorläufigkeit dieser Grenzziehung
heraus. Schließlich wollte man jetzt

die Deutschen auf seiner Seite wis-

sen!

4. Die formelle und materielle Vor-
läufigkeit der Oder-Neiße-Linie hat
Bemt Conrad in seinem Artikel zu
Recht hervorgehoben. Alle diesbe-

züglichen internationalen Verträge -

wie die Ostvertrage oder die KSZE-
Akte - lassen die alliierten Sieger-

rechte des Potsdam« Abkommens
unberührt Aber zu diesen Rechten
gehört auch die Pflichtzum Abschluß
eines Friedensvertrages mit Gesamt-
deutschland, der die Grenzen dieses

Deutschlands erst festlegen wird.

5. Auch für politische Entwicklun-
gen gilt das .Alles fließt“ d« alten

Griechen. Die machtpolitischen
Grenzlinien von 1945 werden nicht

die letzten sein, die Europa «leben
wird. Hoffentlich werden es dann sol-

che sein, die von allen betroffenen

Völkern als gerecht empfunden wer-
den. Solange es aber in Moskau und
Warschau Politik« gibt die fremdes
Land behalten oder fremde Lände-
reien noch dazuerobem möchten,
dürfte wohlein wahrerAusgleich und
echter Friede schwer erreichbar sein.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. S. Pelz,

Großhansdorf

„Nächstenhilfe ignoriert“
.Leserbrief: Vom Kriegsende“; WELT
vom 12. Dezember

Ende des Krieges fuhr ich aufBoot

,.M 611“ der1 Minensuchflottille. Wir

lagen Anfang Mai 1945 im Hafen von

Sonderburg. Am 4. Mai 1945 meuterte

ein Teil der Besatzung des Minen-

suchbootes „M 612“ der 2. M/S Flottil-

le.

Das Boot lief von Sonderburg aus

und sollte Verwundete aus Kurland

abhölen. Ein Teil der Besatzung setz-

te die Offiziere fest und beabsichtigte,

Kurs auf Kiel zu nehmen, um sich

den Engländern zu ergeben. Boot 31
612" wurde von einem Schnellboot

zur Rückfahrt nach Sonderburg ge-

zwungen. 11 Mann der Besatzung

wurden zum Tode verurteilt und hin-

gerichtet

Unsere Besatzung war sehr betrof-

fen. Aber was wäre geschehen, wenn
solche Ausnahxnefälle Schule ge-

macht und die Kriegsmarine versagt

hätte?

In diesen dramatischen Wochen
würfen durch die Seeleute der deut-

schen Kriegs- und Handelsmarine

Hunderttausende, darunter sehr viele

Verwundete und sehr schwer ver-

wundete Kinder gerettet Die Marine-

angehörigen sind nie dafür gefeiert

worden.

Bedauerlich, daß auch Herr Sieg-

fried Lenz in seinem Buch und Fern-

sehfilm diesen Dienst d« Nächsten-

hilfe völlig ignoriert Kürzlich las ich

in einem Lesdkon, Herr Lenz sei Ende
des Krieges als Angehörig« der

Kriegsmarine in Dänemark deser-

tiert, als die Rettungsaktion auf vol-

len Touren lief.

Mit freundlichen Grüßen
G. Schhegel,

Bad Neuenahr
*

Hiermit beenden wir die Diskus-

sion Die Redaktion.

Keine Kontrolle
Jo den KatfaSaseiB an Mein and Kahr“:
WELT vom 27. Dezember

Was von Ministerpräsident Rau
und den Beteuerungen, nicht mit den
Grünen zusammenzugehen, zu halten

ist zeigt daß « das rot-grüne Bünd-
nis beim Landschaftsverband Rhein-

land (übrigens das halbe Land NRW)
nicht verhindert hat und daß er dazu

schweigt, obwohl« brüskiert wurde.

Vordergründig sieht es da nach Po-
stenschacher für den landesweit un-

bekannten linken Genossen Jürgen
Wilhelm und eine politikkundige

Grüne aus. Wichtig ist aber, daß die

SPD den Grünen einen Sitz in den
Ausschüssen als Zünglein an der

Waage verschafft und sich offenbar

grüne Vorstellungen zu eigen ge-

macht hat Dr. Wilhelm sprach, es

werde „gewisse Akzentuierungen“
im Straßenbau usw. geben, also nicht

nur Verzögerungen.

Zu diesem rot-grünen Bündnis
konnte es nur kommen, weil die Mit-

glieder der Landschaftsversammlung
von den Kommunalparlamenten ge-

wählt werden, also nicht vom Bürger.

Ein Wahlprogramm für die Fraktio-

nen der Landschaftsversammlung

besteht nicht Politisch kontrolliert

sie kein Gremium der Parteien, der

Bürger schon gar nicht Sitzungen

werden nicht in der Presse bekannt-

gegeben. Aber Milliarden werden
ausgegeben. So können Absprachen
getroffen werfen, ohne daß dies dem
Willen der Wähler entspricht oder

von den Parteigremien im Rheinland

gebilligt wird.

Diese Art Demokratie sollte schleu-

nigst geändert werfen. Ministerpräsi-

dent Rau muß Stellung nehmen.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. i£ Koerth.

Bergisch Gladbach

Schon wieder
.BEBider Popietnszkos «biMg m Ge-
brbubefehl tob (bbk oben“; WELT vom
28. Dezember .

Sehr geehrte Redaktion,

genau das istd«Tatbestand in die-

ser Herrschaft der gebietsbegrenzten

und deswegen der Macht ausweglos

ausgelieferten Bürokratie, daß sich

der Täter, ob als physisch« Mord«
od« als psychisch« Rufimörder auf
den Befehl von ganz oben benift Die
Menschen werfen zu völligen und
billigen Werkzeugen des bürokrati-

schen Systems, das Orwell in seinem
Buch .1984“ genauer beschrieben

hat Hi« im Falle des Priesters Popie-

luszko hat es seine Wirklichkeit er-

reicht Wir büdenuns alle ein, daß wir
das Jahr 1984 gut üb« die Runden
brachten. Die Zeitung« sind voll des

Lobes und posaun«! aus, daß ja alles

nicht so schlimm sei, wie Orwell es
beschrieben habe.

Ich bin der Meinung, daß an die-

sem Fall deutlich genug geworden ist

welche Station des bürokratischen

Mordens d« Andersdenkenden wir
ereicht haben, nicht nur in der östli-

chenWelt sondern auch ind« westli-

chen, denn was dort der physische

Mord ist, das ist bei uns der psy-
chische Rufmord, den wir täglich er-

leben können, wenn wir die Zeitun-

gen aufmerksam lesen. W« anders
denkt und anders ist od« sich anders
als dem bürokratischen Weltbild ein-

gepaßt äußert od« lebt der ist schon
verdächtig und dem Argwohn der
räumlichen und geistigen Nachbarn
ausgesetzt die alle zusammen gewis-
sermaßen auf „Befehl von oben“ dar-

üb« wachen, daß jeder eingepaßt
bleibt in dieses mehr und mehr d«
kaltherzigen und alles vereinheitli-

chenden Bürokratie anheimfallende

Gemeinwesen und daß es nicht durch

Wort des Tages

99 Bedenkt nur Ware die

Eigenliebe der Men-
schen auf die Hälfte

herabgesetzt, die Liebe
zu den Menschen auf
das Doppelte erhöht -

es würde dies eine so

große Umwälzung aller

menschlichen Dinge
und dadurch auch des
ganzen gesellschaftli-

chen Beieinanderlebens
bedeuten, wie keine Re-
volution sie jemals er-

reicht hat oder errei-

chen wird. 99
Giovanni Papini; itaL Schriftsteller
(1881-1956)

PersonalienAndersdenkende fraglich gemacht
wirf, die hierzulande leid«nicht Dis-
sidenten werfen können, sondern
den Neid und die Mißgunst ertragen

müssen. Sie werden gezüchtet von
ein« die soziale Gleichheit auf ihre

im Winde des kapitalistischen Wohl-
standes wehendenFahnen schreiben-

de Politik.

Bürokratische Einheitlichkeit d«
Lebensverhältnisse und soziale

Gleichheit haben einen starken Bund
geschlossenund vernichten alles, was
anders ist, als sie es sich zur Erhal-

tung ihrer Macht vorstellen und mit
uns« aller Geld täglich und stündlich

in riesenhafter Gigantik planen. Sie
planen das eiserne Gehäuse, in dem
wirund unsere Kinder dereinst leben
werfen wie die altägyptischen Fella-

chen, wie es Max Weber sagte.

JBefehl von ganz oben!“ - Erinnert

das nicht fatal an die Jahre mein«
Jugend? - „Befehl von ganz oben!“ -
ist das das Schicksal meiner Kind«,
die die Chance haben, entweder Hen-
ker od« Märtyrer zu werden? - Und
das Bemerkenswerteste ist, daß der-

jenige, auf den sich die Mord« beru-
fen, von alledem nichts wußte. Das
hat doch ungeheu« viele Parallelen

zu dem, was wir heute üb« die Ver-
gangenheit hören und von dem wir
unseren Kindern täglich sagen, daß
es nicht wied«kommen darf Dabei
steht es bereits in uns« all« Herzen.
Von dort kann es, wenn wir nicht
Obacht geben, sehr bald losbrechen,

denn auch d« Haß, das Unrecht und
die Lüge gehen durch das Herz.

Wt freundlichen Grüßen
Dr. H Steincke,

Micbelbacb/Bih

Unzutreffend
Sehrgeehrte Damen und Herren,

wir beziehen uns auf Ihren Artikel
unter d« Überschrift „Clearing-Ban-

kenJZwei Ebenen im Girosystem -
Monopol wirf aufgehoben“ in der
Ausgabe DIE WELT vom 14. Dezem-
b« 1984, in dem Sie u. a. schreiben
„so werden zum einen die ausländi-

schen Institute Citibank und Stan-
dard Chartered Bank über ihre Lon-
don« Niederlassungen zu den ersten

offiziell zugelassenen britischen Clea-

ring-Banken in ausländischem Be-
sitz“.

Diese Angabe ist, soweit es unser

Haus betrifft, unzutreffend. Es han-
delt sich lediglich bei d« Citibank

um eine ausländische Bank, während
die Standard Chartered Bank ihren

Sitz in London hat und immer hatte

und eine britische Bank ist

Mit freundlichen Grüßen
WeinerNeumann, Geschäftsieiter

Hamburg 1

GEBURTSTAG
Der geschäftsfuhrende Gesell-

schafter des Berlin« Walter de
Gruyter Verlags, Knrt-GeorgGram,
feierte gestern seinen 65. Geburts-

tag. D« Enkel des V«lagsgründers

Walter de Gruyter studierte unter

anderem in sein« Geburtsstadt

Berlin, in Göttingen und in New
York und trat 1963 in die Geschäfts-

leitung des Unternehmens ein. D«
gelernte Buchhändl« und promo-
vierte Historik« war vor allem für

die Inteniationalisierang des Pro-

gramms und die Expansion des
Verlages in den USA verantwort-

lich. Von 1965 bis 1968 gehörte

Cram dem Vorstand des Börsenv«-
eins fürden Deutschen Buchhandel
zu Frankfurt am Main an.

MILITÄR
Am 1. April 1985 wird d« neue

Befehlshaber im Wehrbereich V in

Stuttgart Brigadegeneral Frank
Schild, bisher Abteilungsleiter Pla-

nung im Hauptquarti« Alliierte

Streitkräfte Europa Mitte
(AFCENT) im niederländischen
Brunssum. Der bisherige Befehls-

hab« Generalmajor Ruprecht von
Butler tritt dann in den Ruhestand.

AufSchilds Posten wird Brigadege-
neral Dr. Dietrich Genschel, Stabs-

abteilungsleiter im Führungsstab
der Streitkräfte des Bundesvertei-

digungsministeriums in Bonn, v«-
setzt Ihm folgt Oberst Wern« von
Scheven, Kommandeur der Panzer-

brigade 15 in Koblenz. Sein Nach-

folg« wird Oberst LG. Eekhard
Stuart, Organisationsstabsoffizi«

im Internationalen Militärslab

(IMS) in Brüssel. Generalmajor

Walter Hoffinann, Steflvertreten-

d« Kommandierend« General des

HL Korps in Koblenz, tritt am 3L
März 1985 in den Ruhestand. Sein

Nachfolg« wird Brigadegeneral Dr.

Michael Schwab, Stellvertretend«

Kommandeur der 2. Panzergrena-

dierdivision in Kassel. Für ihn

kommt Oberst LG. Dr. Othmar
HackL Amtschef des Militäige-

schichtüchen Forschungsamtes in

Freiburg. Sein Nachfolg«dort wird
Oberst Dr. Günter Roth. Komman-
deur der Lufüandebrigade 27 in

LippstadL Ihm folgt Oberstleutnant

L G. Einst Richstein, Referent des

Fühnmgsstabes des Heeres in

Bonn.

AUSZEICHNUNGEN
Der Zoologe Professor Hubert

Maifcl von d« Universität Kon-

stanz ist der erste Träg« des mit

25 000 Mark dotierten Preises für

deutsche Wissenschaftssprache,

den das bayerische Kultusministe-

rium als Kari-Voßler-Preis verieiht

Die Auszeichnung soll dem gebürti-

gen Regensburger im Februar in

der bayerischen Akademie der

Schönen Künste überreicht wer-

den. Der Preis wird künftig im
Zwei-Jahres-Abstand wissenschaft-

liche Leistungen von literarischem

Rang anerkennen. DieJury würdig-
te Markl als einen Meister der wis-

senschaftlichen Prosa, der in deut-

scher und englisch« Sprache ge-

schrieben hat Der Zoologe sei ein

„Virtuose des Analogiedenkens“,
der geschickt Grundfragen d« Bio-

logie am Denkmodell der freien

Wirtschaft mit ihrem „unna-
türlichen“ Gegenmodell d« Plan-

wirtschaft «läutere und sich als Na-
turwissenschaftler in sein« For-
schung und ihrer Vermittlung im
Kulturbewußtsein gezeigt habe.
Der Preis ist nach dem 1949 in Mün-
chen verstorbenen Romanisten
Karl Voßter benannt

*
Professor Dr. Heinz RöUeke er-

hält am Freitag aus Anlaß des 200.

Geburtstags d« Gebrüder Jacob
und Wilhelm Grimm den Kultur-

preis des Landes Hessen. Rölieka
d« an d« Bergiscben Universität
und Gesamthochschule Wuppertal
im Fachbereich Sprach- und Litera-

turwissenschaften deutsche Philo-
logie und Volkskunde lehrt, ist heu-
te unter den Germanisten der maß-
gebliche Forscher für die Grimm-
schen Marchen.

*
Die höchste Auszeichnung der

Stadt Osnabrück; die Justus-Mo-
s«-Medaille, «hielt der Unterneh-
mer Wilhelm Kannann. Karmann,
d« maßgeblich an der Entwicklung
des ersten Volkswagen-Cabriolets
mitwirkte, ist Vorsitzender der Ge-
schäftsführung d« Wilhelm-Rnr-
mann-GmbH mit rund 5900 Mitar-

beitern. 1971 gründete der70jährige
eine Stiftung, aus deren Mitteln un-
ter anderem der Aufbau ein«
Sammlung technisch« Geräte im
Kulturgeschichtlichen Museum der
Stadt finanziert und der Bau eines

Südamerika-Hauses im Osna-
brück« Zoo ermöglicht wurden.
Die Justus-MÖser-MedaiUe, be-
nannt nach dem Osnabrück«
Staatsmann, Geschichtsschreib«
und Juristen Jnstns Möser (1720-

1794) ist seit 1944 an 24 Persön-
lichkeiten und Institutionen verge-

ben worden, darunter der Schrift-

steller Erich Maria Remarque, der
frühere Bundespräsident Theodor
Henss und die karitative Einrich-

tung „Terre des Hammes“.

*

.4?

*
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Weinberger

hat sich

durchgesetzt

• Fortsetzung von Seite 1

hersteilen“. Getrennte Gespräche

hätten nach amerikanischer Auflas-

sung aber den Vorteil, eine Wieder-

aufnahme der START- und INT
1

-Ver-

handlungen in einer anderen als der

bisherigen Form zu ermöglichen, was

den Sowjets Gesichtsverlust ersparen

würde.

Das Weiße Haus hat in den letzten

Tagen noch einmal bekräftigt, daß
man mit einem hoben Maß an Flexi-

bilität und Geduld in den Genfer Dia-

log gehe. Zugleich jedoch hat es mit

Nachdruck alle zu hohen Erwartun-

gen, die an diese Gespräche gefcmüpft

werden könnten, abgekühlt Ein ho-

her Beamter des Weißen Hauses er-

klärte: „Wir stehen erst am Anfang
eines langen

,
mühsamen und kompli-

zierten Prozesses. Die von uns ange-

strebte Neuorientierung der Nuklear-

strategie setzt aufbeiden Seiten lange

Denkprozesse voraus."

Der bisherige Chef-Unterhändler

bei den INF-Verhandlungen. Faul

Nitze, bestätigte am Neujahrstag ei-

nen Bericht der „Washington Post“,

daß er nicht die Absicht habe, als

amerikanischer Chef-Unterhändler

von nuklearen Abrüstungsverhand-
lungen zu fungieren, die aus dem be-

vorstehenden sowjetisch-amerikani-

schen Dialog in Genf resultieren

könnten. Eine Begründung dafür gab

er nicht In einigen Spekulationen

werden familiäre Probleme des

77jährigen Nitze angegeben, der als

einer der erfahrensten amerikani-

schen Abrüstungsexperten gilt

Das Bemerkenswerte an dieser

Mitteilung ist daß Nitze von einer

Position zurücktritt, mit der er offi-

ziell noch nicht betraut worden ist

Präsident Reagan hatte ihn vor 14

Tagen lediglich zum „Spezialberater"

von Außenminister Shultz in nuklear

ren Abrüstungsfragen ernannt Nitze

ist offensichtlich bereit, diese Funk-
tion auch nach dem Genfer Dialog

weiter auszuüben.

rtr, Moskau

Nach Ansicht der Sowjetunion be-

reitet die US-Regierung die amerika-

nische Öffentlichkeit jetzt schon auf
ein negatives Ergebnis der Genfer
Gespräche zwischen Shultzund Gro-

myko vor. Wie der Kommentator Ju-

ry Komilow von der sowjetischen

Nachrichtenagentur Tass gestern

'

schrieb, wiederholt die US-Regierung
immer wieder, sie sei nicht bereit, die

Pläne für ein im Weltraum stationier-

tes Raketenabwehrsystem fallenzu-

lassen.

NACH RICHTEN
Volkswagen verzichtet

Hannover (sid) - Das Werksteam
von Volkswagen Motorsport verzich-

tet auf eine Teilnahme an der Rallye

Monte Carlo (26. Januar - 2. Februar).

Da der neue VW-Vertragsfahrer Jo-

schi Kleint erst kurz vorWeihnachten
verpflichtet wurde, bleibt keine Zeit

mehr zum Training für die Rallye, die

erst seit dem 28. Dezember 1984 gesi-

chert ist

Ski-Programm gesichert

Manchen (sid) - Schneefalle im
Alpenraum haben die Durchführung
des alpinen Ski-Weltcup-Prograrams
in den ersten Tagen des neuen Jahres
gesichert Mit dem Herren-Slalom in

Bad Wiessee findet morgen das erste

der insgesamt sechs vorgesehenen
Weltcuprennen in Deutschland statt

Die Damen fahren morgen in Maribor
ebenfalls einen Slalom.

Wewering Champion
Düsseldorf (sid) - Heinz Wewering

führt auch in diesem Jahr im Trab-

rennsport die Championatswertung
sowohl als Fahrer als auch als Trainer

an. Der Recklinghäuser gewann 1984

im Sulky 485 Rennen im Inland und
fünf im Ausland. Sein Weltrekord aus

dem Jahre 1983 steht bei 707 Siegen.

Als Trainer kam er auf 569 Erfolge.

Kampf abgesagt
Stuttgart (sid) - Die Box-Europa-

meisterschaft im Super-Welterge-
wicht zwischen Titelverteidiger Ge-

org Steinherr (München) und dem
Spanier Emilio Sole am 16. Januar in

Stuttgart ist abgesagt worden. Stein-

herr konnte sich mit dem Veranstal-

ter Karl Lodermair nicht über die fi-

nanziellen Bedingungen einigen.

Käthe Dassler gestorben
Herzogenaurach (sid) - Im Alter

von 67 Jahren ist in der Silvester-

nacht in der Erlanger Universitätskli-

nik Käthe Dassler an Herzversagen
gestorben. Die Senior-Chefin der
Sportartikel-Firma „adidas“ hatte we-

gen Unwohlseins ihren Urlaub in

Karaten abgebrochen und sich indas
Krankenhaus begeben.

ZAHLEN
TENNIS

Doppel-Weltmeisterschaft in Lon-
don, erster Tag, Gruppenspiele: Fi-
bak/Mayer (Polen/USA) - Smid/Slozü
(CSSR) 6:3, 6:4, 6:3. Flach/Seguso
(USA) - Edmondson/Stewart (Austra-
lien/USA) 6:4, 6:2, 6:1.

Einladanestamier in Las Vegas,
Gruppenspiele: Lendl (CSSR)- Geru-
laltis (USA) 6:4, 6:4, Vllas (Argentinien)
- Noah (.Frankreich) 5:7, 7:6, 6:4-

\
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Tankerkrieg im Golf

geht auch 1985 weiter
Seit 1983 worden mehr als 40 Schiffe getroffen

PETER M. RANKE, Athen

Zum Jahresende verkündete eine

RimdfUnkmeldimg aus Bagdad, daß

die irakische Luftwaffe ein „großes

Seeziel“ südlich der iranischen Insel

Kharg getroffen habe. Ob es ach da-

bei um einen Tanker handelte, blieb

bisher unklar. Sicher ist jedoch, daß
der gegenseitige Tanker-Krieg gegen

die Ölexporte Irans und auch. Iraks

im neuen Jahr mit Sicherheit werter-

gehen wird.

Erst in der vergangenenWoche hat-

ten iranische Kampfflugzeuge mit

Raketen den spanischen Supertanker

„Aragon" angegriffen, der sich auf

dem Weg zu den saudischen Verlade-

piers von Ras Tanura befand. Es gab

Schäden, aber keine Verluste. Zuvor
war der indische Tanker „Kanchen-

junga“ bombardiert worden, wahr-

scheinlich wieder durch iranische

„Phantoms*. Die „Kanchenjunga"

befand sich jedenfalls in arabischen

Gewässern.

Der Tanker-Krieg, durch den bis-

her mehr als 40 Schiffe im Golfgetrof-

fen worden sind, wurde im Frühjahr

1983 von Irak begonnen, nachdem
Frankreich an Bagdad Exocet-Flug-

körper und Super-Etendarrl-Kampf-

bomber geliefert hatte. Diese Exocet-

Flugkorper, die von Argentinien vor

den Falklandinseln eingesetzt wur-

den und mit denen auch deutsche

Schnellboote und Zerstörer ausgerü-

stet sind, erwiesen sich als wirksamer

als die iranischen Luftangriffe gegen

Tanker. Die Iraner setzen veraltete

amprikanisphe Luft-Schiff-Raketen

ein und bemühten «rrh in Nordknrea
um moderne Waffensysteme.

Ölversorgung gesichert

Angesichts der Ölschwemme auf

den Weltmärkten hat der Tanker-

Krieg im Golf die westliche Versor-

gung nicht beeinträchtigt Fachleute

rechnen nicht damit dies in Zu-

kunft anders sein wird. Die iranische

Ölverschiffungsinsel Kharg wird zur

Zeit kaum angelaufen, Japaner und
Asiaten können sich aus anderen
Quellen eindecken. Allerdings kön-
nen sich die allgemeinen Frachtraten

vom Golf nach Europa verteuern,

nachdem Ägypten die Suezkanal-

Gebühren zwischen 3,5 und 3,7 Pro-

zent erhöht hat und die Versiche-

rungsprämien für die Tankerschiff-

ahrt im Golf auf das Dreifache des

Vormonats gestiegen sind.

Der gegenseitige Tanker-Krieg

trifft Iran härter als Irak, das den

Ölexport über den Golf schon 1980

einstellen mußte, weil die Verlade-

piers von Fao zerbombt wurden. Irak

hat statt dessen sein Pipeline-System

verbessert, so daß jetzt täglich bis zu

L2 Millionen Barrel Rohöl über die

Türkei geliefert werden können. Eine

Pipeline von den südirakischen Fel-

dern durch Saudi-Arabienzum Roten

Meer ist im Bau. Außerdem wird ira-

kisches Rohöl mit Tankwagen zum
jordanischen Hafen Akaba gebracht

Teherans neue Pipeline

run/der Ölinsd’Kharg ist der ira-

nische Ölexport jetzt auf unter eine

Million Barrel am Tag gesunken, da-

mit auch die Deviseneinnahmen. Te-

heran will deshalb eine Pipeline zur

weit entfernten Ölinsel Lavan nahe
der Straße von Hormuz bauen. Zur
Sicherung von Kharg hat die ira-

nische Kriegsmarine Pontons mit

fünf Meter hohen Stahlwänden ver-

ankert, die den Exocet-Flugkörpem
pinp Schiffswand vortäuschen. Wie-

viele der angeblich getroffenen „See-

ziele" nicht Tanker waren, sondern

diese Pontons, ist ein wohl gehütetes

Geheimnis des Mullah-Regimes. Au-
ßerdem wurde die Liegezeit der Tan-

ker an den Piers und Verladebojen in

Kharg auf sechs bis acht Stunden
verkürzt

Zwar schaden Irak und Iran einan-

der wirtschaftlieh durch den Tan-

ker-Krieg, aber da es selten Totalver-

luste von Tankern und nur gelegent-

lich Verluste denMannschaften
gibt, nimmt die internationale Tan-
kerschiffahrt den Tanker-Krieg eher

resignierend hin. Tanker-Frachtraum

gibt es genug, und die Konkurrenz ist

groß. Militärische Beobachter weisen
darauf hin, daß selbst die Exocet-

Flugkörper allein keinen Supertan-

ker versenken, sondern höchstens in

Brand setzen können. U-Boote oder

Minen seien eine weit größere Gefahr.

Warnungen und Ermahnungen des

arabischen Golfrats an Teheran wie

an Bagdad zeigten offenbar keine

Wirkung, denn das militärische Ge-
wicht der sechs arabischen Golfrat-

Staaten ist noch zu gering. Kuwait
und Saudi-Arabien sollen Irak mit ei-

ner Verringerung oder Einstellung

der finanzierten Unterstützung ge-

drohthal^ wenn dieAngriffegegen
Tanker nicht aufhören. lim soll sogar
Finanzhilfe von den Saudis bekom-
men, wenn es seinerseits auf Tanker-

Angriffe verzichtet . (SAD)

Staatskontrolleur in Israel

deckt Finanzskandal auf
Bankinanipnlatkmen brachten Kleinsparer um ihr Geld

Clarks Rücktritt

ein Verlust

für Reagan
FRITZWIRTS, Washington

TnnfrnmmiBtArWilliam füaric, einer

dm- engsten Vertrauten Präsident

Reagans, hatzum Jahresbeginn über-

raschend seinen Rücktritt angekün-
digt. Der Jurist, der seit 18 Jahren
Tum inwprpn politischen Zirkel um
Reagan gehört, will sich aus der Poli-

tik zurückziehen und sich ganz seiner

Farm in Kalifornien widmen.

Als Begründung gab Clark an, daß

er swnp Aufgabe im bmenmioisteri-

um weitgehend als abgeschlossen be-

trachte. Diese Erklärung hat in politi-

schen Kreisen Washingtons nicht

ganz überzeugt, denn Clark bat das
Tnnenm sterhim erst vor 15 Mona-
ten fibfrnprnmgn. Er informierte Prä-

sident Reagan über seinen Beschluß

während des Jahreswechsels in Rea-

gans Urlaubsdomizil in Palm
Springs.

Clark will noch zwei Monate im
Amt bleiben, bis ein Nachfolger für

ihn ernannt worden ist Als mögliche

Kandidaten werden Energfeminister

Donald Hödel und Senator Paul La-

xalt aus Nevada genannt Laxalt ist

ein enger persönlicher Freund Rea-

gans und hat sich als Wahlkampftei-

ter der letzten Wahl Verdienste erwor-
ben.

Clark hatte in den vergangenen

Jahren in Washington den Ruf eines

politischen . „Troubleshooters“, der

häufig selbst zum Anlaß des Ärgers

wurde. Obwohl er keine außenpoliti-

schen Erfahrungen besaß, wurde er

1981 zum stellvertretenden Äußerung
nister ernannt Seine Hauptaufgabe

in diesem Amt war es/ die oft stürmi-

schenBeziehungenzwischendem da-

maligen Außenminister Alexander.

Haig und den außenpolitischen Bera-

tern des Präsidentenim Weißen Haus
zu entschärfen.

Vor genau drei Jahren wurde Clark

zum Sicherheitsberater des Präsiden-

ten ernannt. Er beeinflußte in dieser

Rohe in starkem Maße die Südame-
rikapniitfk des Präsidenten und stieß

Hamit vor altem auf den Widerstand

des gegenwärtigen Außenministers

Shultz. Stets hatte er ein gutes Ver-

hältnis zu Verteidigungsminister

Weinberger.

Selbst seine Kritiker stimmen je-

doch darin überein, daß er in seinem

Amt als Innenminister ein fähiger

und kompetenter Administrator war.

Sehr Abgang ist für Präsident Reagan
und besonders für den Kern konser-

vativ» Politiker innerhalb der Ad-
minstration ein Verlust

EPHRAIM
1

LAHAV,Jerusalem

Ein Bericht des Staatskontrolkure

hat die internen Zusammenhänge ei-

ner FiTianTmanipilatifin aufgedeckt,

die im Oktober vorigem Jahres etwa

eher Höhe entstehen.

Es handelt sich hiprh^j nirht um
pinp Korruption, Hpnn keiner hat sieb

dadurch illegal bereichert. Es war ei-

ne Sache von Tjtehtsmn und man-

gelnder Voraussicht. Auch ist es kein
Politikum im hergebrachten Sinn,

denn die beiden großen Parteien sind

in gleicher Weise involviert.

Das gpmTP begann, so fand der
Bfofltcknptmrtenr heraus, vor unge-

fähr wfrn Jahren, als die Pankpn > mit
Zustimmung der Zentralbank, den
Hanttel mit, ihrpn giggnpn Aktien ZU
„regulieren“ begannen. Das meint,

Spekulant freigesprochen

Ein MathpmatikTphTw
l
der einein-

halb MTllinnpn Dollar an der Börse

Dies hätte noch Jahre weitergehen
können, doch in da* zweiten Hälfte

1983 gab es zunehmend Gerüchte

über eine bevorstehende Großabwer-
tung des Shekels. Anlegerverkauften

ihre Hankaktipn, um zum Dollar zu
flüchten. Es gab einen Run, und die

Banken sahen sich gezwungen, ihre

eigenen Aktien zurückzukaufen, um

deren Kurs zu halten - bis ihnen der

Atem ansging, nachdem sierund eine

halbe Milliarde Dollarverausgabt hat-

ten.

von ungeahnten Ausmaßen aufgelöst

hätte und botden Aktionären an, ihre

Aktien in mittelfristige Schuldver-

schreibungen umzuwandeln.

Dies hat den Staat bereits 600 Mil-

lionen Dollar gekostet und wird noch
einmal imgpfiiir lj) Milliarden ko-

sten, eine schwer tragbare Belastung

für das nhnphm kränkehirte TjtmL

Kein Schuldspruch

Der lang erwartete Bericht des
Staatskontrolleurs hatw™ viele neue

Einzelheiten über die Entwicklung

der Misere aufgedeckt, mehr aber

nicht Er fällte keinen Schuldspruch,

Dollar künstlich verbilligte, massive

Subventionen gewählte und die Dol-

larreservea gefährlich reduzierte. Als

ihm die Mittel zum weiteren Halten

des Dollar ausginggn, kam es zum
Krach.

Premierminister Peres bat rum ei-

nen Ministerausschuß beauftragt

derer Ausweg. Es liegtzwar nahe,daß
eine Kommission nur Einzelheiten

ans Licht bringen und nicht viel

Neues «mittein kann, ab« die An-
sicht herrächt vor; daß eine Kommis-
sion zur Beruhigung der empörten
öffentlichen Mprnnng unerläßlich ist

• ($AD)

Sie stoppten die JEteguherung” ihr

eine halbe Million israelischer ' rer Aktien, die sofiüt um 15 Prozent
Kleinsparer um ihr Geld brachte. Ihr und dann um weitere 20 Prozent fie-.

Verlust wirä auf 2,5 Milliarden Dollar len. Die Regierung mußte eingreifen,

geschätzt Dg Staatskasse dürfte ein weil dies sonst eing Konkurswefte
gnsSWichpr Schaden in nahe»» glei-

sie lenkten den Markt so, daß ihre

Aktien stets eine attraktive Anlage

blieben.

Im Verlaufe der Jahre jedoch wur-

de ans „Regulierung“, die der

Staatekontrolleur als unbedenklich
betrachtet, eine „Manipulation“, die

er streng verurteilt Es gab zwar von
Zeit zu Zeit Baissen, aber im allge-

meinen galt für dfa Bankaktien pmp
andauernde Hausy»- Manch* stiegen

auf das Zehnfache ihres Nennwertes.

Die zu erwartende Dividende verlor

ihre Bedeutung. Aktien wurden nach

dem zu erwartenden Kuisanstieg ge-

handelt Und da Börsengewinne von
mehtberufhehen Anlegern steuerfrei

waren, spekulierten Tausende und
gewannen oder verloren über Nacht
ihr Vermögen.

dran dies müsse einer regelrechten

Untersuchungskommissiop überlas-

sen werden. Er stelltejedoch fest, daß
jede der beteiligten Instanzen noch
rechtzeitig hätte einschreiten kön-

nen, flipg aber tmterHefi: das Finanz-

ministerium, die Zentralbank, das

Bankeninspektorat, die Wertpapier-

aufitichtsbehörde und schließlich die

Banken selbst

Am ehesten könnte die Haupt-

schuld, obwohl dies der Bericht nur
mdräekt sagt dpm ehemaligen Fi-

nanzminister Yoram Aridor angela-

stet 'werden. Er amtierte von Ende
1980 bis Krach und führte eine

mißverstandene Methode zur Infla-

tionsbekämpfting ein, indem er den

verdient hatte, wurde vorzwei Mona-
tenvon der Anklage der Steuerhinter-

ziehung freigesprochen, weil er be-

weisen konnte, daß er kein berufli-

cher Jobber war.

Voranschlägen, ob eine Untersu-
chrnigsknmmissimi eingesetzt wer-

den solle. Er hat bereits öffentlich

erklärt, er glaube, es bestehe kein an-

12-Meilen-Zone *

der „DDR“
überrascht Bonn

PETERPHILIPPS, Borrn

Ohne vorherige Absprache mit den

am stärksten Betroffenen - Bundes-

republik Deutschland und Dänemark
- hat die „DDR“ mit Wirkung vom 1.

Januar an ihre Territorialgewässer in

der Ostsee von bisher drei aufnun bis

zu zwölf Seemefien ausgedehnt Al- ff
lerdings sei, wie es in der awi+iirh«n
Nachrichtenagentur ADN hieß, in ei-

nigen Küstenabschnitten „unter Be-

rücksichtigung der besonderen geo-

graphischen Verhältnisse und der Be-

lange der internationalen Schiffahrt"

eine geringere Breite festgelegt wor-

den.

Die von diesem Schritt überraschte

Bundesregierung wül erst einmal den
offiziellen Text des Gesetzes abwar-

ten. Jedenfalls werden keine für die

Handelsschififahrt tiefgreifenden Fol-

gen erwartet Denn selbst wenn in

Zukunft Handelsschiffe die neue,

völkerrechtlich zulässige Zwölf-Mei-

len-Zone durchfahren müssen, be-

steht immer für sie die völkerrecht-

liche Garantie auf „freie Durchfahrt“.

Da das tJDDR"-Außenministerium
gestern auch der Bonner Ständigen

Vertretung in Ost-Berlin versichert >

hat, daß der von der deutsch-deut-

schen Grenzkommission vereinbarte

Grenzverlauf in der Lübecker Bucht
nicht tangiert werde, rieht man in

Bonn in der einseitigen Maßnahme
jedenfalls „kein innerdeutsches Pro- t

blem“. Vielmehr wird vermutet, daß
sich die Ausdehnung derTerritorial-

gewässer - der wohl bald auch die

Festlegung der Wirtschaftszonen auf

der Ostsee folgen werde - einpassen

lasse in eine neue ^Nadelsticbpolitik

der Sowjetunion“:

Offensichtlich woQe Moskau ge-

meinsam mit seinen verbündeten

Ostsee-Anrainern versuchen, durch
derartige Maßnahmen einseitig die

UNO-Seerechtskorrvention gegen die

ablehnenden Amerikaner durchzu-

setzen. Audi die Bundesregierung

hatte sich ja nach langem Ringen der

US-Hahung angeschlossen und die

UNO-Konvention nicht unterschrie-

ben, allerdings den Verzicht auf ein

Veto angekündigt, warn die EG dem
Vortrag beitreten werde.

Ganz ohne deutschlandpolitische

Problematik ist allerdings der

J)DR"-Schritt nicht In Zukunft gel-

ten innerhalb von zwölfj nicht mehr
nur von drei Seemeilen alle „DDR“-
Gesetze. Das bedeutet, wie es in Bonn
sarkastisch formuliert wurde, daß in

Zukunft Flüchtlinge sogarzwölfMei-
len über die Ostseeschwimmen müß-
ten, ehe sie in Freiheit seira.

SKISPRINGEN / Die Misere im deutschen Team

Bundestrainer Roscher
kritisiert: Geld genug,

aber es fehlt an Mumm

stand•Punkt /Zola Budd und ein Versteckspiel in Zürich

dpa, Garmisch-Partenkirchen

Am Geld und der Zahl der Schan-
zen in Deutschland kann es nicht lie-

gen. Rund 100 000 Marie hat der

Deutsche Skiverband (DSV) für seine

Springer-MannschaftimWeltmeister-
schaftswinter 1985 eingeplant Als

Soll für die WM in Seefeld hat der

DSV je einen Platz unter den ersten

acht und einen unter den ersten 20

auf der Normal- und Großschanze so-

wie den achten Platz im Mannschafts-

wettbewerb festgelegt Doch nach
dem Debakel beim Neujahrsspringen

in Garmisch-Partenkirchen mit dem
schlechtesten Ergebnis eines DSV-
Teams seit Bestehen der deutsch-

österreichischen Vierschanzentour-
nee ist im „Haus des Ski“ in Planegg
bei München guter Rat teuer.

Bundestrainer Ewald Roscher (57)

sucht die Schuld bei seinen Sprin-

gern: „Meiner Mannschaft fehlt es an
Kampfgeist und Mut Bei einigen ver-

misse ich die richtige Einstellung

zum Hochleistungssport Mein Team
war in Gartnisch wie eine Fußball-Elt
die auf einem ungeliebten Platz ein-

fach nicht gewinnen kann.“ Ein Bei-

spiel: Thomas Klauser war in Oberst-

dorf als Elfter bester deutscher Sprin-
ger, in Garmisch qualifizierte er sich

nicht mal für den zweiten Durchgang
der besten 50. Begründung: „Die
Schanze liegt mir nicht“

Doch Roscher macht es sich zu
leicht Der Baden-Badener war schon
einmal von 1960 bis 1968 DSV-Trainer
und hatte als „zu weich“ damals sei-

nen Stuhl räumen müssen. Danach
feierte er in der Schweiz mit dem
„Vogelmenschen“ Walter Steiner Tri-

umphe, hatte aber mit dem Nach-
wuchs auch keinen Erfolg. Bei seiner

Rückkehr auf den DSV-Trainerstuhl

1979 motivierte Roscher das desolate

DSV-Springerteam zu einem kurzen
Höhenflug. Doch das deutsche Sprin-

gerwunder von 1981 war nurvon kur-

zer Dauer - die Talfahrt begann er-

neut Immer wieder aufgegebene

Aufbaupläne mit Olympia- und WM-
Zielen heischten nach Erfüllung. Der
siebte Olympia-Rang des Oberstdor-

fers Andreas Bauer in Sarajevo war
ein kleiner Lichtblick - mehr nicht

Ewald Roscher und mit ihm die

DSV-Verantwortlichen rätseln über
die scheinbar unerklärliche Misere

der Springer, die alljährlich ein Trai-

ning absolvieren wie die gesamte

Weltklasse - aber dennoch immer

zehn Bieter hmteriierhüpfen. Dabei
gDt das deutsche Team im Idealalter

zwischen 20 und 22 Jahren bereits als

Kader für die Olympischen Winter-

spiele 1988 in Calgaiy. Offensichtlich

hat sich Roschers Einfluß auf die

Mannschaft abgenützt

Der Bundestrainer Ewald Roscher
gilt als internationale Kapazität Doch
er ist ein vorsichtiger T^p, der aufdie
Entwicklungen im Spitzensport rea-

giert, statt reibst ideenreich neue Ak-
zente zu setzen. Auch auf den unge-
liebten Trend zu Leichtgewichten, für

die die Olympiasieger Jens Weißflog
und Matti Nykänen seit Jahren als

Musterbeispiele gelten, kam die Re-
aktion zu spät Kein Geheimnis ist

auch, daß Ewald Roscher später die

Talentsuche auf breiter Ebene in

Deutschland für den DSV aufbauen
möchte. Ein Trainerwechsel vor der
Weltmeisterschaft 1985 kam nicht in

Frage. Der ehemalige österreichische

Cheftrainer Max Golser, der sich als

neuer Mann angeboten hätte, beflü-

gelt derzeit die deutschen Kombinie-
ren die nach Seefeld mit echten Me-
daillenchancen reisen.

Nach Innsbruck zum dritten Wett-

bewerb der 33. deutsch-österreichi-

schen Vierschanzentournee fuhr
nach einer Krisensitzung auch DSV-
Sportdirektor Helmut Weinbuch mit
Er versucht, in das aufgestörte Sprin-

ger-Team Ruhe zu bringen. Die DSV-
Springer haben bisher keinem Trai-

ner Glück gebracht weder Ewald Ro-
scher noch seinen Vorgängern Hel-

mut Kurz und Günther Göllner.

Während bei den deutschen Sprin-

gern drei Wochen vor der Weltmei-

sterschaft das Stimmungsbarometer
auf den Tiefpunkt gesunken ist bat
Olympiasieger Jens Weißflog mit sei-

nem Sieg in Garmisch-Partenkirchen

der Konkurrenz aus Finnland, Öster-

reich und Norwegen deutlich ge-

macht daß derWeg über beide Gold-
medaillen in Seefeld nur über ihn
führt Das gilt auch für seinen großen

Rivalen Matti Nykänen, der nach sei-

ner Knieoperation im Sommer noch
nicht die Dynamik der Jahre vorher
wiedergefunden hat.

Für die Österreicher folgte nach
vier Übersee-Weltcupsiegen von An-
dreas Felder und dem Oberstdorfer
Erfolg von Emst Vettcri der Neu-
jahrs-Kater. Ihre neuen Stars Vettori

und Felder landeten auf Hatz zehn
und elf.

Gestern ist sie von Zürich nach
London geflogen, um mit dem

englischen Leichtathletik-Verband

für Frauen zu verhandeln. Zola

Budd, die 18jährige südafrikanische

Weltrekordlauferm mit britischen

Paß, will die Weichen für ihre sport-

liche Zukunft stellen. In Zürich ist

sie einige Tage bei Freunden gewe-

sen und hat nach halbjähriger Wett-

kampfpause den internationalen Sü-

vesteriauf gewonnen. Die halbe

Fleet Street war deshalb ins winter-

liche Zürich eingefallen, um Stories

über die junge Südafrikanerin zu

produzieren.

Zola Budd aber tauchte ange-

sichts ihrer schlechten Erfahrungen

sid, Hamburg
Die Hmrunde der 22. Saison brach-

te der Fußball-Bundesliga die

schlechteste Zuschauer-Bilanz nach

1972/73. Der Zuschauer, zwarein gern
gesehener, aber selten hofierter Gast,

soll jetzt mit mehr Komfort wieder in

die Fußball-Stadien gelockt weiden.
Die Devise für die nahe Zukunft:

Dem Trend zum größeren Komfort
soll Rechnung getragen werden.
Franz Böhmert, Präsident von Wer-

der Bremen, glaubt: „Das Zuschauer-
verhalten hat sich eindeutig geändert
Darauf müssen wir reagieren.“ Die

Präsidenten und Manager der Klubs
sind sich langst einig darüber, daß
nicht nur auf dem Spielfeld etwas
geboten werden muß, sondern daß
auch für Komfort im Stadion gesorgt

sein muß.
Ulrich Schäfer, Geschäftsführer

vom Meister VfB Stuttgart, hat sich

darüber bereits Gedanken gemacht
Er sagt: „Unser Wunsch istder Kom-
fort wie man ihn aus den amerikani-

schen Stadien kennt Die Bundes-

liga-Kästen sind nicht mehr für die

heutige Zeit gebaut"
Eine vom Deutschen Fußball-

Bund (DFB) in Auftrag gegebene

Analyse des Zuschauer-Verhaltens
durch ein Nürnberger Institut für

Meinungsforschung, die im März fer-

tiggestellt sein soll, geht den Ursa-

chen für den Zuschauer-Rückgang
wissenschaftlich auf den Grund.
Günter Netzer, Manag«* des Ham-

burger SV, hat festgestellt: „Die Sitz-

plätze gehen immer sofortweg.“ Der
Bremer Präsident Böhmert will in

ner der anberaumten Pressekonfe-

renzen auf Wahrend ihre Freunde

den verdutzten Reportern sagten:

„Wir geben Ihnen keine Chance, mit

Zola zu sprechen“, trainierte die so

eifrig Gerächte mit ihrer Freundin

Cornelia Büriti, der Schweizer Welt-

klasse-Läuferin, irgendwo am Zü-

richsee. Die beiden waren dort stets

sicher, keinen Heet-Street-Joumali-

sten anzutreffen - die warteten

schließlich allesamt auf der Presse-

konferenz. Solcherart Versteckspiel

war wohl eingedenk dessen, was Zo-

la Budd einst in London erlebte und
was ihr womöglich in diesen Tagen
in der englischen Hauptstadt wieder

bevorsteht, notwendig. Schweizer

Reporter wunderten sich schließlich

der letzten Zeit sogar beobachtet ha-

ben: „Es bat den Anschein, als wür-

den die Leute weniger auf das Geld

und mehr auf den Komfort achten.“

Sein Kollege Udo Sopp vom 1. FC
Kaiserslautern klagt: „Wir sind hoff-

nungslos im Nachteil, weil wir nur
9400 Sitzplätze haben.“ Peter Röder,

seit 1. Januar Geschäftsführer bei

Eintracht Frankfurt meint „Die Leu-
te suchen förmlich den Komfort“

Die Eintrittskarte im Frankfurter

Waldstadion für den VTP-Sitzplatz

kostet 750 Mark, 250Mark müssen für

Getränke und Speisen im VIP-Block
entrichtet werden. Wer mit seinem
Auto bis zu den Logen fahren moch-
te, zahlt dafür noch einmal bis zu 1000

Mark extra. Geschäftsführer Röder
„Von diesen Karten könnten wir das

doppelte Kontingent verkaufen,

wenn wir die Plätze dafür hätten.“

Deshalb wurden in Frankfurt und
München die Presseplätze beschnit-

ten.

In Hamburg existieren sogar be-

reits kühne Pläne. Das Volksparksta-

dion soll ganz überdacht und aufden
Stehrängen sollen wisatzliyhe Sitz-

plätze installiert werden. Der Zu-

schauer säße damit das ganze Jahr

über im Wannen. Ein Schweizer Ar-

chitekten-Team wurde mit diesen

Vorstellungen schon bei den Behör-

den der Hansestadt vorstellig.

„Zugig und kalt“ - so lautet das

gängige Urteil der Besucher des Gel-

senkirchener Parkstadions. Der
Nachfolger der legendären Glük-

kauf-Kampfbahn, der insgesamt 51

Millionen Mark kostete, wurde schon

über die stereotypen Fragen ihrer

englischen Kollegen: „Wo, um alles

in der Weh, wohnt dieser kleine süd-

afrikanische Bastard in Zürich? Sag
1

es, wir bezahlen gut dafür.“

Nun ist sie in die Stadt geflogen,

die ihr ein Greuel ist, um mit dem
englischen Ftauen-Verband zu ver-

handeln. Der hat nämlich einen

Brief vom englischen Herren-Ver-

band erhalten, und darin steht die

Forderung, die britische Staatsbür-

gerin Zola Budd habe sich gefälligst

sechs Monate lang im Jahr in Eng-
land aufzuhalten, wolle sie auch
künftig die englischen Farben ver-

treten. Zola Budd möchte aber lieber

in ihppr ^(fafribanityhen Heimat le-

ben und dennoch sportlichen Ruhm

oft als Architekten-Streich bezeich-

net Besser wurde dagegen im nahen
Bochum und Dortmund geplant Das
Ruhrstadion (Baukosten: 25 Millio-

nen Mark) und das Westfalen-Stadion

(32£ Millionen Mark) gelten als

Deutschlands schönste Fußball-Are-

nen.

Gegenüber diesen einfachen, aber

effektiven Fußball-Stadien verdiente

sich in einer Verbaucher-Untersu-

chung vor einigen Jahren das Düssel-

dorfer Rheinstarlion das beste Urteil

Von der Verkehrsanbindung über
Sitzkomfort, Blick auf das Spielfeld

bis zum Zustand der sanitären Anla-

gen wurde alles berücksichtigt

Für 491 Millionen Mark wurden
acht Stadien anläßlich der Weltmei-

sterschaft 1974 in Deutschland um-
und neugebaut. Die Hoffnungen eini-

ger Präsidenten ruhen mm auf der
Vergabe der Europameisterschaft

1988 nach Deutschland. Erst dann
kann wieder das notwendige Geld
aus den öffentlichen Kassen fließen,

um neuerliche Renovierungen vorzu-

nehmen.

Bei allem Bemühe), durch Kom-
fort in den Stadien den Zuschauer-

Rückgang zu bremsen, sollte es im-

mer noch die vordringlichste Aufga-

be der Klubs sein, attraktivenFußball

zu bieten. Gute Leistungen und span-

nende Spiele sind immer noch das

beste Mittel, die Stadien, zu füllen.

Und auch dies sollte nicht vergessen

werden. Nur die wenigsten Besucher

können es sich'erlauben, gleich meh-
rere hundert Mark auszugeben, um
ein Bundesligaspiel zu sehen.

für England erlaufen. Ganz abgese-

hen davon , daß andere englische

Sportler von Weltklasse r vom
Zehnkampf-Olympiasieger Daley
Thompson bis hin zum Diskuswer-
fer Richard Slaney. der die amerika-

nische Läuferin Mary Decker ehe-

lichte - auch im Ausland leben.

Fälls der Verband nicht einwilligt,

wird Zola Budd wahrscheinlich ih-

ren anderen Plan verwirklichen und
in die Schweiz übersiedeln. Denn als

Südafrikanerin müßte sie ihre inter-

nationale Läufer-Karriere beenden.
Dabei hat sie als 18jährige Weltre-

kori-Inhaberin noch so viel vor Eu-
ropameisterin will sie werden, Welt-

meisterin und auch Olympiasiege-
rn!. KLAUS BLUME

PARIS-DAKAR

Streit nach
einem Unfall

t
SAD, Paris

Um den ersten ernsthaften Unfall

bei der Rallye Paris-Dakar
,
die am 1.

Januar von Versailles aus startete, ist

es zu einem Streit gekommen: Hielt

der Fahrer Jean-Louis Schiesser, der
drei Zuschauer umfuhr und verletzte,

an oder nicht? Die französische Poli-

zei behauptete, Schiesser sei weiter-

gefahren. ohne anzuhalten. Sehlessgr
„Das stimmt nicht! Ich htelt an und
führ erst weiter, als ich giehpr war,
daß den Verletzten nichts Schlimmes
passiert war und sie versorgt wurden. „>

Ich war durchaus bereit, die Ankunft Q
von Notärzten abzuwarten, aber ein

Feuerwehrmann, der Erste Hilfe lei- h
stete, versicherte mir, dies sei nicht
notwendig, da die Verletzungen nicht
allzu schlimm seien."

Dieser Feuerwehrmann hat sich in- f
zwischen gemeldet und die Version
von Schiesser bestätigt Schiesser
war mit seinem Lada auf enam Bür-
gersteig gefahren, als ein Pkw, der
nichts mit der Rallye zu tun hatte, vor
ihm bremste und ein Verkehrslicht .

auf Rot sprang. Augenzeuge Tbieny
'Delpech, der Feuräwehrmann, be- •

richtete: „Die Zuschauer waren recht
aggressiv Schiesser gegenüber, sie

warfen ihm vor, daß er aufdm Bür-
gersteig gefahren sei, statt den Pkw 1

vor ihm zu rammen. Der Fahrer des
Pkw, der indirekt fürden Unfall ver- f
antwortlich ist, verschwand aller-

dings, ohne daß jemand die Zeit ge-

habt hatte, dieNummerzu notieren.“

Einer der Väletzten erlitt einen

doppelten Oberschenkelbruch.

mit pngii’yhftn Journalisten auf kei-

FUSSBALL / Mehr Komfort in den Stadien soll wieder Zuschauer locken

Klubs haben erkannt: Bundesliga-Kästen
sind nicht mehr für die heutige Zeit gebaut
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Nordische

Mentalität
dos - Der rundliche Glatzkopf

mit Brille, auf dessen aasgestreck-

ter Hand ein Vogel gelandet ist, soü
• Vertrauen symbolisieren; der'schul-

meisteriichß Typ, lrraisp^fehTfenr^

steht ffoPräzirioh. Die beiden Skiz-

zen gehören zu insgesamt neun
Zeichnungen, mit denen die Nord-
deutsche Landesbank in Hannover
seit .

rinigpn - Wochen auf Kun-
denfang geht Unter dem Slogan
»Die Norddeutsche Art . . wirbt

die Bank, variiert mit immer neuen
Texten, natürlich gnTiapHgt für ihr

ureigenes Geschäft. Darüberhinaus
aber soll auf typisch norddeutsche
Eigenschaften, dieanderswo inVer-
gessenheit geraten sind, aufmerk-
sam gemachtwerden. Die Resonanz
auf die ersten geschalteten Anzei-
gen, versichert das Institut, ist be-
achtlich.

Der Versuch der Nord/LB, auf
„norddeutsche Stärken“ - seien sie

auch nur auf menschliche Charak-
teristika beschrankt —hinzuweisen,
fugt sich ein in die Bemühungen
des Landes Niedersachsen, die fort-

dauernde Diskussion um das Süd-
Nord-GefäDe zu relatrriererL Und
dies auf sympathische Art Die Be-
sinnungaufdie^ikunft hat nichts
Anstößiges an sich; der „Norddeut-
schen Art“, so wie sie dargesteflt

wird, droht beileibe nicht die Ge-
fahr der Provinzialität.
Der Bank selbst steht der Wech-

sel der Werbelinie gut zu Gesicht

.Die bisherige Kampagne batte in

. starkem Maße auf die Leistungsfä-

higkeit im internationalen Geschäft

abgestellt Auf diesem Gebiet ha-

ben gerade Landesbanken, auchdie
Nord/LB, nicht gerade die besten

Erfahrungen gemacht Diejetzther-

ausgestellte Bodenständigkeit er-

klärt sich vielleicht auch damit

Sünder-Jagd
J.Srii

'(
Paria)-ÜYankreichs admi-

nigtratjw MnMpn mahlwi langsam.

So kpwn eg. beispielsweise sehr

lange dauern, bis man reinen Straf-

zettel Er falsches Parken bezahlen

muß. Manchmal gerät der Vorfall

auch ganzin Vergessenheit Schwe-

rer wiegt daß in diesem Lande
Zehntausende von Kraftfahrern

überhaupt - nicht haflpfifoHfr.

. versichert sind. Hier wie dort

scheint es mftcte französischen In-
formatik nicht zum besten bestellt

zu sein. Um so größere An-
strengungen unternimmt die Regie-

rung jetzt,um die zahlreichen Steu-
ersünder besser zu erfassen. Nach-
dem sie bisher vor allem den „Rei-

chen 11 aufdie Spur kommen wollte,

werden jetzt alle Franzosen steuer-

lich durchnumeriert Durch diese
Maftnahrap will Twan nicht Zuletzt

dem Kate- imd Mausspiel mit dam
Wohnsitzwechsel einen Riegel vor-

schiebem Bisher vergingen oh meh-
rere Jahre, bis der „unbekanntVer-
zogene“ von seinem neuen Finanz-
amt aireftndig gwnafOit wurde. Jetzt

hängt sich die Steuer mit ihrem
7*mtraWonpiTf»r oinfarh an Han riw

gesetzlichen ^wnfapranhprnng Mn

Ausgewogene Politik
Von REINER GATERMANN, Helsinki

D ie einen nennen es das „nordeu-
ropäische Wunder11

, andere das
„Goldländ“ und. seine Bewohner die

„Japaner Nordeuropas“. Die Rede ist

von Finnland. Dieses Land mit „sei-

nem besonderen Verhältnis zur So-
wjetunion“ hat - auch wirtschaftspo-

litisch - über Jahrzehnte ein Schat-

tendasein geführt, wurde mitunter
von seinen nordischen Nachbarnund
anderen westlichen HanHrfapaTtm»rn

ob seiner hanrielspnlitischi»n Bin-

dung an den Osten - zu ungefähr 70
Prozent ist man. von sowjetischen
Gas- und ÖDieferungen abhängigund
der Güteraustausch muß ausgegli-

chen «»in — bemitleidet und als der

„ärmere Bruder“ betrachtet :

Daß Finnland heute mjt H<m ein-

gangs aufgeführten Zitaten bedacht
wird, hat teilweise seinen Ursprung
in der ersten Ölkrise 1973. Damals
erwies sich sich die enge energiewiit-

schaftliche und hanriplspnlitigrhp

Bindung an die Sowjetunion als sehr
vorteilhaftDer Ölpreis kletterte zwar
um das Vielfache, entsprechend
mußte aber Moskau Kompensations-
käufe in Rnnland tätiger.Der Anteil

des Ostens am finnischen Export
schwankt zwischen 15 und 25 Pro-

zent Derzeit isteraufetwa 20 Prozent

zurückgegangen; stattdessen läuft

der Westexport auf Hochtouren, die

Ausfuhren in .die EFIA lagen in den
ersten elf Monaten dieses Jahres um
25 Prozent über dem Voijahresni-

veau, für die EG waren es 23 und für

die USA 143 Prozent

Dies ist nicht der einzige Grund,
warum Finnland heute volks-

wirtschaftlich so stark dastebt Sein
Bruttosozialprodukt wuchs in. den
vergangenen fünf Jahren zum Bei-

spiel doppelt so schnell wie in Schwe-
den, 1984 wird man mit seinem gut

vier Prozent wahrscheinlich nur von
Japan und den USA übertroflen und
die Prognosen für 1985 deuten darauf
hin, daß man sich gprflemrem mit
Japan (beide vier Prozent) an die

Spitze der OECD-IÄnder kgen wird.

Und beim Pro-Kopf-Anteü am
Bruttosozialprodukt haben die

Finnen inzwischen sowohl die Briten

als auch die Franzosen überholt; mar
eben sie so weiter, dürften sie in ein

paar Jahren die Schweden erreicht

haben. In ihrer Finanz- und Sozialpo-

litik ließen sie sich vor allem nicht

von der Euphorie über das Wirt-

schaftswachstum, das Reichweiten,

VEREINIGTE STAATEN / Konjunktur-Umfrage unter 1500 Topmanagern

In diesem Jahr wird sich das

Wachstum wahrscheinlich halbieren
H.-A. SIGBERT, Washington

In den USA wird sich das Wirtschaftswachstum in diesem Jahr
mehr als halbieren,von 1500 Topmanagern rechnen nurnoch fünf
Prozent mit stärker steigenden Untemehmensgewinnen. Aufdie-

sen Nenner lassen sich die neuesten Prognosen und Umfragen
bringen, denen an der Wall Street «ne hohe Treffsicherheit
beigemessen wird. Außerdem stößt der Dienstleistungsbereich
auf Kosten der verarbeitenden Industrie weiter nach vom.

nn gleichen TtfaBa TnBnmRwi nrip mm
Beispiel die Sdiwieden und Dänen.
Ihrer Mentalität entsprechend dach-
ten die Finnen längs- nach und faß-

ten keine voreiligen Beschlüsse. Sie
verzichten eher auf sozial wün-
sehenswerte Reformenoder aufnicht
unbedingt erforderliche Untonehr
mensinvestitionen, anstatt dafürAus-
landskapital aufzunehmen.

Dies zahlt sich heute aus. Finn-

.

larwlft Anß»nknpitfl1Hipn«d'- h^Tt girh in

vertretbaren Grenzen, während er in

Schweden und Dänemark zur schwe-
ren Belastung wurde. Humi kommt,
daß sich Vater Staat nie dazu verlei-

ten ließ, zur Arbeitsplatzerhaltung je-

den Preis zu rahlgn Waren die Ban-
ken nicht mehr bereit zu helfen,.gab
es auchfür die RegierungimNormal-
fall keinen Anlaß, als Lückenbüßer
mitRisikokapitaleinzuspringen. Die-

se Grnnri«»insft»1hittgund der Stabfli-

steungseffekt des längerfristig ge-

planten Osthandels haften positive

Auswirkungen auf die industrielle

Entwigldung Finnland «;

Trotz schwacher Eigenkapitaldek-

be bewahrte man rieh zudem ein

starkes Innovationsvermögen. Finn-
lands Schiffbau und Waldindustrie
überstanden unbeschadet die inter-

nationalen Kriren ihrer Brnnnhim

Parallel dazu wurde eine wett-

bewerbsfähige Metallindustrie aufge-

baut, die dafür sorgte, daß der
Exportanteil der traditionellen Wald-
erzeugnisse wie Papier und Zellstoff

von 80 lauf 40 Prozent zurückging.

Neuerdings kennzeichnen zwei wei-

tere Asp^te die finnische Wirtschaft

ihr Eindringen in die Elektronik, No-
kia. ist inzwischen Nordeuropas größ-

ter Hersteller von IGkrodatoren, und
die Internationalisierung der Indu-
strie.

Früher war es die Regel, daß
schwedische Unternehmen Produk-
tionsstätten aus Kostengründen nach
Finnland verlegten, heute ist es mei-

stens ro, daß finnische Firmen schwe-
dische Mitbewerber aufkaufen, 1983

kam es zu 55 derartigen Übernahmen.
Darüber hinaus gingen die größten

finnischen flpwTlsrhaftpn
,

nehm
Nokia in erster Linie WartsQä und
Kong, an die ausländischen Börsen.

Die Regierung bereitet zudem ein Ge-

setz vor, wonach der ausländische
Kapitalanteil an finnischen Aktfengg-

sellschaften von bisher 20 auf40 Pro-

zent aufgestockt werden kann.

Nach einer Aufstellung des Han-
delsministeriums in Washington, die
in Kürze als „U.S. Industrial Out-

look* veröffentlicht wird, fallen von

209 Braschen innerhalb der Weiter-
verarbeitung 157 hinter das 1984erEr-

gebnis zurück, als «ii»h die amerika-
nische Wirtschaft in großen Sprün-

gen von der Rezession 1981/82 erhol-

te. Keinerlei Auslieferungsplus ver-

zeichnen 32 Industriezweige.

Am günstigsten sind die Absatz-

aussichten für die Luft- und Raum-
fahrtindustrie, die von der kräftigen

Ausweitung der Verteidigungsausga-

ben profitieren, für die Metallin-

dustrie. Sie hinkt stets hinter einem
Kojunkturaufachwung her. Die Be-
hörde nennt diese „Wachtumsfüh-
rer“, deren Ablieferungen, verglichen

mit 1972/82, ebenfalls kräftig wach-
sen; die „High Tech“-Untemehmen
dominieren das Feld; Halbleiter 37,4

(34,1), Computer 17 (19,2), Röntgen-
geräte und Röhren 15,4 (15,4). Bei
Flugzeugen betragt dieZunahme 21,1

(2,8), bei Aluminium 15,6 (2$, bei Ei-

sen und Stahl 13,6 (minus 4^) und bei

Kraftfahrzeugteilen 12^ (minus vier)

Prozent 1

AUF EIN WORT

Folgt man US-Handrismini-

sterium, dann setzt sich der stetige

Wachstumstrend im Dienstleistungs-

sektor, der 1960 begonnen hat, fort

Sein Anteil am amerikanischen Brut-

tosozialprodukt das 1984 etwa 3750
Mmiarripp Dollar erreichte, macht be-

reits zwei Drittel aus. Alle 18 Dienst-

leistungsbranchen steigern ihre Um-
sätze 1985 und bis 1990. Am besten zu

messen ist das Wachstum im Dienst-

leistungsbereich an der Be-

schäftigung. Wie stell die Zuwächse
von 1981 bis 1984 ausgefallen sind,
reigwi die Beispiele in der Tabelle.

Nach einer Umfrage des Conferen-

FINANZMÄRKTE

Dollar auf neuem Hoch -

Aktien fester, Renten flauer
CLAUSDERTINGER, Frankfurt

Mit giitem neuen Dollarrekordkurs

begann das heue Jahr an den interna-

tionalen Devisenmärkten. Der amt-

liche Kurs zog in Frankfurtvon 3,1480

auf3,1727DM an, den höchsten Stand
seit Ende'Januar 1973, und nach der

Börse legte der Dollar zeitweilignoch
gut einen Pfennig zu. Interventionen

der Bundesbank waren nicht zu be-

obachten.

Händler erklären die Dollarhausse

damit, daß der Markt auf Charts fi-

xiert sei, die deutliche Kaufeignale

geben, und das an einem Markt, an
dem die Fflrcken nach der längeren
hTianrgtiehfagshedmgten Zurückhal-

tung nun wieder neue Aktivitäten

entfalten können. Auf einen neuen
Tiefstkurs von 1,14 Dollar fiel das

Pfund wegen der Ölpreisschwäche

und des Geredes über die Midland

Bank, die bei der Crocker Bank in

BAUSPARKASSEN

den USA neue Verluste (215MUL Dol-

lar) erleidet

An der Aktienbörse war die Ten-

denz erwartungsgemäß freundlich.

Der WELT-Index stieg um 7/8 Pro-

zent von 162,80 auf einen neuen
Höchststand von 164,20 Punkten. Das
Geschäft konzentrierte sich auf,

marktbreite Standardwerte wie Sie-

mens, RWE, Veba, Farbennachfolger,

Schering, Daimler, VW und Mannes-
mann, die ein bis zwei Prozent ge-

wannen.

Die Nachfrage stammte vor allem

von Spezialfonds, und zwar be-

sonders von neu aufgelegten, in de-

nen die ftim Jahresbeginn reichlich

an den Markt fließende Liquidität in-

stitutioneller Investoren angelegt

wurde Enttäuschend begann das

Rentengeschäft mit abbröckelnden
Kursen und emern Renditeanstieg

auf 6,99 (6,96) Prozent

jj Die Wirtschaftspolitik

bleibt aufgerufen, mit

mehr Nachdruck und
Entschlußkraft daran-

zugehen, die Subven-
tionen abzubauen, un-

nötige Ge- und Verbote

des Staates zu beseiti-

gen und die Staatsta-

tigkeit zurückzudrän-

geri, um der Privatin-

itiative mehr Raum zu
lassen. In der Steuerpo-

litik und dem Umwelt-
schutz sollte sich die

Bundesregierung nicht

von einem Kurs abbrin-

gen lassen, der die Lei-

stungsbereitschaft und
-Shigkeit der Bürger
und Unternehmen im
Auge behalt 99

Günter Borgmann, Präsident der
Industrie- und Handelskammer zu
Münster. FOTO: SCHWEIZER

Rahmenbedingungen haben
sich deutlich gebessert

dpa/VWD, Bonn

Zuversichtlich sehen die Bauspar-
kassen in das neue Jahr, nachdem
sich die Rahmenh<>rimgoT>gcT) für ih-

re Tätigkeit in den vergangenen zwölf
Monaten deutlich gebessert haben.

Als Ereignis von besonderer Schub-
kraft wird in der Branche die Kür-
zung der vertraglichen Festlegungs-

frist von zrim aufsieben Jahre gewer-
tet, die imRahmen des Steuerbereni-
gungsgesetzes erfolgte. Von der Neu-
regelung erhofft man «ieh pinp wach-
sende Bereitschaft vonJugendlichen,
Bausparverträge abzuschließen,
nachdem das psychologischeHemm-
nis des zweistelligen Bindungszeit-

raums beseitigt ist

Positiv wird sich aus der Sicht von
Bausparexperten aber auch auswir-

ken, daß nach. Überwindung der
Hochzinsphase am Kapitalmarkt
Baugelder heute bereits wieder zu ei-

nem Effektivzinssatz von unter acht

Prozent erhältlich sind. Auch haben
sich die Preise für Bauleistungen in-

zwischen stabilisiert.

Für die Bausparkassen bestehen

gute Aussichten, das Geschäftsergeb-

nis 1984 im jetzt beginnenden neuen
Jahr zu übertreffen. Nach ersten

Hochrechnungen werden die Institu-

te für 1984 rund 2£ Millionen neue
Verträge mit einer Bausparsumme
von 75,1 Mrd. Mark verbuchen kön-

nen. Gegenüber dem Vorjahr wären
das Wachstumsraten von vierProzent

beziehungsweise einem Prozent Da-

mit würde der Bestand auf 24^ Mil-

lionen Verträge (plus ein Prozent) mit
einer Bausparsumme von 832 Mrd.
Marie (plus 0,5 Prozent) steigen. In der

Branche geht man davon aus, daß die

bereits eingeleitete Wende im
Bausparprozeß in den kommen-
den Monaten fortsetzen wird.

AUSLANDSVERMÖGEN

USA könnte bald größter

Nettoschuldner der Welt sein

ce Board in New York geht bei den

Industriemanagern die Sorge um,
daß der im November 1982 begonne-

ne Konjunkturaufachwung „überal-

tert“ ist Seit dem Herbst sank der

Vertrauensindex von 70 auf 57

Punkte. Diese Einschätzung durch

die Praktiker deckt sich mit einer

Voraussage von Standard & Poor’s,

wonach Amerikas Wertschöpfung in

diesem Jahr real nurum zwei bis drei

Prozent zunimmt, verglichen mit 6,7

Prozent 1984. Die Bank of America

geht von 2,4 Prozent aus.

Eine Rezession ist zwar nicht in

Sicht, aber die Expansion fallt in den
nächsten Monaten sahr schwach ans

und beschleunigt rieh erst wieder im
zweiten Halbjahr. Laut Standard &
Poor’s verschlechtert rieh das Ge-
winnbild der US-Untemehmen 1985

erheblich. Wie schon kurz berichtet,

verläuft die Kurve nach plus 25 Pro-

zent im Vorjahr weitgehend flach.

ftiynnhp.

Beschäfttenig

1981 1984 Prozent

Datenverarbeitung 326400 462300 41,6

Personaldienste 605800 821700 35,6

Wertpapierhandel 208300 277 900 33,4

Transportausrüstung 39 200 50 900 29,9

Radio-, TV- 11. MnsiWadpn 144 500 186 100 28,8

Lenkraketen, Raumfahrt 120 900 . 149100 23,6

Elektronische Teile 554400 680 200 22,7

Büromobei 53 400 64 900 21,3

Rechtsberatung 521 500 631 300 21,1

WIRTSOfAFTSINSTlTUTE CHEMIEFASERN / Deutsche Hersteller mit Export-Erfolgen zufrieden

Nach schnellem Höchststand Nach Kapazitätsabbau gut ausgelastet
QlTlIrf* flPI* TTS-Wähnina INGE ADHAÄ5, Frankfurt chend positiven Auswirkungen auf sem, die in der Bundesrepublik ver-mimi lkUiiJ UVI TTlUUUUg

Die deutsche Chemiefaserindustrie die Ertragslage. arbeitet werden, gehen etwa 35 Pro-

R-A. SIEBERT, Washington
Gewarnt durch kaum erfaßbare

psychologische Maririfaktoren, die

1984 überkommene Theorien und
ökonomische Gesetze über den Hau-
fen warfen, haben sich Amaikas

. 'Sofie Wirtscfaaftsinstitute mit- unge-

wöhnlicher Vorsicht an die inzwi-

Säaen traditionellen Düllar-Progno-

sea
.
herangemacht Das Ergebnis ist

ein konfuses Büd mit ungewissem
Ausgang. Die Wharton Ecräometric

Foreeasting geht davon aus, daß die

US-Währung stärk® wird, bevor ihr

Kurswert fpwkt. Zu gfagm ähnlichen

Urtel kommt die ebenfalls angesehe-

ne Date Resources Inc.

Nach Whartons ModeHreehrmng
erreicht der Dollar das 1985er „Jah-

reshoefa'* gegenEndeJanuar,wenn er

auf3,18Markund 255japanischeYen
steigL Danach wird er langsam auf
sein 'derzeitiges Niveau mrückfelten.

Gegenüber den wichtigsten Valuten
verliert er bis zum Jahresende dann

stehen Prozent Date Resources rech-

net Anfang Februar mit dem DoHar-
Hoch. Gegenüber Ende Dezember
wird das gewichtete Wertplus rund

drei Prozent betragen. Danach soll

,

der Dollar zwei Prozent verlieren.

Laut Morgan Gnaranty Trust Co.

bat die amerikanische Währung 1984,

gewogen am Außenhandel, durch-

schnittlich elf Prozent gewonnen.

genüber der Marit machte die Zunah-

me 15,7, gegenüberdem Yenabernur
8,7 Prozent aus. Damit wurdederYen
zur zweitstärksten Wahrungder Welt
Profitieren kann die Maris, so heißt

es, von einem wirtschaftlichen Real-

wachstum, das drei Prozent über-

stagt, sowie von einer weiterhin ge-

ringen Teuerungsrate;Gering^werden

die Chancen dnB

das Pfirnd Steriing oholt

INGE ADHAÄ5, Frankfurt

Die deutsche Chemiefaserindustrie

ist mit der Entwicklungim vergange-

nen Jahr zufrieden. Denn auch 1984

zeigte sich nachdem bereite erfolgrei-

chen Jahr 1983 „von einer positiven

Seite“, so die Industrievetomgung

Chemiefaser (IVC), Frankfurt, in ei-

nem ersten Jahresüberblick. Den
Umsatz der Branche veranschlagt die

Vereinigung für dieses Jahr aufrund

5,8 Mrd. Mark, das sind acht Prozent

mehr als im Jahr zuvor; die Lager-

bestände der Branche bezeichnet der

IVC-Vorsitzende Günter Metz

(Hoechst AG) als normal.

Entscheidend fürdieZufriedenheit

der lange durch Überkapazitätenund
schwache Nachfrage gedruckten

Branche ist freäfich die positive Folge

des' Kapazitätsabbaus der zurücklie-

genden Jahre: Die gekappte! Kapazi-

täten waren im Zuge einer leichten

Belebung der Textilkonjunktur sehr

gut ausgelastet, mit den entspre-

chend positiven Auswirkungen auf

die Ertragslage.

Geholfen haben dabei die Export-

erfolge der deutschen Hersteller. In

den ersten zehn Monaten (neuere

Zahlen liegen noch nicht vor) wuch-

sen die ChemiefaserausfUhren um 8,4

Prozent auf 554000 1, ihr Wert stieg

sogar um 16 Prozent auf 3,63 Mrd.

DM. Dies ist nicht primär Folge von

Preiserhöhungen, sondern auch Aus-

druck der gezielten Hinwendung zu
anspruchsvolleren' Fasern. Zwar ge-

hen etwa' 70 Prozent der Ausfuhren

nach Westeuropa, aber die Ausfohren

in dieUSA haben sich dank der Dol-

larkursentwicklung verdoppelt und

machen jetzt knapp fünf Prozent der

Gesamtexporte aus. Importiert wur-

den in der gleichen Zeit 209 000 Ton-

nen (t) Chemiefasern (plus 12 Pro-

zent) im Wert von L34 Milliarden

Markfplus 11 Prozent).

Von den gut 526000 t Chemiefa-

sern, die in der Bundesrepublik ver-

arbeitet werden, gehen etwa 35 Pro-

zent in Bekleidung, 27 Prozent entfal-

len auf technische Textilien, die in

den letzten Jahren immer mehr an

Bedeutungimnehmen und 38 Prozent

werden in der Heim- und Haustexti-

lienindustrie verarbeitet.

Dies ist eigentlich der einzige Be-

reich, in dem die Vereinigung derzeit

Schattenseiten ausmacht Denn als

Folge der schlechten Baukonjunktur
pnd vor allem auch des Streiks im

Frühsommer fielen der Absatz an

Teppichfasern deutlich zurück (in

Westeuropa um rund fünf Prozent),

ein Bereich, der immerhin 46 Prozent

der Heim- und Haustextilienindustrie

ausmacht Gleichwohl werden die,

Aussichten für dieses Jahr positiv

bewertet; in der zweiten Jahreshälfte

wird aber rin etwas ruhigeres Ge-

schäft erwartet

CLAUSDERTINGER, Frankfort

Die USA, traditionell größter Net-

togläubiger der Welt, werden in die-

sem Jahrzum Nettoschuldnerund im
Laufe der nächsten Jahre sogar zum
größten Nettoschuldner der Welt, so-

fern sich die LeisLungsbilanz nicht

deutlich bessert. Bereits 1983 hat

sich, wie die Deutsche Bank vorrech-

net, das Nettoauslandsvermögen der

USA, das 1982 mit rund 150 MTcL Dol-

lar seinen Höhepunkt erreicht hatte,

um 44 Mrd. vermindert. Diese Ent-

wicklung habe, so die Bank, eine ge-

wisse Eigendynamik, da die an das

Ausland zu Twhtendpn Zinsen und Di-

videnden stark zunehxnen und die bis

1983 noch deutlich positive Kapi-

talertragsbilanz der USA nachhaltig

verschlechtern werden.

Spiegelbüdlich zur Entwicklung in

den USA wird Japan sein Nettoaus-

landsvennögen 1984/85 verdreifa-

chen. Die Verschlechterung der US-
Porition müsse allerdings im Zusam-
menhang mit der erfreulichen Ver-

besserung der außenwirtschaftlichen

Lage vieler hochverschuldeter Ent-

wicklungsländer gesehen werden, be-

tont die Deutsche Bank.

Nach Berechnungen des Instituts

hatte Großbritannien Ende 1983 mit

55,6 Mrd. Pfund (rd. 80 Mrd. Dollar)

die zweithöchste Nettoposition unter

den vier großen Industrieländern.

Auf Platz drei folgte Japan mit 37,3

Mrd. Dollar und auf Platz vier die

Bundesrepublik mit 83,4 Mrd. DM
(rd. 31 Mrd. Dollar). Seit Ende 1973

wies Großbritannien wegen der be-

trächtlichen Leistungsbilanzüber-

schüsse im Zusammenhang mit der

steigenden Ölforderung und den hö-

heren Ölpreisen den stärksten An-
stieg des NettoVermögens (um gut 50

Mrd. Pfund) auf

Die Auslandsaktiva und Aus-

landspassiva der vier Lander haben

sich von 1973 bis 1983 mehr als ver-

vierfacht, während der Export »nur
um das Tinminnip Sozialprodukt um
rund 150 Prozent stieg. Die gesamten

Auslandsaktiva der vier Länder
machten mehr als zwei Billionen Dol-

lar aus. Am stärksten war das Wachs-
tum in Großbritannien, wo sie sich in

den letzten drei Jahren auf fast 700

Mrd. Dollar verdoppelt haben und da-

mit nicht mehr viel niedriger als die

der USA (888 Mrd. Dollar) waren. Die
Auslandsaktiva entsorachen in der

Bundesrepublik (rd. 233 Mrd. DM)
Ende 1983 fast zwei Fünftel des Brut-

tosozialprodukts. in den USA und
Japan nur rund 25 Prozent, in Groß-
britannien allerdings mehr als 100

Prozent, was mit der großen Bedeu-

tung Londons für das internationale

Kreditgeschäft zusammenhängt.

In aßen vier Ländern entfällt ein

besonders großer Teil der Auslands-

aktiva und -passiva auf die Forderun-

gen und Verbindlichkeiten der Ban-

ken. In London machten deren Akti-

va 482 Mrd. Dollar aus, verglichen mit
430 Mrd. der Banken in den USA, 101

Mrd. in Japan und 62 Mid. in der

Bundesrepublik. Deutsche und japa-

nische Banken lassen jedoch viel

über Auslandsstfitzpunkte laufen.
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Haushalte der Fumnäischen Gesamt 28.104 Mio ECU

Gesamt 2S362Mo EOJ

Einnahmen
Einnahmen

-2* 5A8
-AgmbKhBphngai
-Sonstiges 1.8

Ausgaben

Gesamt 25362 i ecu- airaszum

Mio ECU

UHU
84 12 22.

QueüerBMF.IW
Gesamt 28.104

Mio ECU.

-andMi Otgme 1,5
-VeMwJlong.-. .3,3
-&Kvtttaigsfaa«-—4,1

-Entwunden .3£
-jfcgmalxreidi 6,1

-StaHenMt, 5,7

-forsdwfl_., £,9

Ausgaben

I ECU- 2.27052 OM

Im Haushaltsjahr 1984 stand die Europäische Gemeinschaft vor der
Zahlungsunfähigkeit. Sie kontite nur durch einen Nachtragshaushalt vor
der Pleite bewahrt werden. Über zwei Drittel der Ausgaben flössen in

den Agrarbereich, 1985 werden es schon fast drei Viertel aller Ausgaben
sein. Dieser ständig wachsende Ausgabenblock hangt der Gemeinschaft
wie ein Klotz am Bein und verhindert jeden Schritt in Richtung einer
engeren Zusammenarbeit aufanderen Gebieten. quqieimu

Umsatz gestiegen

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Groß-
handelsunternehmen im Bundesge-
biet haben im November 1984 rund 71

Mrd. DM umgesetzL Nach vorläufi-

gen Ergebnissen des Statistischen

Bundesamtes, Wiesbaden, sind das

rund zwei Mrd. DM oder nominal
zwei Prozent mehr als im November
1983. Infolge kaum gestiegener Groß-
handelspreise ergab sich auch real ei-

ne Umsatzsteigerung von zwei Pro-

zent Von Januar bis November wur-

den im Großhandel 39 Mrd. DM mehr
umgesetzt Dies entspricht einem
Plus von real drei (nominal sechs)

Prozent gegenüber dem entsprechen-

den Voijahreszeitraum.

Vorsichtiger Optunismns
Rheda-Wiedenbrück (dpa/VWD) -

In der deutschen Bekleidungsindu-
strie herrscht für 1985 „vorsichtiger

Optimismus“. Wie der Präsident des

Bundesverbandes der Branche, Gerd
Somberg, betonte, hätten die Unter-

nehmen die positive Entwicklung des
Jahres 1984 durch verstärkte Investi-

tionsbereitschaft honoriert Erneut
hätten rieh die Bestellungen aus dem
Ausland als wichtige Konjunkturstüt-

ze erwiesen. Dringend geboten sei der
weitere Ausbau der Exportmärkte.

Keine Verlängerung
Berlin (dpa/VWD) - Das Bundes-

kartellamt rieht keine kartell-

rechtliche Möglichkeit für eine weite-

re Verlängerung der Femmeldeka-
belgemeinschaft (FMG) und der
StoTkstmffikahelgftrnpinschflft(RGS).

Die ypmTnpi rieifabelgemeinschaff

war 1966 und die Starkstromkabelge-

meinschaft 1975 als Ratinnalisie.

nmgskartell zugelassen worden. Al-

lerdings wurde, wie das Amtgestern

mitteilte, der Femmeldekabelge-

memschaft eine Auslauffrist bis Ende
1987 und der Starkstromkabelge-

meinschaft bis September 1985 zu-

gestanden.

DG-Bank-Genußscheine
Frankfort (cd.) -DieDG Bank hat

ihre Eigenkapitribasis noch vor dem
Bilanzstichtag 1984 durch die Bege-

bung von 350 Mül DM Genußschri-

nenum knapp ein Viertel erhöht Da-

mit trägt das Spitzeninstitut der ge-

nossenschaftlichen Bankengruppe
der Novelle des Kreditwesengesetzte

Rechnung, die die Anforderungen an
die Eigenkapitalausstattung der Kre-

ditwirtschaft verschärft Die Genuß-
scheine werden von den DG-An-

teilseignern — im wesentlichen den
acht regionalen genossenschaftlichen

Zentralbanken - gezeichnet; sie wer-

den mit 170 Prozent der DG Bank-Di-

vidende verzinst

Gegen „Kongreßenphorie“
Bona (DW.) - Vor der in vielen

Gemeinden immer noch anzutreffen-

den „Kongreßeuphorie“ hat der

Deutsche Industrie- und Handelstag
(DEÖT) gewarnt Obwohl der Markt
für Kongresse nur noch ganz be-

schränkt auswertbar sei und bereits

heute Kapazitätsfülle und Stagnation

der Teilnehmerzahlen vorherrschten,

würden in vielen Gemeinden weitere

neue KongreßZentren, Tagungszen-

tren oder Mehrzweckhallen geplant

oder bereits gebaut Angerichts der

vielen unausgriasteten Kongreßein-
richtungen wendet sich der DEHT da-

gegen, den weiteren Ausbau mit öf-

fentlichen Mitteln zu fordern.

Neue Verordnung geplant
Bonn (HH.) - Voraussichtlich im

April wird in der Bundesrepublik

Deutschland eine neue Prrisangaben-
verordnung in Kraft treten. Das Wirt-

schaftsministeium hat nach Bera-

tungen mit Verbänden und Bundes-
ländern den Entwurf fertiggestellt

der jetzt dem Bundesrat zugeleitet

wird. Dessen Zustimmung ist erfor-

derlich. Ziel der Verordnung ist, die

Position des Verbrauchers dadurch
zu stärken, daß ihm ein optimaler
Preisvergleich garantiert wird.

Wochenaosweis

23011502.23,11

Netto-Wührungs-
reserve (MrtLDM) 64,8 65,3 66,3
Kredite an Banken 48,7 48,9 48,9
Wertpapiere 4.3 4,4 4,7

Bargeldumlauf 112,9111,2104,1
EinLv. Banken 44,2 46,1 40,9
Einlagen v.öflfentL

Haushalten 4,9 3,2 6,7
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PARISER BÖRSE

Beregovoy plant

weitere Reformen
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Obwohl die voreilige Ankündigung
des für Frankreich neuen Invest-

mentpapiers der Depositenzertifikate

die Pariser Börse vorübergehend in

Panikstimmung versetzt hatte, will

Wirtschafts- und Hnanzminister Be-

regovoy im neuen Jahr weitere große

Reformen durchführen. Ihr Ziel, so

erklärte der Minister zum Jahresen-

de, besteht darin, Paris nach angel-

sächsi schem Vorbild zu einem gro-

ßen internationalen Finanzplatz zu

machen. Dessen Bedeutung war we-

gen der sozialistischen Verstaatli-

chungen stark zurückgegangen.

Außer dem Markt für Depositen-

zertifikate, der zwischen dem Geld-

und dem Rentenmarkt geschaffen

werden soll, ist ein neuer Termin-

markt für Obligationen vorgesehen.

Darüber hinaus soll der Hypotheken-

markt zum „langfristigen Segment“

des Geldmarktes erhoben werden.

Das kurzfristige Segment wären da-

nach die Depositenzertifikate, wenn
man vom eigentlichen Geldmarkt ab-

sieht

Zunächst aber wird das System der

Borsencourtagen und -kommissionen

reformiert; wahrscheinlich noch vor

Mitte Januar. Die wichtigste Neue-

rung besteht hier in der Teilung der

Kommissionen zwischen den Mak-
lern, welche die Aufträge ausführen

und den Maklern, wie Banken, wel-

che die Kunden bringen. Dieses Pro-

jekt kommt den Wünschen der (ver-

staatlichten) Banken entgegen, die

bisher nicht direkt am Börsenge-

schäft beteiligt waren.

Die Makler haben in Frankreich ein

durch gesamtschuldnerische Haftung

abgesichertes mit den Notaren ver-

gleichbares Geschäftsprivileg.

National-Bank spürt

Konjunkturaufmnd
Der Aufwind der Konjunktur habe

auch viele Unternehmen des Ruhrge-

biets begünstigt Die hier mit 25 Filia-

len arbeitende Essener National-

Bank AG, einzige konzerafreie Regio-

nalbank des Ruhrgebiets, konstatiert

im ersten Rückblick auf 1984 ver-

stärkte Investitionsbereitschaft ihrer

Kunden auch wegen wachsender

Kapazitätsauslastung. Das bescherte

der Bank 1984 aus „recht lebhafter“

Nachfrage gewerblicher und privater

Kundschaft ein Wachstum ihrerAus-
leihungen an diesen Kreisum 7,1 (2J>)

Prozent auf 977 MilL DM, wobei die

Langfristkredite sogar um 12,9 Pro-

zent auf 366 MilL DM wuchsen.

Refinanzierungssorgen dafür wie
für den Anstieg des gesamten Ge-

schäftsvolumens um 3,1 Prozent auf

1,74 Mrd. DM habe man dank hoher

Liquiditätspolster nicht gehabt
Wichtigste Finanzquelle blieben die

gegenläufig zum bundesweiten

Rückwärtstrend noch um 1,4 Prozent

auf 705 MilLDM gestiegenen Sparein-

lagen, dazu ein auf 30 (22) MÜL DM
erhöhtes Volumen an Sparbriefen. Ih-

ren 1400 Aktionären (22 Mül DM Ak-
tienkapital) deutet die Bank nach der

1983er Dividendenaufstockung auf 11

(10) DM an, daß ein „aktionärs-

freundlicher“ Satz auch für 1985 gesi-

chert sei.

Großhandel: Druck
auf die Erträge
DANKWARD L. SETTZ, München

Ohne großen Optimismus sieht der

deutsche Groß- und Außenhandel
dem Jahr 1985 entgegen, nachdem
schon die letzten zwölf Monate „kei-

nen Anlaß zu Begeisterung gegeben
haben“. Nach Ansicht des Präsiden-

ten des Bayerischen Groß- und Au-
ßenhandels, Walter Braun, müssen
auch die künftigen Geschäftsaus-
sichten erneut ungünstiger einge-

schätzt werden. Aufgrund der Ab-
satzschwäche im zweiten Halbjahr

1984 habe der Lagerdruck zu-

genommen und sich die Geschäftsla-

ge sowohl im Konsumgütergroßhan-
del, noch deutlicher aber im Produk-
tionsverbLndungshandel verschlech-

tert

Insgesamt hätten die Unterneh-
men 1984 mit über 750 Milliarden

Mark knapp drei Prozent nominal
mehr umgesetzt Die Verkaufspreise
seien dabei gegenüber dem Vorjahr
um nicht einmal ein Prozent gestie-

gen. Auch für die ersten Monate 1985

seien höhere Preise nicht durchzuset-
zen. Dies bedeute, so Braun, daß bei

gestiegenen Kosten weiterhin ein

starker Druck auf die Erträge beste-

he. Ein Ausgleich über einen ver-

stärkten Einsatz technischer Hilfs-

mittel sei den vielen mittelstän-

dischen Unternehmen wegen der
schwachen Ertragslage und Eigen-

kapitaldecke kaum möglich.

Probleme bereiteten der Branche

neben konjunkturellen Schwierigkei-

ten bei Lieferanten und Kunden in

verstärktem Ausmaß auch Struktur-

veränderungen durch die sich wan-

delnden Technologien der Organisa-

tion?mittel So müsse zum einen in

einer noch nie gekannten Härte um
jede Umsatz-Mark gekämpft werden.

Zum anderen müßten neue Technolo-
giesysteme eingesetzt werden, um
den harten Wettbewerb in einem sich

nur um wenige Prozentpunkte erwei-

ternden Markt erfolgreich bestehen

zu können.

ITALIEN / Industrieerzeugnisse mit kreativem Design erwirtschaften den größten Außenhandelsüberschuß RWI/ Kritik an Halbheiten in der „Wende-Politik“

Führende Stellung an den Weltmärkten erobert Wachstumsschwäche lauert
O i otht.wwi? TWWradAnrf Beides reiche nicht aus 2

- GÜNTHERDEPAS,Mailand
Die Industrieerzeugnisse mit krea-

'

tiven Design erwirtschaften im italie-

nischen Außenhandel seit neuestem

einen höheren Ausfuhrüberschuß als

die metallverarbeitenden Industrie-

zweige, die bisher an der Spitze stan-

den. In den ersten sieben Monaten

des Jahres 1984 betrug der Außen-
handelsüberschuß in den sogenann-

ten „kreativen“ Bereichen (Mode,

Möbel, Steinbearbeitung, Keramik,

Lederwaren und Schmuck) nach ei-

ner Untersuchung des Marktfor-

schungsinstituts Nomisma 9720 Mrd.

Lire, während die metallverarbeiten-

den Bereiche nur auf 9485 Mrd. Lire

kamen. Während des gesamten Jah-

res 1983 hatte das kreative „Made in

Italy“ erst 96 Prozent des Aktivsaldos

in der Metallindustrie erreicht, 1979

rund 89 Prozent

Ebenso gestiegen ist der Anteil der

kreativen Bereiche an der Zahlung

der italienischen Erdölrechnung.

Während die Exporte der designin-

tensiven Industrieerzeugnisse im

Jahre 1979 erst 61 Prozent der Erdöl-

einfuhren deckten, betrug dieser An-
teil im Jahre 1983 bereits 69 Prozent

und 71 Prozent in den ersten sieben

Monaten des laufenden Jahres.

Der anhaltende Siegeszug des ita-

lienischen Designs auf den Welt-

märkten wird von Produktionsstruk-

turen getragen, die sich durch hohe
TCiagtigitflt und durch die Fähigkeit

auszeichnen, künstlerische Traditio-

nen und handwerkliche Fertigungs-

weisen mit modernsten Technologien

zu verbinden. Dazu kommt eine enge

Verflechtung und Kooperation zwi-

schen Ha 1hzeuHerstellern und End-

verarbeitern und die territoriale Kon-
zentration auf wenige Standorte.

Die italienische Weltmarktstellung

in den Bereiche mit ausgeprägter

Kreativität und fortschrittlichem De-

sign kommt aufder Rohstoffseite dar-

in zum Ausdruck, daß Italien der

größte Weltimporteur von Rohbauten
und Gold ist, der stärkste europäi-

sche Importeur von Wolle, Baumwol-
le und Seide sowie einer der größten

europäischen Importeure von Edel-

hölzern aus den Tropen. Rund 58 Pro-

zent der gesamten italienischen Roh-
stoffeinführen (außer Energie) entfie-

len in den ersten sieben Monaten die-

ses Jahres auf die Importe der Indu-

striezweige, die daskreative „Made in

Italy“ repräsentieren.

In den meisten hier berücksichtig-

ten Produktionssparten nimmt Itali-

en auf den Weltmärkten die führende

Position ein, die sich dem Marktfor-

schungsinstitutNomisma zufolge seit

1981 durchweg entweder gefestigt hat

oder zumindest unverändert geblie-

ben ist Von UN-Statistiken aus-

gehend, stand Italien nach Nomis-
ma-Berechnungen im Jahre 1981 le-

diglich in der Herren- und Da-
menkonfektion nicht an erster Stelle,

sondern wurde im ersten Fäll von

Hongkong und im zweiten von
Hongkong und der Bundesrepublik

Deutschland übertroffen. In allen

übrigen Fallen nahmen die italieni-

schen Erzeugnisse zum Teil mit gro-

ßem Abstand den ersten Platz ein.

Am höchsten war der italienische

Weltmarktanteil bei bearbeiteten

Steinen und Marmor (61,7 Prozent

vor Spanien mit sieben Prozent), bei

Keramikfliesen (54,7 Prozent vor der

Bundesrepublik mit 11,7 Prozent)

und bei Schmuck (48,8 Prozent vor

der Schweiz mit 12,1 Prozent und
Westdeutschland mit 8£ Prozent).

JUGOSLAWIEN / OECD-Bericht zur Wirtschaftslage insgesamt eher optimistisch

Inflation gefährdet die Sanierung
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Die von der Regierung in Belgrad

seit 1981 verfolgte Stabilisierungspo-

litik zeigt inzwischen verschiedene

„ermutigende“ Ergebnisse, stellt die

OECD in ihrem Bericht zur Wirt-

schaftslage Jugoslawiens fest Insbe-

sondere wurde der Staatshaushalt ins

Gleichgewicht gebracht und die Lei-

stungsbilanz des mit der OECD asso-

ziierten Landes weist zunehmende
Überschüsse auf Dagegen hat sich

die Inflation weiter beschleunigt

Nach 32 Prozent 1982 und 40 Pro-

zent 1983 erreichte die Teuerungsrate

1984 etwa 55 Prozent Wenn diese

Superinflation nicht überwunden
wird, hat Jugoslawien wenig Chan-

cen, seine grundsätzlichen Wirt
Schaftsprobleme zu lösen, heißt es in

dem Bericht Die von Belgrad bis

1990 angestrebte Inflationsverminde-

rung auf 20 Prozent werde ohne fun-

damentale Reformen schwer zu errei-

chen sein. Allgemein seien weitere

Fortschritte derjugoslawischenPlan-

wirtschaft auf dem Wege zur Markt-

wirtschaft notwendig.

Zunächst gelte es, die antizipative

Indexierung der Löhne und der Zin-

sen mit den Preisen zu überwinden.

meinen die OECD-Experten. Mittel-

fristig käme es daraufan, die Konkur-

renzverhältnisse in Jugoslawien zu

verbessern. Bis heute würde aus un-

verständlichen Gründen das Antimo-

nopolgesetz von 1974 noch nicht an-

gewandt
Um dem Wirtschaftssystem größe-

re Fffirienz und Flexibilität zu verlei-

hen, sind laut OECD neue „radikale“

Reformen auch im administrativen

Bereich erforderlich. Die disparaten

Interessen der verschiedenenjugosla-

wischen Republiken und Provinzen

mußten überwunden werden.

Von dem Inflationsproblem abge-

sehen, werden die weiteren Wirt-

schaftsaussichten Jugoslawiens in

dem OECD-Bericht eher optimistisch
beurteilt Dank eines weiteren An-
stiegs der Exporte könnte für 1985

mit einer Zunahme des Bruttosozial-

produkts um 3,5 Prozent (nach 2fi
Prozent 1984) gerechnet werden, und
die hohe Arbeitslosenquote von zur

Zeit 10 Prozent konnte sich deshalb

etwas zurückbilden. Zum ersten Mal
seit vier Jahren sei auch ein leichter

Anstieg des privaten Verbrauchs so-

wie der produktiven Investition zu
erwarten.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Hans-Invest-Absatz sank
Frankfurt (cd.) - Eine gewisse Sta-

bilisierung des Bau- und Immobilien-

marktes sei denkbar, wenn sich der

Zinstrend nicht umkehre, meint die

Verwaltung des offenen Immobilien-

fonds Haus-Invest der Deutschen
Grundbesitz-Investmentgeselischaft,

hinter der die Deutsche Bank, die

Commerzbank und Wüstenrot ste-

hen. In den ersten Monaten des Ge-
schäftsjahres 1984/85 (30. 9.)

schrumpfte der Anteilsabsatz deut-

lich stärker als im Branchen-
durchschnitt von 126 auf 27 MilL DM,
wovon 22 MDL DM aus der Wiederan-
lage der Ertragsausschüttung stam-

men. In der Wertentwicklung war
Haus-Invest im Geschäftsjahr 1983/84

mit einem Plus von 6,7 Prozent das

Schlußlicht der Branche, im Fünfiah-
resvergleich (plus 48,2 Prozent) und
im Zehnjahresvergleich (plus 96,6

Prozent) rangierte er auf Platz zwei

Vebas US-Verluste
Washington (Sbt) - Die Westmore-

land Coal Company mit Sitz in Phila-

delphia, an der die Veba AG mit 25
Prozent beteiligt ist, wird für das vier-

te Quartal 1984 einen Gesamtverlust
von 64,4 MilL Dollar ausweisen. Auf
die Abschreibung von fünf Kohlen-
gruben in West Virginia entfallen 57

MilL Dollar. Hinzu kommt ein Be-
triebsverlust von 7,4 MÜL Dollar, ver-

glichen mit einem Nettogewinn von

3,3 Mül. Dollar im VoijahresquartaL

In den ersten neun Monaten dieses

Jahres hatWestmoreland 14 Mül. Dol-

lar verdient Die Gruben in West Vir-

ginia werden Ende des Jahres ge-

schlossen. Die dort geforderte metall-

urgische Kohle genügt angesichts der
technologischen Fortschritte den An-
sprüchen nicht mehr.

Biliding besser als erwartet
Frankfurt (dpa/vwd) - Für die

Frankfurter Binding BrauereiAG lief

das Geschäftsjahr 1984 trotz widriger

Witteiungsveihältnisse besser als er-

wartet Nach den Worten des Vor-

stands wizd aufgrund der Ertrags-

entwicklung wieder mit einem „or-

dentlichen Ergebnis“ gerechnet Im
Geschäftsjahr 1983 waren der Bilanz-

gewinn auf 5,2 (4,9) MilL DM gestei-

gert und die Stamm- und Vorzugsak-

tien mit 14 beziehungsweise 16 Pro-

zent Dividende bedient worden.
Beim Umsatz rechnet die Brauerei

mit der Größenordnung des Vor-

jahres (rund 415 Mül DM). Die Spezi-

albiere und Bierspezialitäten lcnn-nten

ihre Erfolge im In- und Ausland fort-

setzen, haßt es hierzu. Selters habe
überdurchschnittlich abgeschnitten,
SO dafi man mit dem alkoholfreien

Geschäft zufrieden sein könne. In das

neue Jahr geht Bmdmg mit Zuver-

sicht. Der Vorstand hofft, auch 1985

ein befriedigendes Ergebnis auf ei-

nem noch schwieriger werdenden
Markt zu erwirtschaften.

Nachdem sich der Uberschuß der

jugoslawischen Leistungsbilanz von

0,3 Mrd. Dollar 1983 auf 0,85 Mrd.

Dollar 1984 erhöht hatte, erstrebt Bel-

grad für 1985 ein Plus von 1,25 Mrd.

Dollar, was die OECD nicht für ausge-

schlossen hält, „falls die jugo-

slawischen Emftihrkontrollen etwas

rigoroser gehandhabt werden.“ Zwar
dürften die Gastarbeiterüberweisun-

gen zurückgehen, jedoch würden au-

ßer dem Warenexport auch die Ein-

nahmen aus dem Tourismus steigen.

Andererseits benötigt Jugoslawien

3,5 Mrd. Dollar zur Verzinsung und
Amortisierung seiner gewaltigen

Auslandsschulden, die mit 19 Mrd.

Dollar etwa die Hälfte des Bruttoso-

zialprodukts erreichen. Ein-

schließlich der von Belgrad geplan-

ten zusätzlichen vorzeitigen Schul-

dentilgung und der Aufstockung der

Währungsreserven veranschlagt die

OECD den Bedarf Jugoslawiens an
Auslandskrediten für 1985 auf 3 Mrd.
Dollar. Sie hält es für wünschens-

wert, daß mehr ausländische Unter-

nehmen als bisher im Rahmen des

neuen Gesetzes über die Beteiligung

an jugoslawischen Unternehmen in

Jugoslawien investieren.

Stada: Preise

blieben stabil
,

Wb. Bad Vilbel

Die etwa 10000 Apotheker-Aktio-

näre des PharmarUnternehmens Sta-

da Arzneimittel AG, Bad Vübd, kön-
nen für 1984 wieder mit einer Divi-

dende von 5DM je 50-DM-Aktie rech-
nen. Nachdem allerdings im Mai 1984

das Grundkapital der Gesellschaft

um 50 Prozent auf 16Jj MEL DM er-

höht wurde, wird die Ausschüttung
erheblich höher ausfallen. Nach er-

sten Schätzungen hat die Stada 1984

wieder einen, Jahresüberschuß von 2

MilL DM erwirtschaftet

Um dieses Ergebnis zu erreichen,

war ein um 10 Prozent auf61 MELDM
gestiegener Umsatz vonnöten. Mit
diesem Wachstum lag das Unter-

nehmen nach eigener Einschätzung

deutlich über dem durchschnittli-

chen Branchenplus von 8 Prozent im
Inland, zumal die Marktausweitung
von Preiserhöhungen in der Größen-
ordnung von rund 6 Prozent mitgetra-

gen würfle^ während die VEbeler oh-

ne Aufschläge anskampn.

Beim weiteren Ausbau des 270-Mxt-
arbeiter-Unternehmens sieht der Vor-

stand vor allem zwei Schwerpunkte:
Zum einen den forcierten Einsatz be-

währter Wirksubstanzen, die umfas-

send klinisch erprobt und weitge-

hend frei von Nebenwirkungen sind,

in bewährten, aber auch in neuen
Kombinationen, zum anderen die

Verstärkung des Bereichs der Natur-

AizneimitteL

Ebenfalls sehr stark ist die Stellung

Italiens bei Strickwaren (38,1 Prozent

vor Hongkong mit 19,2 Prozent), bei

Schuhen (33,9 Prozent vor Südkorea
mit 11,9 Prozent), bei Möbeln (26,9

Prozent vor der Bundesrepublik mit
22,1 Prozent), bei Stühlen (26,2 Pro-

zent vor Westdeutschland mit 34J)

Prozent) sowie bei Taschen und Rei-

seartikeln (22 Prozent vor Hongkong
mit 16,8 Prozent).

In allen diesen Fallen haben italie-

nische Mode und Stil nicht nur der
Konkurrenz der Länder mit älteren

Industrietraditionen widerstanden,

sondern auch den niedrigeren Kosten
und Preisen der Entwicklungs- und
Schwellenländer. Gegenüber diesen
Ländern zeigen sich die italienischen

Kreativen unverändert optimistisch.

Ausgesprochen hat dies der Mailän-

der Top-Stylist Gianfranco Ferrö,

demzufolge die billigere Konkurrenz
stets nur Basisprodukte auf den
Markt bringen wird, während „wir

die einzigen in der Welt sind, die mit

Qualität und Diversifizierung schöp-

ferisch umzugehen verstehen und da-

her den Abstand halten können“.

Nordland Papier

voll beschäftigt

dos. Dörpen

Die Nordland Papier GmbH, Dör-

pen, wnw der führenden Hersteller

von holzfreiem Papier in Europa, hat

die für 1984 gesteckten Ziele über-

troffen. Geschäftsführer Vejjo Valve
beziffertm derWerkszeitungden Pa-

pierabsatz auf über 300 000 1 Gegen-
über rfwn Vorjahr bedeutet das einen
Zuwachs von rund sieben Prozent
Die günstige Auftragslage habe dem
Betrieb Vollbeschäftigung gebracht

Wesentlich kräftiger als der Absatz,

nämlich um fast 25 Prozent, erhöhte
sich 1984 der Umsatz. Nach Valves
Angaben dürfte die 500 MEL-DM-
Grenze deutlich übertroffen worden
sein, nachdem im Vorjahr nur ein

Umsatzplus von Ifi Prozent auf 418
Mül DM erreicht wurde. Zur Ertrags-

lage werden keine Angaben gemacht;
1983 warnoch einFehlbetrag von4^2
MEL DM und ein Bilanzverlust von
16,5 MTTT- DM ausgewiesen worden.

Zurückhaltend werden die Aus-
sichten für 1985 beurteilt Seit dem
Spätsommer seieuropaweit „eine ge-

wisse Marktschwäche“ zu beob-
achten. Daneben dränge zusätzliche

Kapazität aus Skandinavien auf den
Markt

Katag-Gruppe hat
Umsatz gehalten

hdt Bielefeld

Der Textilfacheinzelhandel in der
Bundesrepublik hat 1984 im rauhen
Wettbewerbswind seine Position nur
mit MTihp halten können. Umsatz-
schatzungen schwanken je nach Un-
ternehmen zwischen fünf Prozent
Plus und vier Prozent Minus. Die
Sparte mit gemischtem Sortiment
vermeldet <dngn nominellen Umsatz

-

mckgang von einem Prozent preis-

bereinigt jedoch von drei Prozent

Etwas günstiger hegen die Zahlen
beLden Anschlußhäusern des Ein-
Ipmfsverbandes Katag Gruppe top
textü, Bielefeld- Ihr im Vorjahr ge-

nannter Umsatz von insgesamt 2,64

Mrd. DM konnte wieder erreicht wer-
den, was real ebenfalls eine Umsatz-
einbuße von zwei Prozent bedeutet
ein Ergebnis, das die Katag als nicht

ganz zufriedenstellend bezeichnet
Teilbereiche der Damenoberbeklei-
dung erreichten ein Plus bis zu 37

Prozent am unteren Ende der Skala
rangierte dagegen Badewäsche mit
ümBatreinhriichpn bis ZU 11^> Pro-
zent, nicht zuletzt Folge des verregne-

ten Sommers.

Die Katag AG, die 1983 622 MEL
DM umsetzte, sieht ihre Marktposi-
tion jedoch als gut behauptet an, da
sich das Lagergeschäft um 8,5 Pro-
zent erhöhte. Für 1985 wird eine et-

was günstigere Umsatzperspektive

AUSSENWERBUNG / Dritte Kampagne der Branche zur Imageverbesserung - Kaum Expansion in Großflächen

Plakate machen Reklame für sich selbst
HARALD POSNY, Düsseldorf

Die Außenwerbung, mit 3 Prozent

von 14,3 Werbemilliarden des Jahres

1983 einer der kleinsten Werbeträger,

macht auf sich aufmerksam. Die Mit-

glieder des Fachverbandes Außen-
werbung kleben bis Februar 1985, in

einer für ihre Aktivitäten ruhigeren

Zeit „Plakate für Plakate“. Fachver-

bands-Vorsitzender Horst-Hermann
Eg mit einer Logik, die keinen Wider-

spruch duldet: „Wir machen jeden

Tag Werbung für andere, warum

J

nicht auch für uns selbst?“

Fünf Motive sollen denn auf 35 000

von insgesamt rund 170 000 Plakat-

wanden unter Beweis stellen, .„daß

Plakate phantasievoll, fröhlich und
sympatisch, als lebendige Kunst un-

sere Städtelandschaft verschönern

und mit zündenden Ideen das Medi-

um überhaupt in unserer schnellen

Zeit der Kommunikationsüberflu-

tung sein können“. So jeden&Us se-

hen es das Designer-Ehepaar Helmut
Langer und Marina Langer-Rose, die

Konzeption, Text und Illustration

den Außenwerbern schmackhaft ge-

macht haben. Kostenpunkt der Ei-

genwerbung: 3 MUL DM.

In wahrhaft plakativen Farben

beißt es: „Plakate sprechen immer“
(das Bild zeigt einen Tukan mit zuge-
bundenem Schnabel), „Plakate ma-
chen groß“ (ein Marienkäfer aufdem
Seil) oder „Plakate verkaufen - z. B.

Blaubären“ (Blaubeeren in Form ei-

nes Bärenkopfes). Dieses Motiv soll

nicht zulezt beweisen, daß sich auch
das „Unmögliche“ mit guten Plaka-

ten verkaufen läßt, meint Helmut
Langer.

Das wichtigste bei der Plakatwer-

bung soll auch für die Eigenwerbung
gelten: schnelle und farbige Informa-

tion, wenig Worte machen, Anstöße

geben- Dg: „Schließlich ist die Plakat-

werbung die letzte Informationsquel-

le vor dem Einkauf“ Die durch-

schnittliche Plakatklebedauer liegt

bei 10 Tagen. In Düsseldorf stehen

3500 Großflächen, in Hamburg dop-

pelt sovieL

Die Initiative der Plakatwerber ist

nicht die erste. Bereits 1975 hieß es:

„Auf dieses Medium gucken, kostet

nichts" und - bewußt zweideutig -

„An diesem Medium kommt jeder
vorbei“. Und 1982 veranstaltete der

Verband, dem 103 von insgesamt 130

bis 140 Unternehmen angehören, die

„größte Kunstausstellung Deutsch-
lands“. Da lächelte Leonardos Mona
Lisa im Format 3,50 mal 2^0 Nieter

„Guck mal, wie die lacht“. Dienackte
Maja von Goya verhieß „So ein Skan-

dal“ und der Raub der Töchter des

Leukipposwurde frech kommentiert
„Ganz schön prall, Herr Rubens". Die
Aktion erregte seinerzeit nicht nur
Aufsehen, sondern auch Protest Es
überwogen aber positive Erfahrun-

gen.

Die Branche schätzt ihren Umsatz
(Einschaltkosten) für 1983 auf 440

MEL DM, 1984 und 1985 dürften je-

weils 5 Prozent hinzukommen. Im

letzten Jahr waren im Gegensatz zu
1984 rund 5000 neue Rächen hinzu-

gekommen. Eg macht jedoch deut-

lich, daß für den Werbungtreibenden
und die Außenwerber nicht die Zahl

der Tafeln, sondern die Streuqualität

entscheidend ist

Die Großflächen, auf die vom 83er-

Umsatz rund die Hälfte entfällt wa-

ren zu 80 Prozent ausgelastet Rund
100 MilL DM gehen in die Verkehrs-

mittelwerbung (Bahnen und Busse),

die gleiche Summe „klebt“ an Litfaß-

säulen.

Ein gutes Dutzend der Außenwer-
be-Untemehmen kann als überregio-

nal tätig gelten, vor allem der Bran-

chenriese Deutsche Städtereklame,

die Deutsche Eisenbahn-Reklame
und die Deutsche Post-Reklame

(Bahn- und Post-Töchter),dieMoplak
Monumental- und Plakatreklame, das
Außenwerbungskontor (Marktführer

bei Großflächen) und die Dr. Grupe
Außenwerbung.

. J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Mit konstanter Bosheit, wie Politi-

ker meinen könnten, doch auch mit

dezh wiederholt durch Fundiertes ge-

rechtfertigten Anspruch auf„Freiheit

der Wissenschaft“ schreibt das Esse-

ner Rheinisch-Westfälische Institut

für WIrtschaftsforschimg (RWD der

Bundesregierung im jüngsten Kon-

junkturbericht erneut Kritisches ins

Stammbuch: Trotz WMschaftserbo-
hmg sei dieWachstumsscbwäche kei-

neswegs überwunden und die Aus-

sicht auf nennenswerten Abbau der

Arbeitslosigkeit gering.

Die Gründe:. Die angekündigte

Wende in der Wirtschafts-, Finanz-

und Sozialpolitik drohpm Halbheiten

steckenzubleiben; die Gewerkschaf-

ten hatten die Hoffnungen auf eine

beschäftigungsfoidemde Lohnpoli-

tik enttäuscht Förderung erfahre die

bundesdeutsche Wirtschaftsenttvick-

hing derzeit nur von der DM-Schwä-
che gegenüber dem Dollar (mit.

Exportauftrieb) sowie vom Streben

der Unternehmen, nach Aufholen der

1984er Streikausfalle ihre Konkur-
renzfähigkeit durch neue Technik zu

sichern. Beides reiche nicht aus zur

Überwindung vonWachstumsscfrwä-

che und Arbeitslosigkeit «Dazu ist

die Zuversicht notwendig, daßes sab
wieder lohnt, Risiken zu wagen und

neue Arbeitsplätze zu schaffen.“

Eben daran - meinen die RWI-Fbr-

scher - hapert es bislang. Sie begrün-

den diese Diagnose vor allem damit,

daß die Inlandsnachfrage bisher nur

wenig Belebung zeige. ..Offenbar ha-

ben die Politiker den Vorschuß an

Vertrauen in eine wachstumsgerech-

te Wirtschaftspolitik verspielt“ Indiz

in diese Richtung ist für das RWI
auch, daß die Konsumenten set dem
3. Quartal offenbar auf „Nach-

holsparen“ zu Lasten des flauen pri-

vaten Verbrauchs umschwenkten.

Vorest „wenig Grund“ sieht das

Wirtschaftsforschungsinstitut alle-

dem für die.Hof&iung, daß die Wirt-

schaft nach Überwindung von Rezes-

sion und Stagnation zu einem „ange-

messenen Wachstumspfad“ zurück-

findet, der erst jenseits von drei Pro-

zent jährlicher Plusrate auch Nen-

nenswertes für den Abbau der Ar-

beitslosigkeit bringen könnte.

OP DAMPFSCHIFFS-RHEDEREI / Fester Fahrplan

Voll auf Container umgerüstet
JANBRECH, Hamburg Prozent von der Haniel& Cie. GmbH,

, : oc Duisburg, gehalten.

JANBRECH, Hamburg

Für einen Gesamtpreis von 35 MEL
DM hat die zum Duisburger Haniel-

Konzem gehörende Oldenburg-Por-

tugiesische DampfschifEs-Rhederei

GmbH (OPDR), Hamburg drei neue
Containerschiffe von der Hellenic
Tim» erworben und damit die Contai-

nerisierung der Flotte abgeschlossen.

Von einst sechs unter der

OPDR-Flagge fahrenden Schiffen
sind bis auf das Flaggschiff „Olden-

burg“ alle anderen verkauft worden.
Die Flotte umfaßt nunmehr vier eige-

ne Voll-Container mit jeweils rund
8000 tdw Tragfähigkeit und rund 120
Mann fahrendem Personal Alle

Schiffe der OPDR führen die deut-

sche Flagge.

Die mehr als 100 Jahre alte Tradi-

tionsreederei, die 1882 mit dem
Transport von spanischem und portu-

giesischem Wein nach Deutschland
begann, fühlt sich als Spezialist in

Marktnischen und ist dabei bislang

mit gutem Erfolg gefahren. Nicht oh-
ne Stolz heißt es bei OPDR, daß man
auch in den schweren Krisenjahren

der Schiffahrt bei einer durchschnitt-

lichen Auslastung von 85 Prozent
stets mit schwarzen Zahlen gefahren

sei. Der Umsatz des Schiffahrtsunter-

nehmens dürfte bei rund 150 MilL DM
liegen. Das Stammkapital wird zu 100

NAMEN
Käthe Dassler, Chefin des Sportar-

tikelherstellers Adidas, ist am 31. De-
zember im Alter von 67 Jahren in

Erlangen gestorben.

Dr. Reinhard Hector, Mitinhaber
und Mitglied der Geschäftsführung
da- Miele + Cie, erlag im Alter von 52
Jahren einem schweren Leiden.

Direktor Hans Bauer, stellvertre-

tendes Vorstandsmitglied der Ed. Zü-
blin AG, Bauunternehmung, Stutt-

gart, ist zum Jahresende 1984 im ge-

genseitigen Einvernehmen ausge-

schieden. Direktor Regierungs-

baumeister Günther Regner, Sonder-
bevollmächtigter des Vorstandes und
Leiter des Bereichs Ausland, wird mit
Vollendung des 65. Lebenswahres
nach 3Qjähriger Tätigkeit für die Ed.
Züblin AG am 3L Januar 1985 in den
Ruhestand treten.

Heinz Nitzgen (63) gibt die Funk-
tion des Vice Chairman der Deut-
schen Gesellschaft der McCann-
Erickson ab. Sein Nachfolger wird
Fred Böhler (43), der außerdem als

Managmg Director die Verantwor-
tung für die Frankfurter Agentur
übernimmt Egon Kerst (49) wird
zum Geschäftsführer ernannt Win-
fried Krakowski (48), bisher Manager
von McCann Frankfurt, übernimmt
als Manager Professional Services die

Verantwortung für die internen
Dienstleistun^bereiche.

Otto Barfehardt, Mitglied der Ge-
schäftsführung der Arab Banking
Corporation-Daus & Co. GmbH,
Frankfürt, ist zum Jahresende in den
Ruhestand getreten.

Im Mittelpunkt der Aktivitäten

steht bei der OPDR die Bedienung

der Häfen an der. so die Reedereibe-

zeichnung, „Oldenburger Landstra-

ße“. Herbei handelt es sich um die

Route von Hamburg und Rotterdam
durch die Nordsee, den englischen

Kanal, die Biskaya, die Straße von
Gibraltar und das Mittelmeer.

Ein fester Fahrplan „nach der Uhr“
von und nach England in das west-

liche Mittelmeer, zusammen mit der

Containerfahrt nach Algerien, sei das

wirklich Neue, was man nach der

Umrüstung auf VollContainer den
Kunden zu bieten habe, heißt es bei

derOPDR.

Neben dem eigenen Container-

dienst setzt die Reederei zudem 15 bis

20 ständig gecharterte Schiffe ein, um
konventionelle Ladung in die klassi-

schen OPDR-Fahrtgebiete Spanien,

Portugal, Marokko, Algerien und Tu-

nesien zu transportieren. Außerdem
wird ein Containerdienst von Ham-
buig/Antwerpen nach Nordspanien

und den Kanarischen Tmrin unter-

halten. Durch dieVerbindungzurHa-
niel-Gmppe in Duisburg-Ruhrort hat

OPDR schließlich eine natürliche Be-
ziehung zur Rheinschiene, die sie

auch fiir einen Rhein-See-Verkehr
nutzt
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KONKURSE
Konkurs eröffnet: Buxtehude: MS-

Bauges. mbH, Apensen; Dortmund:
Gebrüder Pickhard KG; Reiner Buk-

Stüber, Oberhausen; Hafen: NacbL d.

Friederike Ida Ilse Hohmarat geh.
Lauer; Hannover pem intenars
GmbH; Hugo Wiehert GmbH, r-natamn

1; Frau Sultan Avan geb. Cotin, Sta-

rtes; Hartmans + Back Chemiepro-
duktion GmbH & Co. KG; Hof: Schu-
mann & Schreider. Porzellanfabrik
Schwarzenhammer GmbH, Schwär-
zenhammer; Karlsruhe; Unterstüt-
zungskasse der Ernst Heinkiel Maschi-
nenbau GmbH + Co. e. V; Kempten:
Nach! dL Winfried Aßüez, Lindau;
Leen B-A-S-HSuser Planung & Bau
GmbH, Westoveriedingen-lhriiove;
Wtinr tjmdmetzgereT .Federet
GmbH,Bingen 17; Elisabeth Gebhardt,
Kauffrau. Malnr-Marienbom; Moers:
Herzog + Langen Großküchen Verwal-
tung? GmbH, Xanten: Hera» + Lan-
gen Großküchen GmbH 8c Co. KG,
Xanten; anhy»»^—- - Airtrihfmc pfager-

hut GmbH; Sehnode Modefachge-
schäft Fritz und Aste Seäwig oHG;
Münster: Tetzner& Kapp Ges. L Woh-
nungsbaumbH; Neuss: Gürtler Bau- u.
Bauträger GmbH; Nordenham: Ger-
ziet Brödjc. Bauunternehmer, Norden-ham-Abbehanfien; Nürnberg: NachL d.
Margarete Füttern, Lauf/Pegn.;
Keckltnghansen: Büdiger Janze

GAV. Limited; Wiesbaden: Klaus-
Werna: Behmenburg, Wiesbaden-Del-
kenheim; Wolfratshansen: Hermann
Paetzmarm, Buchdrucker, Eurasberg;
Wuppertal: Unex Autohandels GmbH
L L.; NachL d. Friedhelm Bleibtreu,
TteiTigfenhwi»

Aaschlaß-Krtnlfrif eröffnet: fiele-
kzmt: Raestrup Betefflgungsges. mbH,
Oekie; Kronit-Werk-Raestrup GmbH& Co. KG; KG L Heinr. WHbehn Huss
«t Ca (GmbH & Ca).
Vandeicli eröffnet: Frribnrg LBr.:wp wölot Partners GmbH.
Vergleich beantragt: Bochum: Mön-

nmghoff Bauges. mbH.
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’
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103.

»
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“

106.«
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.
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108.7
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1®.2
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107®.
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1003- -
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in.»
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«G
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m®G
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TW®
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!»?
104.»
104.»

103.5
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100.8
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.

IM*
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1»«
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1033
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1023
101.4
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F 6* BAUM 79
8V»d0 73
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600.77
600 7811

2*5 1100.056 1100.16
2®5 1003 TOD«
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9*7 Ö9? 99®
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640.791
BO0.-781
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*
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10 00. 82

-
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'
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l»i8V»»edr*-7Q.
7V» dgL 72

0 72 ..
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mdgL83
8W0BL83
8h 00. 84

F 8FWB-P1.71
F 8V»Snr7D
700.72
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800 83
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102,606

102ÄG
1 03306
1043586
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101 ?
lotff
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i®®6
1»®6
101®
101,756

10035G
196.1
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10036
,10406

lDObG
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W1®6
10486

100.15
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TQ0U3
98386
107,3586

107,7586

1013586
10486

ms
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100.1

100,4

IOC

1026
10235G
TOT 356
101«
;w?
104356
113«
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1013 .

983
102J6
IMG
102386
TQ2.4G

102«
103,66

104.058G
iOZJOG
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102®G
107®6
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1»?
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SH dgl Pf 5
7 dH PI 2

F 7t» BHabPMd*
9lU P1 106
UM.- Pf 108

7 drfKS 132
BdgLISl®
9 00. FS 169

H SH 8MT.HUB P114
6dgLP120
6Hd0.P1 2 --

7dtf P13
Btt dH US 14

7v» dH ® 27

ftfü
6 dH PI 34

Sd0. 80 P150
8H dH- Pt 10

SdgLKSi
MBtfiLMb.SlS
6H0.S16
6d0 B 17
85» dgL KO®
BHUgLNO«

M 7V» Bay.LÖtn. P1 103

9H d®. Gr2S
M SBajer Vtat*. PMI
5 öd Pf 4 .

8H 40. PI 3
6H dgL P1 12 /

g
s«
I«
in«
in«
I07.75G

.111356
hoo«
103«
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,

fei
100356

,
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[10235G
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1306
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TOOG
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w«
|98®G
101 ,4C

TOI 356
10135G
KU«
1216 -
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j®y>G

88« '

91«
100«
in«
10735G
111®G
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103«
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9786

56«
1003586
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102356
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1306

82386
IOOG

88«
99«
»36
89«
»356
10t,46
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in«
1216
B.75B
92«- .

926 -

Enttäuschung bei den Renten
Von räerWladaraatag«mr ma ««stso BSnewtog des iMieiMm»cm BentMmcwfcft
BOchfcdM BmIo. Unter deal Bncfauck darinden l&AwtodsraniehMMletiZlnM n
das festen Dollar bfiebna auch Kaufaufträge out den Audand aus. ÖHnatBci
änleihea gaben um dnrrhtrlnlttlldi 0^0 Pvoseatoankte nach, teUweite gingen cfie
Abschläge asdi «kaSber Hwms. BuUg«s Geschältam Pfandbrinfnarfctnm abenfalh
eherMd unten gerichteter Tendenz. Von einen eigentliche*) Verfcauftdiuck konnte
bi*her hier iedocS keine Rede Min.
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7H Bayer Hn. 79
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7H-Bw Bk. M 53
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7 CDM*. I«. lax. 83
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3H Ol. Bk. IflL 83
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Warenpreise - Termine
Leicht befestigt schlossen am Freitag die Gold-

und Silbentotierongen an der New Yorker Comex.
FestergingdagegenKupferausdemMarktZulegen
konnten auch Kaffee und Kakao.
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559» 3 Monat» 1 149.0-1 150X 1129,0-1130.0

574,10 572,70 2fek(CR)ftssB. ... 694 X0-695» 691X0-682»
601* 596.B5 3 Monate 686X0-687» 675X0-676.»

Ztan (£|) Kasse. . .. 9998-10 0» 9910-9920
2B. 12. 27. IZ 3 Monate 9950-9961 9900-99*
2»» 250.10 fl— i ii lltrr

vaj - 295-305

Wcfram-Eiz
110.10 11015 (s^-e®.) - 70»

ijK>1

kr
-*

Hqrwi'iptifr
Axel Sprtu*cr. abUttu WaWeot

BcrBa

OwftvdaktewR>: warrirt Hntw-Octao-
iude. Dr Hrrbcrt Krens»
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FVf^rrdrrCbrfr«hUrtkm. HeVa Banh
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»
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Jma-Manin Lüddeke. Böen: Uant HUcs-
factin. Hmtbars

Vc-TKdivurUtch fiir GeHtt L pulHJicfaw Madr-

iktten: Ocipot Ybcina. Kl&ta-J Scbwrtm
lawB» J.KfeauJa—ibMta.Mr
DwUdUattd- Korben Korn. Rfltltaerw.WDi-

knwraiv ittcllw.);WemaUauafefMKk Man-
DwJ fidler: Anataad:JmvraUmnrtn. Max-
lu WddnridOn (*Hh- K SeMe X Bnrthwd

. MdOer. Dr. KuilM Rowold («tclhvH Mrt-

nuusra: Emw iran Locumtam: tamta-
Wffcr. R&ölscr mcänc. Oxtturonu Dr. C»l
Gutauf SlroWn;Z<4la)naucbtr: WaBo-Gdr-
Mc wmmtaB- Gerd Brtijonssn. Dr. eo

Rrticr tertrT. taAupfeiwiaar.Hufe. 8«*-

Wmwi; Gdd und Kreta Cka B«ta|j
.IMBctM lfeJJPcIer. WtlMUj RMNtanl“
finU> tstrfH.fc OafeÖ*C VtaJt7WM.Tta.Bn-
=***-, Attrt Startann. m« »*Wa

vA Pterwrlwr. Dr. Brt»WojtaL^ .

MlwndTectalk: Dr
Frvrk QuadMii; An» nfler »eit Knut

j IxtelK.h HeS*e-WKLT i»d Anto-

W8ST- ItaB« imuuiiwn : BgfH Cwnnerv
ScMuinmn |Wfttr.turHg.»r-WBt.Tr. WttJT-M K*m Bn*e»lObta; WBLY^Bapoit
btewt lü-ta-RodÄ Sefceita WrOv-K
WELT*Bnnrt Ansfeod. tUn»-HeTb«l

* tttauc LMBbrtelr.' Beta Otaworxe;
FbMntten; tu» Ort« DckwwWttbow.
Di inTut itrnrr (Tndlr ffirnrr

fert«nr IcHcrtr -BedaMeigu; Ue Km».
.CfettlM Wenrnr SaM, todur SCbtadl-

DIE#WELT
-UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

dH Patt oder dureil Trlgar DU ÄM efa*-

»efaftegaeb 1 % MetarwwrtaUiier. Andaadc
•bonoement DM 30- etncbitaBlicfa Porto.
Der Pntta dee UrtlpomabammtnenU wird
auf Anfrage mttjpuslL Die

DfptaBtfecber Kaneapoodrni: Beo* Gbp-
rrt

Korreapnnrtent fOr Tbcbnohuie: Adalbert
BUrwDtf

Bexttn:

.Rfltfieer Kanu, ntedeonna Dfede-

rids. Kbn GftULPMerWeertc Dtaef-
dort Dr. Wltai Herfen. JowcUm GebBuO.
Harald Pobb; Prmokftgt: Dr. Daakwwit Go-
ritxacb jtorcrponrtcnl fgrStadlr-
bMt/ArddielduilL (nie Adfaan Jtaddm
Weber; Hmflbw*: Herbert SefcfltU. Jan

BerdL KSfee WbrneefeeHA; KansoveR Do-
mtntv sebnüdt; .München; Mer flrhwwte
Dnfcward Seltt; »imsart: JOhr-Hu kuo.

. Werner Kdtsd

(MbRn0i>ttmt (Inland}:
.
JokUw

!*£
• ibwreapandewUn-MedaMtan:

1

(Ldfet Mai Hm*
(aus*X GtWIwr Batte. StCfW C.ÄJ--
drtk. P«Mr Jaatmfe. Mut Kr*. Hw^JÖrara
Mtttte. Dr ttertanl Ifnxbta.Mw»
1wrt.OfeefeHafeaaw

Cbtfteporter: Hart Stete toelddiInr
ynäfrrf für Europa), Waflcr H. Rack

AunfendaMIm* Brnari. WUbebn Kadier,

London: Hebser Gatermann. WUbeta ftr-
lar Bnce-Mm BocnskSnn Ms
Anßat Graf Kafencck. Joarhim Srtamftrfk
Korn: Ftwdricb Nnrhnrr; Waahfetfoa:

Fm= wirtb. Kam-Akxundcr Sieben

Aududs-Banapaadentaa WELT/SAIX
Athen, & A. Antanm: Beirut’ Mer U.
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.

der. BnbKk Cay Graf w. BtMkdorff-AMr-

htt. Bode Radke; Trmnilrai- KpbnilB

Latav. Hrtnr seherag London: Clufeftw

Ibrber, dort Cilrwiar. sfegMed Htto.

p«l*r Joachim ZeUidi; Ln«
jkanefeK Kebam Ton. Harb-Hrtnr Ko-
tawST Madrid: ttdf Gdrlz; lUfend: Dr.

ofatner Depaa. Dr. Ibwdta na Ztamrrta-

LflBMK !faw York: Müti vm Kntttt-

oUazB, Senat HratbrodL Bwt-Jtas»
Suez Wenwr Won« ^,5»'
rtr Betaz ffeutaiag Oittaiw Knll-

tcr, LettehTbUK Dr. PMtf da La
Trab*. Edwin Karraiot WaxWnatar Dba-
rtdi.Vtatt

Zttrtralredalrtloc. 530aBoQn2.Godeibengr -

ABecta
TeL HB38) SO 4 t, TelexBK 714
Fernkopierer UHan37*«

M0O BexSn »I, XodWraSe 50, Badalmon:
TeL (BJB) laiLIWe* IMMS, Anettflen.

Tel (0 30) SS 9IX 31/32. Telex 1 H SB5

29® ffendrarE 3a Kateer-WUbeta^tzaBa L
TeL (940) 3471. Telex Bedaktka and Ver-
trieb 2170010. Amrfenr TeL (040)

347 43 90. Telex 117Ul 717

an ttren u. Im TMbraeh H». TeL
(02054) 1811. Anzeigen: Tel (03DS4J
» 15 M. Telex 8579 104

Ftratanäerer (OUM) B 27 29 and 9 27 29

39®Hwwm U Lanoe Lwbe *TeL (K Ul
1 79 11. Telex 9 22919
Anaeigen: Tel (05 II) 8«0008

Telex 9230 108

40® Dnorldorl Ortf-Adrff-Ptafa II. TeL
(93117 373043)44, Anzaifen: TeL (OSIl)

37H8LMCS 8 587 750

BMO Itankfist OCain).WeatendatzaBea TeL
«»)n 73 1L TWe* 4 B«9
PHntoptetertOOR 727917
Anreden: TeL (08» 71N 1I-Ö
Telex 4 1B 525

«0 Stnttert. Hrtebflhfptatz 20a, TeL
(07 11) 22O 3ZTHex 7S9H

: Tel 8)711)7 54»71
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8000 MOrtben 40: ScbelhutMiafle 39-43. TeL
(0*) 23t 13OL1Ue* 523SU
AnrntaK TU. (0®) 9H®»/

®

Telex 3 33 838

GGHfee AozeMnqxebllste für die Dralsrt-
landanigahe: Kr. «und Kombtaadenttartf
DIE WELT/WELT am SONNTAG Nr 18

a^L 7. 1901 fflr die Hainlrarg-Ans*a-

AmUcbn PnbMtaHenaatgwu der Berflner
Böne. der Bremer Wertpsnierterae. der
Mtatt-fedafeta BdSe xa Dusxel-
dart,der FranKnrLer Wertnepfecbfeae. der
Haunallichen Wertpapietböi'ae. ManHore.
der ZfiedenhdHHcbrn BOree ai Hannover,
der Bayeriaefeen Böoe. Honcb«. wd der
Baden-Wibnember0scben- Wertpapicrbör-
m an Stuttgart. Der Vertag obernlBunl kd-
beGewShrlOr akmllicbe EmnoUcningen,

Für unweriangl efegrwandtea HMertalkeine
Gertbr.

Die WELT exaehelnl mtedcaUmi viermal
iäbrikb md der Vniambeilage WELT-HE-
PtJKT- ABattexqittabate Kt. 4. jäSbg ab
I.JaoBXr im

Veda« Aze) Springer Vertag AG,
28« Hamburg 38, Kxfeer-Wüheta-Straße L

Haebricbteamteflc Rany Zander

Herete&uag. Werarr Itaiak

Anaeiiee Hane Bichl

Vertrieb: Gerd Dieter Leibeb

Vertapfetac Dr. Eraat-Dietrkh Adler

DraeV u 43® Baien 18, Im TeeBwticti 100;

20® Branburgaa Kataer-wabeta-Str. 8.

Bitte schidien Sie
Aufträge und Dmckunterlagen fiir Ihre Anzeigen
in der Kombination REISE-WELT/
MODERNES REISEN ab 2. Januar 1985 stets direkt

an diese Anschrift:

DIE#WELT
WEITLS0\\TAG
Anzeigen-Expedition

Postfach 100864

4300 Essen 1

Telefon: (02054) 101-518,-524,-1

Telex: 8579104
Telekopie: (02054) 82728, -29

t:' .>?•-
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Kursfeuerwerk bei den Aktien
Neue Spitzennotierungen bei Siemens und Schering

DW. - Auf dom Aktienmarkt wurde das neue
BSmnjahr nrft einer Kaufwelle erfiffwL Aus-
länder, cfie den neuen Dollarspftxdttkun nutz-

ten, aber auch Inländer nahmen analuRcho
Beträge an deutschen Spitzenaktien aus den
Markt. Dabei kam es in einigen Papieren za

neuen historischen HSchstfcursen. So bei Sie-

mens und Schering. Von einer Überhitzung
konnte trotz der Kurssteigerungen keine Beile

sein, sie wurde durch Gewinnritnahmen ver-

hindert, die bewuBt Us ins neue Jahr Meaus-
gezdgort worden waren.

Im Elektrobereich erzielten

auch SEL und PKI deutlich stei-

gende Notierungen. Dagegen tra-
ten Nixdorf eher auf der Stelle.
Von den Chemieaktien lagen vor
allem Bayer fester, Beiersdorf
wurden sogar um glatte 10 DM
heraufgesetzt. Gering ist das In-
teresse nach wie vor für Bankak-
tien. Ausländer wurden hierkaum
als Käufer registriert Dagegen
dürfte ein Teil der festen Tendenz
für Autoaktien auf ihr Konto ge-
gangen sein. Daimler überschrit-
ten seit längerer Zeit erstmals
wieder die 6w-DM-Grenze. Deut-
lich angehoben wurden auch For-
sche-Aktien. Lebhaftes Interesse
fanden Allianz-Aktien, die sich
ebenfalls deutlich verbesserten.
Die Übrigen Versicherungswerte
waren weniger beachtet.

Düsseldorf: Aseag verloren 10
DM und Kochs Adler 4 DM. Lef-
fers verminderten um 5 DM Con-

cordia Chomi«» nm 10 DJI
undDATum 5 DMauf. Dydcerfxrff

verbesserten «ifh nw 4 DM und
Gerresheimer <rh»w um 3£0 DM
Bei den Versicherungen erhöhten
Victoria um 100 DMW Allianz
Leben um 40 DM.
Frankfurt: Casseüa stocktenum

15,10 DM und Chemieverwaltung
um 11,10 DMauf. Düwidagverbes-
serten sich,um 6,50DMund Gestra
um 4 DM Linde stockten um 7,20

DM und MAN-St. um 6^0 DMauf.
Pfälzische Hypo gaben um 10 DM
nach.
Hamburg: hu» mn»»n mit 89

DM und NWK-Vz. mit 174 DM aus
dem Markt. Unverändert blieben
Phoenix Gummi hei 116 DM und
Bremer Vulkan wurden mit 69,50
DM bezahlt Größere Gewinne er-
zielten Beiersdorf mit 405 DM
(plus 10 DM), sowie Markt und
Kühlhälien mit 400 DM
WnmJiBB! Anrii |tf^TFwiftinwiw-

ten um 15 DM, Etectnmic 2000 ga-
ben um 10 DM und Erius AG um 3

DMnach. Grfinzweig verloren0^0
DM Deckel stockten um 6 DM,
Dywidag um 3 DM und Süd Che-
mie um 15£0 DM aut Gebe AG
und Zahnräder Henk verbesserten
sich je um 1 DM
Berlin: Berthoki zogen um 21

DM, Schering um 9,50 DM, DeTe-
We und Rehmmetafl um je 6 DM
an. uorHtv st erholten um
2,50 DM, DUB-Schnltheissum L50
DM, Berliner TriwHi nm |t40 DM
mtfi TfarHtai Vz. nTri l DM. Berliner
Elektro gaben um 5 DM nach.
Kempinski wurdenum 3 DM nied-
rigertaxiert Orensteinbröckelten
um 1 DM ab.

Naehbörse: freundlich

MXÄMMriÜdm 1A4^2 ttUJB)
WEtT-Urasatefndax: 2SS0 frs®]

AK
BASF
Bayw
Baytt, Hypo
Bdwr.Vbk.
BMW
Canmafc.
Conti Gucvai
DeMM
Dl Banfe
OmdimrBb
DU*
GfH

Hoaetst

Kal« Sab
Kantadl
Kauftet
KHD
HBckwW.
Und.
tuteten» St.

lofthtmoVA
Manoenmann
MAN

MntuMan».

Nfcrdo/f

PrauMog*
RWE SL
RWE VA
Seterlng

Thmn
V*bo
VEW
VW
P«•p*~
Bauet D.“
Untevür**

FortLaufende Notierungeil und Umsätze
LI. SS

ttlMMH
357&340G
111-802-2-10

v&m
185-5-4AG
Itl-UMG
151-1 LSG
159-70
M66-512-511G
214-180
ST9.S-2D-21.6-20®»

2S2-5L5G
144i-7-8-7Äuu&usu
isiSmjsg
47W-7-61-79.S
8L5.2.LZ-SG

Bö*4*

20S,5-d>V-V

iÄ5-5JbO-iSS
278-7-TG

I
tt. 12. 8«

101,30
IMS
1915
3330
331 -•

374
16»G
11«
591

383JG
i#LSG
2710
1410
284

1904

34«
1820
244G
2370
2210
ZSJO
705
SM
IDO
179G
1*9,2
153G
WH»
217#
510«

254G
145«
1405
4530
474G
BL2
172G
1240
204
407
151G
2gS

201LB4
Uda

14412
5*2*1
417*4
nu
1344
4714
13948
5973
2357

2705*
13956
344
7345
555

2702J
30101
SB
29
600
974

4«
5345

12070
4*1
920
1791

2322*
HB2
3933
*9

<519

2444
37423
3S53
2038
14200
29732
1330
SDK
20734
5874

1*31
14

Fraokfüt
11.85 12111*1

194.9-4>5>5
JSH4MK
335-4-5^-5
373-5tt-5G
149.7-70 703
111W>5>S,1
596-7-601-400

141>Z-4J5
286-77

«2-234442

BSSä1

1705-81-2

M50MH23WMS
219-8-20-2V
TV, 4 44

185-5-40
UM>2>20
150.U2J9.ZJI

159-40-V5-4C
607-08-12-5105
Z17.9-S
520-1-2-1
HH9-4-0J-S9

2aw
UU4754
164 M 6 43

47605*1-*05
8Z*-Z®W-J,1G
1708-4-4>-4J
184^5345

155

101.1

3£2
333
334
372
14«
H5w2
592
3*3
192
22«
14715

2808

ff*
340
182JI
245
257.5
ranc

ZS

»
182

17VJ5
149

JSS

SS
1024
252
16S
145
453

ST
UL5

»L

2012.84

1*224
97974
48423
31»
942

4370
141 ffl

402
5643
21314
«SU
2436
4507
3830

21347
1477*

2770
<3*3

7514
29S2
1756
1130

14242
SB*
7624

iS9927

I486
<346

2649
294
173CB
36314

SB
14738
<627
5398
TO

2.1.B
10L3-U
T87-7.2-4JU
195-5>4^S
5B*W
37V55-6
17D-7D

11A-7-6J-6
5959-4-600
»4 4J5 054

K34>4-5
2UG
19LSJC2J-05
99>9
360-620
1*1bG
*47,1

25*4
219
256-7-4
72-2
402-400-99-400
ISS
180-15-1.»
151-3-1^-3

1<t
505^-10-07-11

2176
5ZV-3-1J5-1.T

252J5
16*5-7
165-43-6
457-42-57-62
476*03-77-80
83-33-33
1733-5-4-43
1»
207-9-73-9
4M-93*3
1553-53
2713

Inland

H AacnM BetefL »-J3
H Aoch. M. Vor» 7

D Aach. Ruck. V
D Awag '4

M Art-Göog*
H AdcaO
0 Adler f
F AdtAGO
F AEG-Teurf. 0
D AEG- Kanal B
S Amcutap 8
F AGAS 5
D Aonpana *7

M Agrob '0

M dgL Vz. '0

M Aigner
M Akt. Kauft! *1*

N Aotv 10
H Afblngia 8
D Ale»ander» 0
Hn Alton hol '0

S Ang.Ro "63
S dgl NA "AS
S dal UWE. -6.5

0 AUtanzlob V
D AMaruV 10

S Anwärter St 8
S dal Vz.«
F Ahana io

F Andiaao-NL 0
F AtkaU
H Audi NSU 0
M Äugte. Kg 5-3

S Rödermark 4
F BcL-Wünt Bk. 10

D Bakke-OmrO
F Banka, v. 1899 ‘12

D Bönning "0
H BASF?
H Bauerte 3
D Bayer 7

F B. Br. Sot-J 4*1.5

M Bayer. Halb 10
M Bayer. Hann '12

M Bayer. Hypo 9
M Bayer. Lloyd 0

H BMW 11*1

M Bayer. Vbfc 11

H BeWdorfW
F BHF- Bank 9.13
F Bert. Bank
B Bert Kindl 43
B BekulaS
B BenhoteO
S B* * Berg 10
F Sulding 7
M BtatinmaSB
D Bach. -Geh Sir. 0
D Bonn. Zem 5
F Brau AG 3
M Britz. Amts. *5*3

F Braun VL 15J

2.1.

98?
I57G
1130
450G
1043
1233
345
6S3
1023
281G
,3743
122
74«
2233*
174

Z49bG
,12500
31 TG
I675C
100
1733B
4700G
2420TG
,3400b*
GOObfl
«TS
3C0G
220
3483
,164.8
IBM
3«0T

M3
128G
|420

180G
|416G
730G
1S7
190
195
12«

1600
1338

2t«
13753

Ina
,275

149
1093
|9S

1563
173bG
2093
,12000
340G
170G
14«
74«
470

»1234
«80
3S0G
iliObG
460T
lOibG

&&
65
1023
zasr
1374

122
7501

7233
|1733
249BG
12S0G
312G
675
100T

1733*
4700
2560
339«
4S60bG
«TS
500G
218
349
,1443

SS?390B
asjG
1293
420
1*37
414
73«
1863
1«0

125
728
319
ISS«
3M
?67bG
3743
335
395
2733
149

IÄ
1

%
2113
1200bG
3S0B
1 74T
14*
740OG
47«

H Br. H Hypo 10
HflBncn lule-0
H Breitanb.-C. *28

H Br. Strote. ‘0

H Br.ViAonO
H Br. Walk. 6
F BBC 6
S BSU TavtH %20
0 Buckau-W. 4,1

D Bodarw *12

M Bgl Br. tog. *12*2

S BqL BrtL &V. *0

S Calw D "30*18
f Cauella *10

F CaagO
F Cham. VW. *0

0 CakxteVen.5
D Comroenb. 6
D Combk. Rede RM
D Cone. CteB. 33*4
B Conc Sp. *0

D Contigal 6
D Conli Gummi 3
D DoMtk. Sl 6l52S
D dgL Vi 123
S Daimler 103
M Deckel AG0
D Dl Ad. TeL?
|H Doag 230
D Dl Babeodk Sl 0
D dgL Vl 3*5
F Dl Bank 12
D DL Cencib. 12
D Dl CdraftÖek 0
D dgL NA 0
F Dl Bf. * WbL 8
F Deauua«
H DLHyp.K-Bln.9
H DLHypJ=.-Br.1 0*23
S Dl» 11

HnDL SpezUgl *
F DL Sein*. -6

H DeTeWo 8*1

F DL Teiaeo 6,9

B DL Bzenh. *6

D Didier 4*13
F D JjL Guaton 73
D Dtorig Hdid 0
D OMlIL 6 N "60
q OABJ
D Dm. RHtar 7.7

D DUB-SctetlL 7

D Duewog 4

D DrexM. Bankt
D Dyckatfu Z6
D dgL Vz. 6

Dyvrtdog

8

_ Edetn. WtL *0

F Bchboum-Br. 5
Bte.Vetk.10

M Ekmh-ßed.5
H EbtdUoB 53
M Etoctrank 2000 20

11.

316G
97G
Iss«
490T

k«
,133.7

201
129«
,1320
J3S0G
77«
56«
I71IB

SOS
107
300
51B
170
|1KT
210T
S7ÜI
265G
1114
248
Ui«
15903
fltTGn
3BST
270
159
157

325«
920B
355
346
27«
42«
2S1

,270
TOlbG
466G
193bfi

12«
216
|2*SB
164
U9WG
FBbfl
29«
1224

19)0
1943
162T
163G
,1363
29«
144B
2S0G
SbGrot

460t>G

20.1234

315
«TG
555bG
4800w
12033
129«
IJIbO
380
770

333
719B
|4893
1043
2*83
3V4
1693

sar
ISTOT

260
116
235
|41«
590
161bG
38«
262
IR
IR

325«
97«
350bG
3*S
Z7B
4200
2453
26V
202DG
453
1947
171

216
28500
17*00

29SOG
2213
1327
1923
llR
160
130
3007
164bB
25«
IstiG

470bB

M En.0berfr.43
M En. Onb. 5*1
H Bl kraft 0

B Engetiordt 7

D Ente 637
M Eikn 123
M Ente Kufcnb. 9
S «81*0
|S Eni. Motel 6
M Euerer *"16

D Fteb.Uqu.RM0
F Bochgloi 8
D Fote *0

B Fotzt BML *4

M Fr. OükLW. 5
F. Fr!. Hype 12
F Fraoteno R. 5

F dgL NA 5
F dgL 50% E 23
H Steten. BK 3
M Gehe *5

D GebeewoMr6*03
D Geriete. GLO
F Gasre 13
0 Gittern. 0

O GfrewtO
D GkeBSixMI
D SoUxtnif
M Gkw.Frt *9

F GiOntw.H.2
H Guano *20

D GHHSr.5
D GHHVz-S
M Hodcm-PKtarr233
H HagedaO
D Hogen Bauer. 5
H HoA-Meurar-0
D Hambomer Berg 7
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10

ID

1023
983»
«MbG
1023T
102
IM
1013«
10670G

8375 dgL 83
7 Etotrahra* 77
4.75 dgt 78
7 dgL 79
53S ELF Aquh. 78

935 Emhart 82
635 Ericsson IM 72
B30 Escom 70
8 dgl 71

635 dgL 77
7dte%
?.25cfgL 80
930 dgl. 87
B30dgLSS
735 Estel 73
830 dgL 75

5.75 Euratom 77
7375dgL83
435 Euralhna 72
450 dat 73
8 dgl 73
530 dgt 7*
630 daL 79

i&"
8.1SdgL 82
730 dgl 83
730 dät 83
732SdgLB4
7.75 dgL84

7 Eurapaiat 73
635 daL 77
6.125 dgl 78

635 dgLTB 11

635 dgL 78 01

7.25 dgL 79
730 dgl 79
935 dgl 80
10 dgl Bl

1035 dgl Bi
10 dgl BZ

*75 dgl 82
035 dgt 82
17375 dgL 83
10.125 dgl 83
8375 dgl 83
835 dgt 83
835 00184
1 dgt 84

'30BB71
'.SdgL 71

630 dgL 72
4dgl72

täh 75

6 dal 77
525id.n
6 dgl. 78
630dgL79

1B5T

96/

T^G
msom
98
993«
1043
1043
1033
10Q«
101G

»3
10035
1QQL15T
TOOL«

10J.H
111

1083G
1043T
1023
KS.1«
102/G
1183

10030
903«
98.15T
90.10
9*.1G
10035
KK3ST
10*35
10935
HO
10933
104JT
10435T
10235
IMG
IMG

iß«
1BG
1M35
100G
99J«
tOtG
10T3
99/
96«
«43
99/

1(H
9730T
97bB
«<3
96/
ie«
100
101

1M30G
9*
993«
104.1

10535
HB.»
100.5G
IMG

»IG
1003
100T

100«
1823«
99T
1023ST
111G
1083
104.MT
102.70
1D335G
102.40

103.1ST

1D0.15T
mobG\w
98

SK“
109
110
109.7«
10430
10430T
10235
1040
IM
1033S
1(835
10030
10«
10435T
100
9730
IMG
101G
99«
943
96.9
»93

7375 EWG 79

»Mb"
8 dgL 82
735 dgL 83
835 dgt 83
8dgL84
835 Eurapizua 71

8 dgl 72
10jO Forrovi* 82

iB»"
8 FkL L Bk. 71
7 dgt 72

^ daL 80
lORaa Komm. 82
7 Rrmiond 72

535 dgL 78
SdgL 79

10 dgL 81

535*ÄwOTti»
VFuerzat BL 84
9325 Gaz de Fraaee *2
6 G. Zbk. Wien 77
*35GMAC0vant?
B35Go*4d.h*en«.Rn82
7325 dgl 84

U75 GKN-FVn. 82
8 HeSndJ 84

635 Homersley k. 72

10301
1B30G
1073511
1033«

10
103OG
1D73ST
103«
10«
10835T
112JST
11535T
11230
11135
10835T
1123«w
10530
10535
10235
10130
1043«
10530G
10535
1M30G
10430
106.90
10«
10235
10735
10930
1033«

8375 HekmU 82
8375 HoneywaRW
B35IAKW75
»Ibardueran
450)0 72
730 dgt 76
<35 dgt 77

730 Ind. Bk. litte 73

.70
,735 daL 77
S30LA.EE

ATSdänÜ
7 daL 77
4ßdgL 71
335 öS 7»
SdgL 80
10 daL 81
IO35 dgt 81

9 dal 04
935 dgL 82
835 dgL 83
735 dgL 83
835 dgt 0
835 dgl 0
735 dgl 84
535 dal *4
735 kZsiond. Btc. 83
7375 dgl.U
730 dgl 84
8.1S hfeted 80
10,1» dgt M
930 daL 82
8375 dgLU
83dgL0
8325 dgL W
41»dgt 84
SdgL 04

83 ISV8*4£R 8J
935 TTT Amtes «2
7 dgL 0
41S Jap. Alrunes»
732S3apanDev.BkJ0
75 dgl 0
73» Japite Ha 84
8 lahonnasbaig 71

635 dgl 72
10 daL 82
ä35 Jydsk TeL 72
735 dgl 73
830 daL 80
635 Kenner EL 73
830 Kanada 82
735 Karat* B. Pa. 71

635 KHO Rrv 72
735 Kobe 71

475 dgl 72
630 dgl 77

535 dgl 78
7.1» dgl 79
SdgL 88
Tdfllll

1QS/OG
T0S30G
1003«
102/0
99357
IMG
101 .»
99Ä»
»8/0
IMG
993«
T930G
10475T

Vfc
102,10
110T
11ZT
107
10435T
10435
10235
10430
1M30
10415
10435
1020
10430T
10135
10.10
10530

{&*
104,1ST
1043«
1M35
102.90
10235
10«
99/0
1(QG
102/4«
10330
10
10G.4OG
973ST
105
990
1003«
10330T
9«
106/0
1CB35T
1003«
UHU«
1013«
1003«
9935G
1M3«
103/0
1003«

1053«
1053«
1046«
102/0
993«
IM»
10235
99ÜJG
9440
IMG
993M
993«
IM.IST
9475
1M3S
102.10

fflr
107G
1075G
104JSG
102.15

104,1«
10430
1M3«
104
1023S
10430T
10135
102.75
10415
106G
1053bG
103OT
1063«
10230T
1M35"
10235
«HG

faf
102/0
103«
10
100.40G
97bG
10430
9450bG
1003«
1035T
99
106,40
1035T
10035
1003«
104257
1003«
»9,75
1M35
104/0
10035

735 Kopenhagen 71
730 d* 76^^
6 dgl 78
9jfdgl82
830 dgL 84
730 ejabönh. TeL 72
7 dgL 72
630 dgL 73 •;

475^0-
42SKareaDv«abB3
7375 Kubata S3
• LoagLCredU
935 Lonrtio kn.Rn.80
VdgLO

|A50 Malaysia 77
835 dgl 43
4» Mtborxk» fia. 82
7.1 SdgL 82
635 Megal 2* .

7 dgl 79
. 1 dgL 84
73s ÄCzAp n
AdgL 78
11 dgl. Bl
735 MkJteEn Ha0
830 Mdtana InLFJO
7/» Moub. Heavy 82
735 htaui UnesO .

730 Montanunion 71

;
630 dgl 73
735 dgl 73
830 dgl 75
735 dgl 76/86
4» dgl 71
6 dgL 78
7ÄL7?
7375 dg L 80
7375 dgtmn
9»ää.t0
lodern
935 dgl *21
935 doL 82 II

8 dgl 82

7 Momreal 49
6 daL 72
635 dgl 73
830 dgl 74
4dgl77
73» Mount ba Rn. 83
8 Nedert. Gas 79
830 dgL 80 ;

iNeufuodl n
635 dgl 71

IM
1047«
96.10
105.T
1043T
101G
T00G
101
1043G
10ZT
10
10475
1E3ST
1053«

99,75
1(Ö
10,15
102

97
99.

T
».
9»
10425
102
103«
1023«
IM«
10135
10035
1M3ST
1003«IM«
1041«

SB?
9030
9950T
1033S
101/
1Q5T
1073
IM«
1»«
1035
10135
IM«
10435

Togo»

99
1020
104SG
102T
10
10235
IM«
1M3T

1045«
1047«
96
TM35T
10430T
101G
in
1M35
10*30
10135
i®
117475
1035T
10535

993«
102
1®
10135
9635G

ÜFI
99.10
10735
10.10
10530
10235
IM«
104»«
993«
iMbO
1003«
104301
101«
101MM
»450

10130
10430
10735
1M30T
110
10.10
1M.10
10130
1M35T

10410T
96j5
9930
1Q7T
JKUBG
KI7T
10
10230
TM30T
1M3ST

630 dgt 73
730 MeilL 71

76
7 dgl 72
735 dgL

7.125 dgl. 7V
7375 di. 80
935 doTsi
935 dgL«
835 dgL 82
735 dgLM
475 New Mvnevr. 72
535 Nippon SL 78
635 Mppofl SLCö
530 »ppon T + T 79
475 Norasa»
6.25 NonMm Bk. 79

735 Nonea Gas 76
7dgL 77
» Narsk Hydra 75

3 OgL 82
730 Norwegen 80
935 Nuctobros 80
830 Oweneich 75
735 dgL 74
635 dgt 77
475dgL7l
425dgLU
45»dglö
7325 dgL0
äOgUß
73» dgl *4
635 0*1. Donoutr. 73
B daL 84

47Söstr. Draukr. 75
7 O. B. Donau. 67
450 Ott. Kobk. 7*
737500179
8 dgl®
425 dgL«
830 dm SO
141»dgl *1
935 dgt «2
4875 dgl 82
7/425 dglM
4» OOvettf Co *4
6 Omorta 72
730 Omario K 71
630 dgl 72
4Ä> dgl 25
730 Otto 71

835 dgtM
735 dgl 83

99JDT
1047«
1007«10«
»»
993T
1013«
11147«
110T
105T
10435T
100
IMG
9».
II

983«
993«
T0«
10«
94»,
1013«
1QZ35G
104ÄT
101G
10«
104«

10
1020
IMG
993«
94»
10435
1053
1*4»
1MJ5
107«
10«
104

1041
1023«
100

,
0*

1MT
1Q475T
103«
1(KT
10935
10/5
108
1035

10S35T
»9.1«
IMG
993«
99JBS&
102ST
1003T
10235
103«
1053«

10&GI

»9.10
9930
101/0
1030
11400G
10S3SG
104.K
1015
10435
990G
10035
98/5G

110000^
10« m
V9J0Q
10J35
102500
104OT
101 30G
10400G
10630G
10030G
10230
10OOG
1D0ÄG
993*
\96MG
104/0
103*
1030
10430
1023«
Iw/O
1035
MJC.TOG
10235T
10CWSG
I10035T
10230
103OG
110435

bsH
1045M
1075T

10400T
»9.15
1043«
99/EG
»3

S

103«
10450T
10MG
103«
10535

l475tapoa»
|7 TtotroiMex. 78
HdgL82
>3mLMonishn.0
025 dgL 0
pSdgLO
H35 MOppkwa »
KEOPMtesU
035 PK Banken»
ß3o Quebec 72
»30 dgL 77

,735 daL 77
^6 dgl. 78
035 daL 81

10.125 dgl«
730 OgL 53
1 Quebec H 71

630 OgL 72

450 dgL 73
630 dgL 77
635 dgt 77

i°5.1S
l "

73 daL 84
735 OgL 84
730 Rank Xerox0
835 Rautonnildd 78
735 Read taL 73
8 Renault Acc.83
73» Reynolds 86
7,75 Royal Bk.Ccn.80
7,75 Saab-Sconla 71
730 Sandvft 72
9 S.A Po« 83
4375 dgl *4
6 Schweden 77
735dgL79
»35 dgl®
7/75 agL®
g35dfll®1
»35 daL

“

7/75 OgL S3
630 Shell InL 72
635 dgL 77
9 BHVHoidlngt0
4M Sra-fCvino 70
IWSSKFM
46SS/LCF.0
7/75dgL®
M,12SdgL0
[730 SLARaOw. 73

dgl 82
AZSdgL®
|7 South o4 SecnL 73
6 Sparten 78
8^OgL 84

Stand. Chan. 78
77

99G

1035
10«
IM«

10.10
»73*
101
IM/T
IM/«
97/«
11435
1143T
1MT
1013«
»9«
1 01.IST
10«
9fjfG
1147«
102«
1MZ
lOMbfi
1046«
97/5G
100
10
101/
10235T
lorr

IMG
104
10135Ä
ir1

10435
1Q8/T
IM«
10/G
1042«
10425
in«
101

10*
10035
10135
10
104.1
104.15

100/«
1M3*
10475

JSP
10430
90/
101«

99G
9930
10
1030
1M/0
105357
99bG
10410
973«
100/5
101/0
IM/««
11AHT
1M/0

iW*
10135T
100
9930
116/0
103«
10435T
104/0
107«
97JÖG
100
100«
103«
1044«
IM
100T

10*3«w
10/0
H

|4SumB»
630 dgl 79

ssssanr
735 ddL 71

7 dgl 72
9 dgL 80
830 daL 0
BSoräkoma®
435 8ker.lnv.BAn
7 dgl 73
9 Tsweco bramos0
BTiEu. MG. 75
630Trafcügar Hs 72
5,75 TiündSekn 78
630 Ung. NaL BA 77
A50 Unten Bk. Ha»
7/SUaTedeolog.n

n
M30dgL 7*
^35djA»
hl3O T5gL0
»30 VOE5T AU». 73
630 dgl»
(635 daL 77
735 VW tot. Ra 95

IM/ST
1046«
10430
105/0
1042«
10235
10450
10135
1®
1003«
1013«
104/0
1M.1«
1M3«
;s^?
1M^
'ZS**

a-50 ' _
*730d^n 1

730 dgL Ti U
635 dat 72

535dm.»
tdgLTB
<35dgL 78
735 d*- n
7/» dgl 80
lOdgLBOI
HO dgL 80 U

»»
1030 dgt 81
10 dgl 81 0
1830 dgt 82

iöftr

i&i*daL 84
5dBL84
E man 82

100.1« (8 Yofcohtxno 71

947«
9930bG
1003*
103«
1M/T
1013*
10B3bG;
1035
1053«
-ag.

106$«
101/
99«
97«
»9«
963*

»Ti
51

92/0
TOST
im
10/
IMG

1020
9935
10135
10«
10«
1041
1045«
IM.«
1003ST
100
96/0
»9
»935
1035
10335
104/«
111.90
1MJ50
10930
11235

iß?
11035
1093«
10535
100/5
101*
101
1035
1£%9
104/5
10/
104,10
1®
10

94»
9»30bG
10440
103«
10135
101.»
1033*
W530
10535
-Zhg

imJst
IM
»30G
91SOO
993«
98G
107
W/5
97/0
10*.90
111/0
1023«
101/«
9*/«
10
99/«
10135
102/0
10450
10030
»43«
1013«
1003«
99,95
9430
99.1»
99J&
*0/0
10335
IM/«
111/0
1M/0
109/0
1123«
11«
115
IO42«
114»
1093«
10535
100/0
1M/0
10235
1«35
105.15
104/Q .

10/0
104.10

1010

AAR-UNW.-F
Atffond»
Adrette

Advert» . ,

AegüBnA-Ma
Aegta WodtsL-Fda.
agTkkku
AktasniAa
AUaK»WlF<H.
ABttKCwnwnfoads
*»iii* Fonds
Artdetn
Aesartl
Au«r PBd»
HW-Ranto-Urtv.
BW-Wonbwg4Mv-
Cotorio Bemenfewcf*
CmKaaba
db*Fonds V»
DeWfands
Dafcomm
Oetesspen**
Defcatresar
Des|in
Dewf (rwest
Deurf-Swt
DffA-Fortdl
Df7Fend* t. Vem
Dir RotetaffcMKb

SStÄ^
OfT Hs « W» «* OpLM*
DL Reetenfbod»
Dt Vemägenb. FdsJL

dgt I

dS« Bayern Spezial
DW5 Eoergiettteds

DW9 Rofiwaff Fd«.
DWS Technotogie Fas.

Fondak
Fancks
Fendra
FT Aoeuzhw
HAm. Dynamik
FT FfCTiM. Eff. F
FTImempeH oi I

FT Interapectel II

FT Imerpns

Gerflog Dynantk
Garfing RencOle
GKD-tends
Gofhorem
Grondbeskr-kwaft
Grundwert -Fonds
Kbg.-M. RenteoJds.
Haiwetewmananol
Hansupiofit
Hantarenta
Moraosecw
Haus-In«esi
H-FandcNr 1

dgl. Nr 2
Industrie
INKA-Global
INKA-Rem
INKA-Re-Invew

hneiptebal
Inter- Rente
hrtervem
kaerkaprtai
Int Remeflloads
bivesta
Investors Fd»
fvero
lapon-Poeffe-Fd.
Kapita« Speria»
Met/co-kwest
Merkur I

Hfl Bteitt

htorrfremo tat
Nordlern- F RK
NOmb-Remenf
OppartL tot Real
Oppenh. Mvo-Rant
Oppenheim Privat

Oppeohefan-Spe*. 1

Mustonds
Privatfonds
Re-htremo
Regem-U-Fonds
Reodildefco
Ramak
Ranies
Rentensprafends
Rleg Aktien-Ws DWS

,

Ring-Bwnlen-Fds DWS.
Säkular -U-Fonds
BOdkiveal
dgL R
dgl IH

dgl. IV
Thesauren«
Thesaurus
Tronsattema
Unilonds
Untttobd
Urtnrt

Urflspanall
LMvenal-Eft -F.

Unidm
Vorm -Aufbau-F
Vorm -Erlrog-F

?. t. a
T2QJB
OM
24.18

n»
9415
37/5
3419
3071
131.48
2536
IHM
27/1
5454
5337
UA
52/4

SS
240
6420

5407
1642
0.»
840»
6410
57JO
18498
50M
0.0
»37
76/7
93/7
0/8
21/7
41/1
26/5
64 40
81/0
76/5
0/0
44.47
41.11

*1/!

21.1*
UJ7
24*6
25.7/

423C
69/0
161,94

59/5
95/4
70/0
126/8
56.15
69/5
14/9
5461
«7.73

0.90
116/0
75/0
42/4
61.»
51.50

115/0
7410
11481
40/0
74.40

22/0
95/0
035
1E»1

49/9

89/9
18,59

59.98
6538
5339
51/5
104.51m/4
4122
11«.»
48.90
46.00

150.95
1031
55/*
144/5
HO.»
58.00
38.07
51.00

10®
49.95
56.12
25.95
56/7
021
157.49
27.12.

21.00
86/0
75/5
41.40

69.17
1090
W/1
»2/8

2-1 » 128. TZM
1M/4
«0.17

&.4BIW
«U3
3MB
47,9*

162/0
125.12

21.9*0
T2S.41
25/06,
37/2
«33
523»
SW
U/4
SUQ
25/7
6230

sua
ata
54/4
76/9
<2/6
51.19

171.80

•3»
81A*

1U.1S
59/1

iSfi 4
93J» »
35.76

47/5
14U1
124/8
«91
1Z5JJ

zz
•SS
.HU
«L»
51®
ZM«
62/0
»31
UM
151/2
S4JJQ

75/1
<237
5MB

1 17130 ,
4936 M
*0/4 T*B6M 8^04

au »0
S-2 !°-w

SS i3S
«S2 *40.98
79/2
743*
81/4
41/7
».15
77.44

20/1
C.t9
1832
21.74
4146
65/7
151/4

7*30
74,4»

M35
4154
».91
710
1119*
2037
0/5
18.67

21/8
«1.46

«435
158/0
41.47
56/2
54/9
91.45

»55
126.77
Sl«5

57/4
9231
6732
T21L27EX
53.48
6730 147.11

12.75 1 57,55

*8.90 ;4*/7
45.16 '«jM
054 1*547
raun tiojd
71.90 -71,90
41.11 40.90

58/fl »JO
49.« 49/0
112/0 »1.90
6839 61/4
11535 114.75

19.12 59/7
TDJO ftJ.71

2030 2030
*1/2 91/7
41,45 41.18
11.*» 11.91

0/7

0/0
18.59

5832
0/4
».0
51.41
101,46

11031
4i.n
110.91

4*37
077
14737
104.49

1435
116.0
10701
56/1
3fc»
4869
«532
»73»
M/S
25.19
54.»
Al/7
134.14

26/1
20/0
82.13
71/5
«0.18

2432
47/1
105.72
*7,91
98115

Ü4Ö fl
47/9 F
92.03

0,90
«.*1

5832
43/1
51.47

M/8
IM 44
1TO.0
4138
na/a
«438
0.0
147.®
10331
54/5
15676
10698
MtfS
3834 |
480 l
12340 I
47.41

51U
2S.17
54/7
IA1/1
115.27

26/6
190
138
77J6 -
«0.16

«31 -.

61.34

100
*7.12

97®

Auskmdszertifikate (DM]
AMtffrbw
CoovenFund A
Convert Fund B
Eurfnvwtt
Eunmion
Formular SeL
GTInv. Fund
Interspar
Japan Sei
Unleo

Fremde
Amarlka-Vatef efi.

Aste Fd i
Airtomadon sfr

Band-Invart tb
Conosec
CSF-Bendtsfr.
CSF-MLilr
Dreytust*
OreyfutM.5*
Dreyhrt buereont J*
Dreyhrs Leverage 5*

Dteyfue TWrd C S*
Energie-Valor DM
Europa Vater sfr

Fansa sfr.

Faunders Growih 5*

Founders Mutual S*
Gattmines hfl.

haeiconrinentofTi sh
Inter»wis» *fc.

Incenralc« sfr

Japan Parrfafio sfr.

Kemper Growih J*
NY Venture 5'

Noramktvwl 5*

PocHic-Vclor sfr.

Phamafands sfr.

Pioneer Fund 5*

dal. HS"
Sdnveuerottlen sfr.

Stat-knm. sfr.

Sot 0 sfr.

Swhstowwbi NS sfr.

Ssrtssüninob. 1961 »Ir.

Svrtcsvokw sfr.

Technology r
Temptolon Grosrth 5*

Universal 83 sfr.

UrtvetsaIFvnd sfr

Uisec

24/fl
51.®
84.*0
«WO

900
54.10
74.10
5J2.0

22/0 122/0
29.50 29.50

«WO »30
76® 1 7660
* >13035
M35 4*33
5130 5130
22.89 22/1
5100 3100

77.70 I 7056 IftUO

Währungen
j

507/0
. 138/4

MH 50
. 68 CO

»35«
<935
94.75

12/4 17 5«

543S ÄW
30.53 I-

16/4 |-

** i«w
130/0
170«
4/8
9»
263®
534.25
15«30

! 7650
1749®

1132 «.IS

7/5 |»/0

11®

120
17/3

6/1
9/6

12/6
B/l

6.41

9/6
257®

21.95
16/0

11.41

10/2

2.09

20.08
14®

10/4
9.51

09
150.75

270 50
70®
1«73
115.75
158»
1ZW&
2430®
1230.«
26*35
10.57

9.45

77.50

.108.»
1 823 03
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Ausland
New York

Adv Mcia Dev
Äoiiw uie
Aicon Afunsnum
AOhM Clwrawcnl
Akoa
AMR Carp
Am Cyanomd
Amas
Am E «press
Ar Molar»
Am Tel 6 Tdegr.
Asarca
Anam< HicnircW
Avon Products
fkriiy

8k al America
Bethlehem Sinei
BteCk 6 Decker
Boeing
Brunswick
Burrougns
Caicpnar
Colarvsc
Ci'y Invasnng
Chase Mannanan
Cnrvitor
Cilicorp
Oaia«
Coca Coia
Caigaic
Comimwir
Comm Edison
Comm Salcliie
ConriOl Dow
CPCI-11

Cunns WngM
Docro
Dcha A.rines
Orgiial Equipm
Dow Owmcal
Du Pom
toslera Gol i-uol

Eatlman Kodak
Eiron
RnetlOiM
Huat
Ford
Fatsier Wheetor
Fru«häuf
GAF Carp
Gonaral Dynamics

31 1784

79.50
36.50
78.75

5». 50
• 37.115
5e
50
1635
37/75

: 5.675
I 19/25
• 19.175
•44.175

;
71/75

. M.675
. 18,175

17®
1
73,50

. 56.675
33.875

•56.75

:
sf

8135
58.75
«7.75

;
17
38.75
28.75

- 67/75
1

25
. 16,50
177/75
I
25/75
35.75

!«o
51.»
79/75

• *1/75
. 110.75
77.50
49.50

75.75
71/75

.45
17

.
1*.75

. 45.475
11.125
22/75

I 74/0
69.50

,
»17 8«

»9.50

;
st.115

. »8.125
t J3/»5

;
36/»b

! J6/0
. 49/75
I 16.25

i

M
3.50

1
19.15

19/5
*4.15

21/0
n.75

1
1 7.75

'*.»
25.575

I 56.75

I 3S.25
I 57/75
Sl

I
81.175

158.75
47.675

38.»
! 29.75
1 47.375

|

74/75
!
17

I 21.50

I

24
35
19/75

I 37.25
[50.125

i
»5.75

. 110/0
77.175
•8/S
76.50
71/75

i *4.75

! «fc75
14/25

I *5/75
< 1135
»3S

;
»4/75

1 68/75

General Bcclnc
General Foods
Ganora) Maten
Gen T 4E.
Goodyeonhe
Goodrich

Hotnburwm
Heini
Hewlell tockord
Hanfasiake

IBM
InL Horveslef
In*. Paper
Int. Tel 6 TeL
Im North. Inc
»m Walter
] P. Morgan
LTV Carp.
Urion Industries

Lockheed Corp
Loews Corp.
lane Star
laurslano Land
McDormon
Mc DotsneK Doug
Merck* Ca
Merrill Lynch
Mna Perrotoum
MGM(FUm>
Mnnesoia M.
MebriOR
Maraonto
Nallonal Gypsum
NaL Semieonductor
Nattenai Steel
NCR
Nesvmani
PonAm World
Pllzcr

Phibra
Philips Itelral6ufll

PtuKp Monis
fkruian
(teterald

Phnm Conuiuter
Praaei * Gamble
RCA
Revlon
Reynolds Ind.
Rackwel Im.
Roror Group
Schkjmberöer
Sears. Roebuck
Shell Oil

28.12.8*

56.75
55/25
78.125

40/75
76
2»
59.75
28/25
45
34

IQ
835
53/»
29/»
«235
31/75
78/75
9/»
64.»
44
10
26
31

24/75
71/»
9*
26.»
17/»
17

TM»
27.25
4«
58/75
HZ»
28
76/25
35/75
4/25
42.25
31/»
44.»
80/25
9/7S
27.»
18
57
16
34®
72
JOS»
25.25
38.125
31/»
95*95

28 12/4

5635
55.»
77.»
*0.175
25/25
25.8»
3835
79.175

4M»
34
21/»
62.25
12335
8
51®
29/»
41

31®
7835
10
64
43/2S
105/25
74/»
31.1»
24/75
71

9135
26/»
17/»
11/»
7*35
28.125

«M&
38/»
1t/»
28.125
26.75
35/75
4®
41.1»
31/»
45/75
80.125
9/25
77®
1735
5635
3*25
34®
71/»
79/75
25/75
37J»
31®
5*Z2S

Singer
Sperry Corp.
Stand Ofl Ccrff.

Stand. Oll Inrtana
Swrage Tachn.
Tandy
Tetodyne
Teten Corp.
Tesora
Texaco
Texte Iratrum.

Tosco

Travedera
Trans WOrtd Corp.
Uccel Corp.
UAL
Union Carbtda
Unten Oll ol CaBI.
United Technologies!
US Steel
Wall Disney
Werner Comm.
Weninghouse EL
Wflft InOBWW
vmuaker
Wttoiwor«r
Xerox
Zenite Radio
Dow Jams Index
Staad. C Peers

31.12.

29/»»
Sg

15

2*35
246
35/»
10
34/»
119®
1

26,1»
17®

»2/re
44

38
19zre
1211/7
14734

28.12.

29/»
40/25
31

54.1»
235
24/5
2*8.125
16

9jm

26/»
17.1»
31.1»

Uf»

60®

29/»
21/»

X?
16636

MilgetefR von MenHI lynch (Hbfi)

Toronto
AblUbl Paper
Alcan Alu.

Bk. ol Montreal
Bk. ol Nova Scoiia
BeHCdn Emerpr.
Btuemky Oil

Bow VaBey Ind.

Brendo Mine»
Brunswick M. 6 8m.
Cdn. Mperief Bk.
GdnPacMcUd.
Cdn. PocH. Enterpr.
Cominca
Coieko Res.
Denhon vfines

Dame Petroleum
Domtar
Fakonbridge Ud.
Greai Lakes Forest
GuH Canada
Gußnroaai Rat.

3235
«35
»®
>3®
15®
4/S
17

%
50
24®
12
2/2
14/»
2.16

13®
29®

15Z7S
0®

a
3735
25/»
13/»
35/25
4/0
17

13/5
79.»
SO
24/»
12.1»
237
1435V
«J*
15/75
0.70

Hkom WaBcerRM

ssTor'“'“^
Imperial OR -A-
IntondNat-Gas
km
Inter Chy Ga» Ud.
knerprav. FSpeOn*
Korr Addison
Lac Mfawrdk
Massey Ferguson
Moore Com.
Noronda Mnes
Norcen Energy Res.
Northgaie Expl.

Nova-A-
Oakwood Petrol

RongerOB
Revenue Prep -A»
Rio Ateem Mtnet
Royal Bt «rf Con.
Seäoraei
SheOCtexjda
Sherrtn Gortfan
Stake -A-
TraraCtfn. Fipelines
WtflcaauTiasn.
tedex: TSE 308

31.12® 28.12/4

24®
*.1»
11/»
42/»

h?

2635

IÖ»
17,1»
15®
4/5
45.1»
7.1»
S
in
6.1»
1,11

70
30/»
53
2235

2135
1535
2400®

11

42/»

14
9®
3*Mb
14®

17.1»
1535
4,10

üw
3.«
<35

20 75

5T/1

&
71®

ZJ88/0

MtgeteHl von MemR lynch (Hbg.}

London

AU. Lyons
Aogto Am. Corp. S
Ancto Am. Gold 1
Bobcoefc lat
Bordoys Bank
Beecham
Bowater
8. A. T. Industries
Bz Leyfond
Brftbh Petretomn
BurmatiC»
Caabnty Sdikrlpps i

Charter Corp.
Gote.GokLFMds
Ca ns. Murdtbon
Courtoutdi
De Böen S

DrleforuateS
Durdap

28.12/4

161
117/
8235
10
562
390
215
353
S
*88
720
1®
2»
489
550
1»
4®
290
».»2

27.12.

10
114/

5?
554

353

473
219
154
195
4*9
550
126

£
25/7

28.123* 27.12.

115 U
216 214
232 218

Howtof SWartoy 427 «13
IO 736 736
ICLLuL 95 95
knporid Group 1?7 177
Uoyd» Bar*
LorwhO 166 10

170
Midtond Bank 367 344

592 587
Ptetwy 210 210
RackBI 5 Colman 563 555
Ria Timo-ZJnc 581 58*
Rimwiburg Bat* 7,48 7®
Sbol Tramp. 6*3 438
Thoro Emi *67 447
TI Group 23* »2
Umtover 10» 1065
Vtcfami 215 »1
Wbotatefth “ 576

nmradalUtea» 942® -

Mailand
2.1. 28.1234

Bottogl
23?

1705
43»

Cantrote 2169 2190
FarmitoSaC Erbe 8801 8920

21« 2097
Rat Vx. 1965 1920
Rrattor A *? 46

34450 5*0«
Gruppo Lepatri

5*20 5440
Bottomeml 66950 668«

13» 1510
Mawmll Marod 1319

6*000
15»
68050

Mondodori 11*0 Ti®
MomadHon 13» 1404
Olvatti Vz. 4790 4780
dglSL 5852 59«
PiradSpA 19» 1945
RteaKome
RAS ttä

559
S6S00

S. A.L 107» 10310
SIP 1850 1899
SnteVkCOM 21«? 7155
STET 2064 2070

Inda - -

Amsterdam

ACFHcMteg
Aegon
Akra
AJg. Bk. Nederi.
Ameva«
Jerteert
Luc« Bob
Bredero
BölziiMim
Cradfa LyonnaisBk.

»

DoneauM
FaIdar
Göt Brocodei
Oefe-v.&Grtraan
Hagemayer
Itameken Blsrbr.

OM
Ken. Hoogaven
Naittnole Ned.
Ned. Lloyd Graep
van Oaxneron
Pokfxwd
PNBp«
Bjn-Scfiette
Robeco
|UIUa_WnlWJ
Royal Dutch
Unitover

VO**ar Swvki
Wattland Utr.Hyp.

2.1.

18»
154
101.7

389/
215/

4^
34/
102
145/
75/

0/
1»
2*7/
41

473
260
154
29
70/
56.1

7
20/
4M
175/
316
Ml
ÄS.
121/

10
148/

&
33/
1«

W
61
80U
171/
284/
405.

3tf

^5
152/
28/
6»/
54/

S
171.1

i&
145/

«Tien

Gösser-Brauerei
l/rttorbmik Vz
Onorr, Brau AG

Reüvnghaos
Schwechater Br.

Semperli
Steyr-OcörteivP.
LWverrateHochTief

Vehscher Mognesh

229

729
312
365
4®
16»
115
164
210
2*S

229
330
229
S10
364
4»
.169

115
10
211
244

59®

Tokio

Alpt
Benfe of Tokyo
Banyu Pharma
Brtdgeitone Hra
Canon

sssr
Dofwa Haute

^Bork
Fuji PfttlO

Ikegol Iran
Kantel B. P.

KooSoap
KHn Brewery
Komatsu
Kuba» een
Matsoshbo B. Ind.

MattesMto B. Wks.

MnaiträrtH-L

Mppon BL
Nippen Sl
NomuraSec

Ricoh

Sanyo Bectric
Sharp

SuStorno Bank

TatedaOte«.
Teilte
Toäo Marine
Tokyo EL Power
Toroy

Kopenhagen
Den DAntke Bank
Iraks Bank
Kopenh. Honda«*.
Novo Indtetri
Privatbanken
OuasteL Komp
Dem. Sekfcerfabr.

287 288
505 SIS
»7 288
267 267
2*5 »7
146 146
490 500
70 795
2» 255

Zürich
28.1234 28.123* 27.12.

1910 Aknateia »1 732
640 dgl NA 242 261
— Bar* Lau 5710 3710
516 Brown Baratt 13» 1370
1540 Obo Gaigy Inh. 2470 uta
40
4»

2®0
2675

im*.
2620

590 6® 4®
15» Globus fort. 6» 640
1350 H la Rodte 1/10 8575 8550
15» Hottortoai* 7SB 758
860 6375 6550
1710 Hott-S«»« 166 170
4Z0 Js+mofl 1910 1910
1590 lanefbGyr 1570 <570
8»
555

Mfrroartck Iah.

Motor Cotumixn
37«
770

36»
776

471 Nrattelnh. 5400 5540
3» OflrBkorvBöhrte 1260 12«
1560 Sandoz NA 7530 2530
6» Sandoz tnh. 70® 69»
410 Sandoz fort. 1140 1115
243 224 224
6« 5chw. Bankgas. 35« 35»
1Z20 SS m
1» Sehw. KrodS 23» 23»
B92 Schw, ROckv. kih. 84« 83«
2650 Sdtw. vofiob kih. 14» 14»
951 Süeo-B- 19*0 2940
1020 301 300
460 Swiooir 1065 um
11« daL NA

Winterthur Wl
844 843

3550 38« 38«
100 Winterthur Port. 55» 33«
663 Zur. Van. loh. UO» 18050

kuL: Scbw.Knd. 320,1 319®
734
18«
448
1220
91337

Brüssel
Arbod 1565 1545

Cockarfl Ougrte

Knrttbank
P6uaBna
Sec. Gfepd. Balg.
Sofma

ssr

248
2860
SSE

6930
1830
7620
41«
4910

1»/

268
2860
SB
6930
18®
7670
4100
4930

10,16

Madrid

Bonco de BUboo
Bonco Central
Bonco EtpCred.
Bonco Häp Am.
Bance Populär
Bonco deSantander
Beimde VIzeaye
Cros
Drogodos
B AguRO
EtpdelZb*
Esp Pewoloas
Fartx
Fecsa
Mdroetaar. Esp

SEAT.
SevfRanode El
Telelartce
Unlan Bactrica
Union Explosives KT
Urbtl
Valehermoso

11

306
305
32*
IM
358
328
4»

160
24>
220/

SP
Ä*
81/

67/
94/
46/
44/
67
54

317
305
3»
165
349
324
«04

Tsi
23*
219
143.»
*9835
67
79/
0.5

46/
93
6835
«35
68/
52

140®

Paris

TS 12.84 27 12.

Air liquide
Alphorn Auom

Canelour
Oub MädhenartBe
Frone Pefrol S
Eff-AqiXaine
GaL Laiayeile
Hocheiia

Hongkong
China light * P.

1 1 — —»UIUWIIU um
Hongk. »Sh. Bk.
HanMcTeteph.
Hüten. Wbompao
JartLMoteeson
Swire Poe. • A »
Wheetock* A*

12®
1*5
8,10

49.»

JSf

&0

17®
3.72
7.90

48®
17®
8.40

Singapur

Cycfa » Cor
Co*d Statu
Dev.OLorSng.
Fraser* Neove

MBL BOriOag
Nat. hart

OCBC
ShneDwby

lSXET*Bank

I 3.14

2/1

SSI
136

%s

3.12
2/2
5.»
4,98
2:«
5®
9Xtt
1,79

«®

Lafarge
Locouonee
Machiwn Bwfl

MKhehn
Moet-Henneszy
Mouton
L’Oroal
Penarraya
Rcrnad-Ricord
ftornar (Source)
Rougeoi-Giiocn
Pnntamps
Rorto Techn
Redouie 0 Roubaix
Schneider
SommerAPben
IbomsenC S. F
Utinor

tadracMSa

570

|
7«

I
103
7400

;
io»

I 1059

;
244/

I
720
112

|
1650
77/
iM«

|».7
! 750
1875

1903

64.5

777
*89/

571

WO 7

,

302
: »re
. 1805
I KE5
? 245/
719/

; ius
.
uz

• !55
• 375

I
333
748

! 1880
:92

[
:rs0

! 4*.8

I
227
490

4.

Sydney

7»
:
w
218

(2*4.5
181*

1 216
1 1190

i 420
;
407

1*21
|
401

|5.4 5.25

’ii170® 1 170®

f '

ACI I 1.90
Ampol Exptor . 7»
woppaeifie Banking) S/5
Bnrige Oil
Brak. Ha. Prep
Cates
CRA
CSR (Thertt)
Metals Exdl
S«M-Holdlngz
Myer Emporium
North Broken Hin
Oakpndge
Peko WaSsena
totairien
Thomas Nat Tr.

Wafeans Bond
Wettern Mmra
WeoottttePMr.

1 2/5
|
5®
3.90

1 4.90

j
2.»

I D.4J

i 2®
!i®
i
2.00

0.70
4®
2®
1.72

031
2«
(Ki

1.90

730
I 3.50
I 2®
,
5.02
3.90

4.«
I 7.76

1 0.«3

2.M
1/7

I 2.05

;0®
I 4/5
Ü7S
;
137
031

I
2.0

! 1.00

I 724.40

Optionshandel
Kaufeptloaeti: AEG 1-100/4/, 4-100/10/, 4-1 10/5,4-120/2.4.

7-100/13, 7-110/8/. 7-120/4/, BASF l-lBOfl«, 1-163/22. 1-

170/14, 1-173/11, 1-I80/4-U, 1-183/U. 4-150/31/. 4-1B0ÄB,

4-170/18. 4-180/13, 4-190/8. 4-20073, 7-170/28. 7-180/17, 7-

190/14, 7-200/6/. Bayer 1-150/40. 1-170/22, 1-173/18,15. 1-

180/12. 1-183/8®. 1-1BÜ/Z5, 4- 190/10. 4-210/3.43. 7-180^4.

7-100/21,7, 7-200A0Ä 7-310/8.1. Befeale 1-90/5. B8EW 4-

400/4, Baj. Tentaabk. 7-3S0/U, CMnmenbk. 1-160A.45.

4-170/1LÖ.4-1ÖO/83. 4-190/34. 7-190/6,1, Canü 4- 120/0^7.1,

4-130/3, 7-130/5. Daimler 1-580/11, Deotecfae Bk. 1-3U/B.

4-400/1OA 4-410/8.6. Dnadoer Bk. 1-100/3, 4-100/1U», 4-

200/7,1, 4-210/3, 7-190/17,6, 7-210/6« GHH SL 7-160/8,15

Hoechst 1-160/9.L 1-1900®. 4-170/21. 4-190/8. 4-200/4. 7-

180/20,5, 7-100/17. 7-261ÄA SoOMh 4-IOO/B.S, 7- 100/1U,
7-120CS. Kaotedt 1-JKWi. KBD 4-250/15, 7-270/8,

KHdawr 4-70»A 4-13M& 4-60/L8. 7-75/6,4. 7-B0/5. 7-

SQA5. LefthfePte SL 4-16QA3ji, MAN 4-150/M, 7-170/4,

1-140/9. t-lG0/l,7. 4-I40/15J, 4-1S0AA 4-

180/4, 7-150/1W, 7-180/BA 7-170093, Pransts 4-280/12,

RWE SL 1-100/L5. 4-170/5,4. RWE Vt 1-160/5, Seherin*

4-410/55, KiOl*Sol* 4-350/104. Sfemeae 1-440/35. 1-4SOOOL

1-470/4. 1-460/2,4, 4-41W70.7, 4-42W61. 4-430/49. HTOJ,
4-460/28, 4-470/ISA 4-800/7. 7-480/30, 7-500/% 7-510/11.1,

Thymen l-fl0nA4-8MA4-00/U. 7-80/SA 7-85/M, 7-0OM,

Varia J-17D/7J. Veba 1-170/8. 4-170/10. 4-1B0MA TRW 1-

latvx vw i-iflom. l-isoua, 1-200/4. «-nuos, «-lso/aa.

4-10O/22A 4-300/15, 4-21IWA 4-220/8A 4-2300. 7-100«,

7-200/20. 7-210/15, 7-220OA 7-330/7. Alcaa 4-90M, 1A0TIX
Chrysler 1-80A^5, 4-05/7ANenk Hydra 4-35/SA 7-35/5,7.

nflips 4-50/2.4, 7-50/4®, Veitaufsoptknztra: AEG 4-85/L
4-100/2,6. 7-9508, 7-100O3, BASF 7-18005. Bayer 4-

1B0OL 7-1800 B3IW 4-370/7, Ceennenfck. 4-1700 Conti

7-11002, Dresdner Bk. 1-190/1,7, 4-190042 Beeach 4-

100/24. KROtedt 7-840/11, ERriora 4-700 4-75/7, M*a-
meamtm 4-15002 81mm 4-45th7, 7-42002 VW 4-

180/1,2 7-1800 7-1000 7-200/JA Churier 4-050® IBM
4-»QO24-37W20.2 BvyniüBtc*4-15002 BpenT4-V&9,

Euro-Geldmarktsatze
Niedrigst- und Hödistfenrse lm WBiuf«»i unter Bas-

ken am 2 1. 85; RettokttonsRcfaluB 1230 Übr:
US-$ DM sfr

1 Monat 8¥*-8Vi
3 Monate 814- 8%
6 Monate 9-914

12 Monate 9%-10%
BCteeteül von: Deutsche Bank Compagnie Ftoan-

citee Luxembourg. Luxembourg.

Devisen und Sorten

5fe-5* 4%-4%
4Ä-4Tt

5Vi»-5* 4V-47.
5^-5% 4H-5

ln Frankfurt wurden am 2. Januar folgende GoU-
münzräprehc genannt fln DM):

Gesetzliche Zahlungsmittel*)

Ankauf Verkauf
20 US-Dollar 1515,00 1875®
10 US-Dollar (Indian)*-) 1220« 1471«
5 US-Dollar (Liberty) 480,00 86L20
I £ Sovereign alt 223,00 277ja
I I Sovereign Elizabeth IL 219,00 Z12AS

20 bclgüdieFranken 171^8) 222^0
10 RubelIWierwenez 23100 29L84
7 ttWfnfrikanlm-he Hand 217JD0 270,18

KrügerRand,neu 99LD0 1199,64

Maple Leef B9L0Q 1169,04

Platin Noble Man 940^0 1111®

Außer Kurs gesetzte Münzen*)

20 Goldmark 248« 310.08

20 Schweiz Franken .Vreneli" lTflOO 226,88

20 franz. Franken »NapoJOon" 1794» 228/M
100 Osten-. Kranen (Neuprägung) 914J» 1105«
20 österr. Kronen (Neuprägung) 182.00 230J8
10 österr . Kronen (Neuprflgung) &4.00 12L28
4 österr. Dukaten (Neuprägung) 42LW 5X9^4
1 österr. Dukaten (Neuprüjuag) lOOjOO 138«

*) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer
**) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer

rtankfan. DovHcb Wecbx-Ptsnk&m. Sorttn*)
02. OL» Ankfa-

Gekl Brfarf Knut) Ankauf Vertäut

NOV York») 3^887 3,1167 3,1453 3,11 3J0
London 1

) 3®0 S®4 Mio 3® 3,72

Dubfia») 3.113 3437 3jQ50 2.19 tri
MaotrtaP) 2®39 2,4010 2®85 2A4 2M
Amstexd. 88,400 88,710 S8®5 87® 89®
Zürich 11U00 121,300 121^40 120® 122,75

Brüssel flSSS jnnq 199 1K 5y07

Paria SflSB 32,765 32®5 31,75 33®
Kopenh. 37^915 38,035 37®5 28,75 28®
Oslo HB9 34®3 31060 33® 35®
Stockfa.**) 35®S 38,195 31000 3125 38®
MaUand»j ••) UKS hass W» 1® 1®
Wien 1031 11177 UM 14®
Madrid“) L310 1425 1,782 1.74 US
lisabon“) LA« u» 1751 M3 3®
Tokio U«» L2S30 1® W7
Hrilrinkf n/m 43,070 47Ä 49®
Buen. Air. - — - — 4®
Bio — — — 0® 0.18

Athen*)**) Ml* MW - WO 3®
Flankt — — — — —
Sydney*) 3®3 3®S - SM 2A4
Jctenngbg.*) 1®05 l®« - W5 WO
Aflec in EUBdart; i) 1 Pteod; Q UWO Ute R)l BoDar,
*) Kutte atr Tratten 90Mi 90Ts*« *) tdcht amt&cfa Dotiert.
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Ehttakr lrtgifiiri Btrivffrit-

Derisemnäricte
Am ersten Handelstag des neuen Jahres war eme

leichte Uznsatzbtiebtmg festzusteUen,wenn ancb das
nonnale Geschäftevohunen nicht erreicht wunde.Das
VertrauenzumÜS-OoHarzrigtesfefafnderlEaribege-
gung von 3.1650 bis 3,1830 lm Laufe des Tages. Der
vorsichtige Optimismus setzte «ich erneut durch,

nachdem man erkennen mußte, daS die Bundesbank
nicht bereitwarzuintervenieren. Mit34727wurdedas
höchste Dollar-Fixtagrät dem 29. Jannsr 1873 ermit-

telt. Die Obrähnmg Großbritannien fiel besonders

starknm 7,7 Promille auf3£27 zurück, derJapaniacbe
Yen stieg dagegen um 6 Fromm* auf 14015. Me
Knrsentwiddang der meisteö anderen surrtöiÄ notier-

ten Währungen wlcfa dagegen nur unwesentlich vom
Vortag ab. US-Dollar in: Amsterdam 3^825; Brüssel

63^8; Paris 9,7200; Uaüasd 1M9A Wien 22^370;

Zürich 2,6177; Ir.Pftmd/DM 3,130; Pfimd/DoUar 1,14*2;

Pfuod/DM 3,627.

Di* Euopftfscfce OThnmgseiiiheü (ECO am L Ja-
nuar: in D-Mark 2^2942 (Baritit 2^4184K
ln Dollar 0,701628 qz. März 1979: L35444).

Oatmfckn» am 2. L (je 100 Mark Ost) - Bertto:

Ankauf 19,00; Verkauf 23JOO DM West; Frankfurt:

Ankauf 1SJ90; Verkauf 22J»DU WeM-

Devisenterminmaifct i
Am Terminmarkt ergaben sich am ersten

Handelstag im neuen Jahr fepina gravieren-
den Veränderungen der Abschläge für Dollar
gegen D-Mark l jj^nat 3 m™°i» 6 Monate
DoUar/DM
Pfund/Dollar
Ffimd/DM
FT/DM

0*0/0,70
0.13*0.11
2JD/0JB
22/06

2,45035
0.43A)«
4.7/W
49/33

SÄ'SJS
0.64/0.59

8.T/7J
93/77

Geldmarldsatze
OeUoxukteitse itn anter Bankenam 2. 1.:

Tagesgeld 5,50-5^0 Prozent: MoaatsgcW 5,70-5^5
Prozent; Dreimonatseetd 5.70-5.85 Prozent
Prinidfakanisiize am 2. 1j 10 bis 29 Tage 4j05 C-

3^90B Prozent; uial 30 bis 90 Tage 4JS GSfiQ B Pro-
zent- Diskontsatz der Bundesbank am Z. 1- 4-2 Pro-
zent: Lombardsatz 5£ Prozent.—OoaBckaWhrtoUe (Zinslatri vom 1. Januar 1985 an)
Zfauaitalfel in Pnwent j0w4h*, in SMmmern Zwi-
adtemendtten in Prozent für die jsweilf» Beötzdau- 4

«k AnsMbe 1885/1 (TypA)3Ä) fl® (5,73)-7« 1

C8.l3»^»(fl38>-7t50ÄM)-(y»fM7).Ansgabc 168SA

des Bonde* (Renditen in Proseat): 1 Jahr 5J5. 2 Jahre
U5. iti ihili ii’hlliatiwn (AunabebedlDguagen k>

Prosent): ZmsK». Kurs 9MÖ. ficwflt?WÖ.

’HKj
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Donnerstag, 3, Janlia^1985- DIEWELT

Was ich me, verstehst du jetzt nicht,

Du wirst es aber später erfahren.

Job. 13,7

Nach langem, mit großer Tapferkeit ertragenem Leiden verstarb

Mein Ober alles geliebter Mann, unser gütiger Vater, lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn and

Schwager

Reinhard Hector
Dr. occ. publ.

* 1. Dezember 1932 TI. Januar 1985

hat uns nach langer, mit Würde getragener Krankheit in stillem Frieden verlassen.

Sein Leben und seine Liebe waren uns kostbarstes Geschenk von dem, der geben und nehmen darf.

In tiefer Trauer

Dagmar Hector geb. Six

Mirjam and Julia

Hilde Hector geb. Zinkann
Dr. Marianne Schnitz-Hector
Dipl.-Kfm. Hans Joachim Schnltz-Hector

Theo Erich Hector, M.A. .

Gisela Hector geb. Berger
Dr. Ferdinand Six

• - Ada Six geb. Nahlen
Norgard Oehring geb. Six
Dipl.-Kfm . Clans Oehring

4800 Bielefeld 2, Lm<)etker-Stra8e 7

Die Beisetzung findet am Freitag, den.4. Januar 1985 aufdem Sennefriedhof statt. Beginn der Trauerfeier um 10.30 Uhr in

der Alten. Kapelle.

Von Beileidsbesuchen und Reden am Grabe bitten wir abzusehen.

Anstelle zugedachter Blumen oder Kränze bitten wir im Sinne des Verstorbenen die FÖrdergemeinschaft für Erfahrung-
Heilkunde. Natur und. Medizin e. V.. Schirmherrschaft Frau Dr. Veronka Carstens, Deutsche Bank Bocm. Kt.-Nr.

0 535 252. BLZ 380 700 54, oder die Kmdemothilfe e. V., Duisburg, Sparkasse Duisburg, Kt.-Nr. 201 004 488, BL

Z

350 500 00, zu bedenken.

Dr. Reinhard Hector
Mitinhaber und Mitglied der Geschäftsführung

der Miele & Cie., Gütersloh

am 1. Januar 1985 im Alter von 52 Jahren.

Ein schaffensreiches Leben als engagierter Unternehmer ging viel zu früh zu Ende. Seine

Klugheit, seine stete Einsatzbereitschaft und sein außerordentlich harmonisches, warm-
herziges Wesen waren für uns ein großer Gewinn. Sein Tod löst riefe Betroffenheit aus

und bedeutet für das -Unternehmen und für alle Mitarbeiter einen schweren Verlust.

Die Beisetzui

10J0 Uhr in >

Gesellschafter, Geschäftsführung, Betriebsräte und Mitarbeiter

Miele & Cie. KG Gütersloh and Bielefeld

findet am Freitag, den 4. Januar 1985 auf dem Sennefriedhof. Bielefeld, statt. Beginn der Trauerfeier um
sr Alten Kapelle.

Anstelle zugedachter Blumen oder Kränze bitten wir im Sinne des Verstorbenen die Fördergemeinschaft für Erfahrung*-

heilkunde, Natur und Medizin e. V., Schirmherrschaft Frau Dr. Veronka Carstens, Deutsche Bank Bonn, Kto.-Nr.

0 535 252, BLZ 380 70054, oder die Kindernothflfe e.V., Duisburg, Sparkasse Duisburg. Kto.-Nr. 201 004 488. BLZ
350 500 00, zu bedenken.

-vi-^T^CtSe

:
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ln MAJLAND/TTAUEN vom 8. bis 11. Februar 1985

Fiühjahrs-MACEF 1985
(auf dem Gelände der internationalen Mailänder Masse)

Ununterbrochene Öffnungszeit: 9-00-18^30 Uhr

Die ERSTE der BEIDEN JÄHRLICH VERANSTALTETEN IIACEF-AUS-
STELLUNGEK, die bedeutende und umfassende internationale Fach-
messe für Kristall. Keramik. Sflberararen, Goldschmiedekunst, Edelstei-
ne. Ge&chartt- und Haushaltsartikel

In beiden MACEF-VeranstaKungen - zu denen nur die Fachbesucher
zugelassen sind -"werden Produkte und Neuheiten des Sektors aus der
ganzen Walt in umfassendstem Maß ausgestellt.

UM IHRE GESCHÄFTE ZU FORDERN, BESUCHEN SIE IN MAILAND DIE
FRÜHJAHRS-MACEF 1B85

Ober 2200 Aussteller präsentieren mehr als 300 000 ArtHcaL.

Für Auskünfte, kostenlose Eintrittskarten und Hotelraservieningen wan-
den Sie sich bitte an:

MACEF- Via Caraccioto. 77— 20155 MILANO (Rallen)

Tel. 34.53Ä39 - 31.50.17 -34.96.943.

Jg., «nrarMmlger Mann, 38 J„ mit
entßpr. Erfahrungen übernimmt
Inkcusodieast im
Io- und Ausland

TeL 86251/38138 o. Zroehr.
unter D 12 258 an WKLT-VerL,

Vbatt. 18 88 84. 4388 Ereen.

DM 4,70 ! I

ta Kunde konat So dar AuBondtorat, *r
thrn tOOQ Kunden 4 mal pn. oeaucM und

ao mehr Untreu bringt. Fragen Sw an bw
CADtCS. rOednrwniUaaretr.O - 43 ESSEN 15

Ith; Mildred Scheel Viel isterreicht
Vielmehr bleibtzu tum

S#aadeaboato
909090 bei alleti

wBWtX Baßb£n,SpaAmii
nndFostschedbant
Köln 909090-50L
l>em Lebet! znliebe

Deutsche /®\
WBB3BMW *:0äm Krebsbilfe e.V.

Angst vor der Zukunft ist kein

guter Ratgeber, um die Zukunft

zu en.

Angst vernebelt den Blick. Ob es

die Angst um den Arbeitsplatz,

die Angst vorAggression und Gewalt

ist oder die Angst vorAtomkraft,

vor der Technisierung und
Reglementierung unseres Daseins.

Die Zukunft ist voller Gefahren

und voller Chancen.

Wir müssen sie mit Mut
und Hoffnung ins Augefassen.

wir

die Zukunft gewinnen.

fi V
Das Poster dieses Anzeigenmotives im Format DIN A 2

und die Schrift „Nurgemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“

senden wir ihnen auf Wünsch gerne zu.

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger
.

Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1

Familienanzeigen
und Nachrufe

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

dorchgegeben werden

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47-

43 80, -39 42 oder -42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-

5 18 und 5 24

Telex:

Hamburg 2 17 001 777

as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

Das Gasckäftsialir1983 der Kultischen Rück.
A/resteRuckvejzKherungs-Cesößschafrcfer VUstt- Gegründet 1846

Zusammengefaßte Bilanz zum 31.12.1383

GnmdnDctoundgnflidsiQctegldcheRodm . .

HypoiM^.GrinisttiiJd-uraRantensdMSdfoiiiBndigen. . . .

NwnensMfaldverechieftwgen. Sthuktochemleniorungen und
Darlehen.

Schtedbuchfofdefungen gegen den Bund undAc Under
Beteiligungen
Wertpapiere und Araa8e. soweit sw nicht zu anderen
Posten gehOren . . . •

FoskjoKst. TejmingeWer und Spareinlagen bei
Kreditinstituten ..........................
Depotlofderungen aus dam in Rbcfcdecfcung übernommenen
VterähanregsgescMift
Abtei4iruingsfoTdenjngtmausdemR0dc«Brud>exungsgeschaft .

Betriebs- und Gr&chWtuiusMnung
Kessenöestand. Bundesbank- und Pretachedkguttaben
Laufende Guthaben bei Kredkinstiiuian

Zins- und Mietfontonjngen
Sonsnge Aktiva

Dia Bruno^ertngseinflahrnen 1983 betragen m den Spanen-

LBbens-Vercchefung
ADgomeine UnfaO-Venacherung
Aflgamane KaFtplücht-Versichärung

Kjafttam-Versitfierung
Luftfatm-Verslcheiung

Trstspart-Veraichenrei
Feuer-Versicherung

Sonstige Veracherungszweige

DM
414)02.194
12.502.688

51S.626J79
6275.M2

57.143.415

1.464.652.625

194348 545
3234 464

51319
9.726.005
33.729 455
2248.533

2976.114.168

301233235
35 099.229
120343.200
315432393
12256.263

108253.239
397.132404
185230 831

1 .475.681 294

Grundkapital

Gesetzliche Rücklage
Freie Rücklage
FtweSonderrücMatp
Sondorpcsten nui Rücktagearlel . .

Pauschahwenbonchtigungen .

Beitraggübcmägo
DedurngBrücksiofcing
Rückstellung für noch recht abgewickctle Veischernngattfle

.

Schuwnkungsrückstellung

Sonstige verswhenaustechnischeRücUieSungcn
Depotverbindlichkenen aus dem in ROckdedrung gegebenen
Veraitfnrungsgcschtti
AbrechnungswrfainrSchLeiten aus dem
Rückversicherwg&geschclh
NkiriveisJdteningsiechnisehe Rückstalungen ....
Sonstige Paesrva \
Bjtercrgewmn

Gewinnverwendung:

18% Dividende aul das dtadonderticrcchugic
Aktienkapital von 40 Millionen DM . .

Gowmnvonrag

DM
40.000 000
25.000 000
39.500 000
41000000
4050 565
3.129 230

287 587.267
1329 022.409
1.108 865.647

19913 273
7.121 485

185460.492
51 392 066
3.148 547
7210392

2 976.114.168

7200 000
10.392

Die Garantiarunef benagen zum 31.121983 2398210381 DM. D*e Deutsche Treuhand-GoseQschah AG VWischaftspnihiiwsgcstJiMi'alt. Köln, hat den JahresabschJuU zum
31.121983 geprüft und mit dem uneingeschränkten BestaugungsvermefV vereehen. Der voteändee JahrcsabscWuE ist m .ßiindcsanzoigei- Nr 243.W <wröllc ntiichi vwidcn.

Kölnische RückverskAenings-Gesellschaft: Aktiengesellschaft, Köln

t- :

Weadaghouee Oactric Corp.
Ptttaburgb

Angebot an dto AMonira dar
K. Mafliak AkUeagaaeiTha«

Dia Wdstlnghouaa Etedric Corp. (

sedsctwft. dkl WestinghouM Fa
Grundkapitals der H. hWitak Aktk

aul mVndestene75% zu erhöhen.

MögDehlwtt. Ihia Aktien

« TMuU-SchangoritB GmbH (WF), Wuppertal. 51 * &
AkUengmellBctwft und ist dann MarasaMrt dtaaen Arttefl

klwn.WF tketeuuhKdBn NdionarendwH MtftekAG cfie

«um Prato von DM 200,- je SHUarfc-Aktie

an WF zu veriuBem.

Der Vorstand der H. Maihak AG empfleh» dim Aktionären, das vortBlBadtB Kaufangebot

anzuneiimen.

Dia Aktionäre (Nr H. Maihak AQ, die von der MögHehkak, ftm Aktien zu vertodam,

Gebrauch machen wollen, werden gebeten, iira

MaUiak-Aktton

mit GeHriimantefledwIn Nr. 37 uff.

und £meuemngaschein
-WertpepleHCBnn-Nuiiiiiierfi55300-

tn der Zeit vom 3. Januar bis 31. Januar 1985 bei einer der nachstehend genannten

Banken anzumefden und zur Verfügung zu steflen:

Deutsche Bank AG
CommerabankAQ

Mit der Anmeldung erküren sich rfie Aktionäre derR Malhak AG darrtt einverstanden,

dlB Ihre Aktien bis zur Entscheidung Ober den Ankauf zur Verfügung der Deutschen

Bank AG gehalten werden.

Es bleibt WF Vorbehalten, von dem Angebot ahtetoulrejBn, sofOT «rfgruhd^tfiteaa

Angebote nicht mtndaeten» 25% da» Gmndkepiteb der H. Malhak AQ zur VecWgung

geSeR werden. FMto WF von dlesam RflcMritoracH Gebrauch macht, wird dies

ihnemaR) WI 2 Wochen nach Ablauf dar Angaöotstrtst bekamtgamachL

Soften die angeetrabte Betoffigung erreicht wüd, tetudten die Aktionäre den Gegen-

wert Ifunr Aktien innerhalb von 2Wochen nach Ablaut der Angebotsfrtte gutoratW
ben. Der Verkauf der Akdan ist für cfle Maihak-Aktionira provtelonft- und bonanutfr

eatateuerfrei

Die Westm&houee ENctric Corp. verpfücfttet ekjt. tteAktjonärader H-Mtihak^ dN
Ihre Aktien aufgrund dies» Angebote an WF_ veriuflern. durah eine aatttflteto

&ttechaeBgurmffNchbeaeemno) solchen AktionanmoletohZueteflen.<teetYrakutifbfli«—m*wning)sSSwn Aktionären gMctctetertori, <fio etvto künftig

Kdgnmd eines von derWF oder eines ihr natateahenden Dritten abgegebenen Kaut-.

Ufitfueeh- oder Abfadutgsangahote einen höheren Erlös für cfle Veräuflerung Ihrer

MaJhak-Aktkm enteisn BOibsn. Diese Verpflichtung gU bis am 31. Januar 1987 und

verllngan lieh für den FW. daßeezuainam
iüMMNn eoRtebte3 Monate nach rechtete

ptttafauigh, kn Dezamber 19R4

tehSiehsn Vartehrangemä8§ 306AktG

im Abechlufi dag Verfahrane.

Weettegbouae EtecMcCtep.

[— NH Weites eeteneegs

! ariieiten mit

Inhaftierten e. V.

Im neunten Jahr arbeiten wir im
Rahmen dieses als gemeinnützig
anerkannten Vereins mit der Lite-

ratur in den Gefängnissen Nord-
rhein-Westfalens. Wir veranstal-
ten Lesungen, führen Gespräche
und fördern Ausbildungen. Unser
Ziel ist, den Kontakt zwischen Ge-
fängniswelt und der Öffentlichkeit
herzustelien und Alternativen für
die Zukunft zu öffnen. Der Kultus-
minister unterstützt die Aktion.
Aber das reicht nicht. Deshalb su-
chen wir private Spenden. Unsere
Konto-Nr. BLZ 300 70010/
2303600 Deutsche Bank AG,
D’dorf (Spendenquittung wird
ausgestellt). Bitte fordern Sie Pro-
spekte, Presseberichte und Bü-
cher an:

Dr. Astrid Gehlhoff-Cfaes

Kaiser-Friedricft-Rlng 53, 4000 Düsseldorf 11
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Kung Fu - Hohe Schule der Selbstverteidigung, nicht des Angriffs

Ziel war die seelische Harmonie ^SÄTI

Die Angelegenheit ist ebenso para-

dox wie spitzfindig. Paradox,

weiles ausgerechnet den Regisseuren

und Darstellern schnell abgedrehter

Samurai-Schinken und Abenteuer-

Eskapaden - zumeist in Hongkong
produziert - überlassen blieb, den Be-

griffder alten chinesischen Selbstver-

teidigungsmethode Kung Fu in die

Weit hinauszutragen. Spitzfindig,

weil man sich in China - auf welcher

Seite des Bambusvorhanges auch im-

mer - eines Kunstgriffes bedient, um
Kung Fu zu erklären. So halt sich

denn auch weiterhin hartnäckig die

Version, Anfang des sechsten Jahr-

hunderts hätten die zen-buddhi-

stischen Mönche des Shaolin-Küo-

sters die Kampfkunst Kung Fu zum
Schutze ihres Tempels ersonnen, um
sich bar jeglicher Waffen mittels kräf-

tiger Fußtritte und heftiger Handkan-
tenschläge räuberischer Eindring-

linge zu erwehren. Zu solcherart alt-

Der trunkene Affe fm /läge des
Tigers -ZDF, 2250 Uhr

chinesischer Kampfkünste waren die

Shaolm-Mönche sicher durchaus in

der Lage, doch das chinesische Schat-

tenboxen - jene Urform aller ostasia-

tischen Selbstverteidigungsmetho-

den - war anfangs nichts anderes, als

ein Teil zen-buddhistischer Exerzi-

tien: Geistige Konzentration, Atem-

kontrolle, rhythmische Bewegungs-
übung.

Kung Fu oder Shao-Lin galt als ein

Hilfsmittel, um die im Zen-Buddhis-

mus angestrebte bruchlose Einheit

zwischen Geist, Seele und Körper zu
erreichen. Noch vor elf Jahren
schrieb deshalb der Kung-Fu-Meister
Chung Cheok Tow aus Singapur in

seinen Anleitungen zum Shao-Lin:

JMan darf das Shao-Lin nur zur

Selbstverteidung anwenden, wenn
man etwa von wilden Tieren oder von
Räubern bedroht wird, dagegen nie
zum Angriff, loh muß meine Schüler

nachdrücklich darauf hinweisen, daB

sie allen Ernstes verpflichtet sind, das

Schattenboxen niemals und unter

keinen Umstanden als Angriffswaf-

fen zu mißbrauchen.“

Notwendige Hinweise, weil auch

der inzwischen verstorbene Bruce
Lee, Held ungezählter Höngkong-Ea-
stem und selbsternannter Hoher
Priester eines eigens entwickelten

modernen Kung-Fu-Systems „Jeet

Kirne Do“, für gehörige Verwirrung
gesorgt hat Was Bruce Lee in seinen

filmen bot, waren oft unrealistische
und fantastische Darstellungen asiati-

scher Schlag-, Stoß- und Tritt-Tech-

niken. Lee selber hat darüber einmal
geschrieben: „Solche spektakulären

Aktionen gehören zur Scheinwirk-

lichkeit solcher Filme. Der Zuschauer
sieht das Trampolin nicht Er ver-

wechselt künstliche Arrangements
mit der Realität 11 Was Lee wirklich

bot war ein Stü ohne klassische, pas-

srve Abwehrformen und stilisierte

Bewegungen. Abwehr und Gegen-
angriff erfolgten simultan, die Be-
wegungen waren grnfarh imH direkt

Deshalb noch diese Rrkianing von
Bruce Lee: „Mein Stü hat nichts My-
stisches. Die Bewegungen sind öko-

nomisch und ihre Besonderheit hegt
gerade in ihrer Einfachheit und Un-
kompliziertheit Ich gehe davon aus,

daß der leichte Weg der richtige Weg
ist“

Bei dm Kung-Fu-Puristen fuhrt

dieser Weg allerdings nicht über die
Eikenntnisse des ehemaligen Film-

beiden Bruce Lee, sondern über die

alte Popularität des ShaalinrStüs „Tsi

Mantis“ - so genannt nach des chine-

sischen Gottesanbeterin. Bei diesem
Stü werden Fangbewegungen dieser

tödlich wirkenden Fangheüschrecke
imitiert Behebt ist er deshalb, weil

die Bewegungen der Fangheu-
schrecke beim Ergreifen des Opfers

blitzschnell und hochgradig koordi-

niert sind. Auf dem Bewegungen von
Tieren - Adler, Tiger, Leopard und
Kranich - ist vieles im klassischen

Kung Fu aufgebaut und vieles davon
wurde auch ins koreanische Taek
Won Do und ins japanische Karate

übernommen.

Einige der alten Kung-Fu-StSe
durften im alten China nur die oberen
Schichten lernen. Im heutigen China
sollKungFupeuapeu den Charakter

des Volkssports erhalten. Man habe
dabei voller Interesse verfolgt, was
sich in der westlichen Weh in Sachen
Kung Fu ergeben hätte, sagten ein-

mal chinesisehe Experten bei einwn

Besuch in den USA. Doch als

Volkssport, als schlichte Turnübung
oder womöglich als tödlich wirkende
Zweikampf-Methode hatten die

Shaolin-Mönche Kung Fu nicht ge-

dacht KLAUSBLUME

KRITIK

Fairer Blick auf die Konkurrenz

S
chon aufder Baustelle hatte sich

ein NDR-Team an die Fersen des

APF in Hamburg geheftet um die

Entwicklung des von 165 Vertagen

gegründeten AktuellenPresse-Fern-

sehens von Anfang an zu verfolgen.

Was der NDR nun unter dem Titel

„Die private Tagesschau“ berichte-

te - synchron zur Premiere -, war
eine Darstellung ohne Häme und
fest ohne Arroganz. Han&Jiirgen

Börner und Istvan Bury versuchten

als Zeugen der Vorbereitungs-

arbeiten den Elementen einer ande-

ren, lockereren Nachrichten-

darbietung aufden Grund zu gehen.

Sie bemühten sich vor allem, Auto-

ren, Paten und Zeugen zu verneh-

men: Peter von Zahn, Bundespost-

minister Schwarz-Schilling, Länder-

chefs wie Klaus von Dohnanyi und
Uwe Barachel, zuerst aber APF-Ge-
schäftsführer Gerhard Naeher und
Chefredakteur Armin Halle. Die

NDR-Leute eröffheten den Nacb-
richtenprofis des Privatfemsehens

die Chance, vor einem Millionenpu-

blikum ihr Konzept zu verkünden.

Kernpunkte: das Menschliche wird

im Mittelpunkt stehen; die Stärke

des APF liegt in den Stützpunkten

der 165 Zeitungen in vielen mittle-

renStädten, in denendieARDnicht

vertreten ist Die Redaktion ist be-

reit sich dem Urteil des Zuschauers

zu stellen, während die öffentlich-

rechtlichen Anstalten, so Nachen
.sich den Luxus kästen können, In-

zuchtzu betreiben". Ausgespart hat-

ten Börner und Buiyeinen Blickauf
die Kostenstniktur. Dafür bauten

sie die Werbung als Kostenträger

des privaten Fernsehens zum gro-

ßen Buhmann auf-als hättees rund
um die Nachrichtensendungen im
öffentüch-rechtlichen Fernsehen

noch nie einen Werbespot gegeben.

HERBERT SCHÜTTE

ARD/ZDF-VORMKTTAGSPROGRAMM
iQJtt heafe IM® foattzridNfe D
10JB Üobo IMlefle gfcnaan bgfctffl 1255 Ptemcbov
11.50 Umdxn 1550 boote

1650 Tagouchaa
16.10 Rasta Tropfcal

Brie Nonstop-Revue

UM Denkste!?

1758 Tagassebau

2000 Tagend««
20-18 ROdk-Slctom

Die Opfer leben noch
Schicksale nach dem Schleyer-At-

tentat
Es geschah am 5. September 1977
in Köln: De r Arbeitgeberpräsiden t

Hanns Martin Schleyer wird von
Terroristen entführt und ermordet.
Sein Schicksal besänftigte Men-
schen in aller Welt. Die Sendung
begibt sich auf Spurensuche nach
den vier Begleitern Schleyers, die
bei dem Anschlag ums Leben ka-
men. Konturen und Gedanken die-
ser Menschen werden In Gesprä-
chen mit Angehörigen und Freun-
den deutsch. Film von Ingrid Skro-
bkJd

21JW Das Mebie Hm» cm der Edce
Ausschnitte aus Birnen, die im Jah-
re 1957 die Lichtspielhäuser füll-

ten. Wieder einmal schlüpft Ralf

Woher in die Rolle des Filmvorfüh-
rers Grunwald. „Ladykillers", der
Felix-KruU-Bltn mit Horst Buchholz.
„Der Stern von Afrika" füllten da-
mals die Kinosäie. Und auch ein

kaum bekannter Sänger gab in Je-
nem Jahr sein Kino-Debüt: Rober-
to Bianca.

22M Titel, Thesen,Twpnwwsfe
Ein Kulturmagazjn
Mit folgenden Beiträgen:

• Der Regisseur George Tabori -
Ober die Arbeit eines experimen-
tlerfreudlgen Theatermannes
Ende einer Odyssee - „Paris, Te-

xas" kommt in die Kinos
Zwischen zwei Kulturen - Die tür-

kische BQdhauerin Azade Koker in

Berffn

2250 Tagsilh—

—

25J0 Eb BodooafaB
Femsefaplel von Karl Wittlinger
Reite, Bühnenbildneräh der Oper,
ist bekannt ab gewissenloser
Frauenheld. Dennoch: die reiche
Erbin Jutta, Celästfn des Orche-
sters, verliebt sich in den smarten
Typ. Ab ReAe erfährt, daß Jutta
wegen einer Krankheit nur noch
zwei Monate zu leben hat, heira-
tet er sie. Es stellt sich heraus, daB
alles auf einer Verwechslung be-
ruhte. Nun fürchtet Jutta auf der
Hochzeitsreise um ihr Leben.

•50 Tagendhae

1640 boote
1AM ... doch die Mode befegfs hervor

6toiüge Seele. Zur Kulturge-
schichte der Kleidung.

1655 Me HäMeflkfader
17j90 beete / Aes den Uedem
17.1S Tele IBmtriefte
1750 Tom md J«ny
1850 Be Menefiscbes Vergnügen
1856 Pisginnc Isnrice
1950 beste
1950E*rap«scbes FÜMfestfval im ZDF

Fanny und Alexander
4toiBgor Fernsehfilm von Ingmar
Bergman
2. und 3. Teil

Kurz nach Weihnachten stirbt Fan-
nys und Alexanders Vater. Nach
der Beerdigung sehen sie seinen
Geist und werden von mysteriö-
sen Erscheinungen begleitet Bn

•ae WitweJahr später. [Me junge Witwe Emf-
Re schließt das Theater auf
Wunsch des Bischofs Edvard Ver-
gofus. Sie heiratet den strengen
Mann und zieht mit den Kindern,
cfie den Stiefvater hassen, ln sein
düsteres Haus. EmiBeericertm,da8
de Heirat ein Irrtum war.

2155 htmkfd
2255 Di« schwierigen Nachbarn

Die deutsch-deutschen Beriehun-
von 1969 bis 1984. Manfred

Rexin, profunder Kenner deutsch-
kindpolitischer Zusammenhänge
und Kmteraründa, zieht eine Bi-

lanz der fünfzehnjährigen Bezie-
hungen zwischen Bonn und Ost-
berfia Er fragt: Was hat uns die
Deutschlandpolitik gebracht, und
wie geht es weiter?

2250 FUmfönm
Dar trunkene Affe Im Auge des
Tigere
Kung Fu zwischen Shaollri und
Mao

TSM beete
2340 Stoppt dfeTocfanfahrt da* Il-Baba

Amerikanischer Spielfilm (1974) -

Mt Walter Matthau u. a.

New York, U-Bahn-Station an der
28. Straße. Es läuft der Zug „Pel-
ham 123' ein. Emgeteift m derÄ der Fahraaste vier Män-

Wan: Entführung der Bahn!
Das Vorhaben geBngt Die Gang-
ster fordern eine Million Dollar
und geben eine Stunde Frist Für

Gerber, den U-Bahn-SIdierhefts-
chef, beginnt ein Wettlauf mit der
Zeit

150 Gute Nacht-Musik
Fr6d6rfc Chopin: Nocturne Es-Dur
op. 9

Robert Show In „Stoppt die Todasfahrt der U-Bahn 125"-ZDF. 2540 Uhr
FOTO: PSD KINDERMANN

WEST/NORD

l&MJteKeopfWfcBewBdett
2. Teil: Vom Magnetberg ln die
Wüste

1650 Mabaffa Jackson
für ein Leben In

17.15 Härtetest
Mit neuen Autos durch die Wüste

1850 Kein Tag wie jeder andere
Am Start Eric mit Tipsy

1850 lotekeMd Bolek
Luftkissenfahrzeug

18,S#
^SSS’^tMusik

1950 Aktuelle Stande

JVur für Nord:
1950 Das ist keie Prohlow

Regisseurinnen an deutschen
Theatern (3)

IME Autos, die i

&FWge: Bn Käfer für alle

Gemebtscbattsprogramm:
2050 Ti

20.15
Franzäsischer Spielfilm (1978)

Mit Christine Merthan, Christian

QuodfUeg u. a.

Für seine Nachbarn und Freunde
ist derArbeiter Pierre ein Träumer,
eine Art romantischer HekL Sie

finden es bewundernswert, daß
er sich für klassische Musfic inter-

essiert, können aber diese Lei-

denschaft nicht verstehen. Snes
Tages lernt Piene In einem Kon-
zert die Apothekerin Joanne-Mi-
chele kennen. Er verfielst sich in

die gebildete Frau, die für ihn ei-

ne andere Weit verkörpert. Mit

allen Mitteln versucht er jetzt, die-

se Traumfrau zu erobern,
je: Fritz Umgelter

ehnieiiter2540
OJO Tagetsehcm

HESSEN
18501
1850 Ankunft: Arbeit und Beruf
1955 Autoraport
1950 Hvfs - Thar* tbe way H b

Amerikanischer Dokumentarfilm

J1970)(Original mH Untertiteln)

2155 AteDeibesiiclB

2150 Drei akteeÜ
2145 Das BOd der Woche
2156 Die leeren Netze von Vigo
2240 Main (1)

SÜDWEST
1850 Klninnr König Kalte Wbsch (2)

1850 »niBhwte KaffeabKare*
Herr und Frau Hawelka

IVur fürBaden-Württemberg:
1950 Abendscban
Nur für Rheinland-PIalz:
1950 Abendschau
Nur für das Saarland:
1950 Saar 5 regional

fhnw'nitriMftmmwaiHm-
195S Nachrichten
1950 Dia Wateäcfceis

Aufstieg einer Familie
20.15 Der SchaespMdlrektor

Komödie mit Musik von Wotfgang
Amadeus Mozart

21.15 Debnmentatien ne .Schousplel-
cBraktor**

2145 Pio«ise *85

2245 Die röhrcca
Porträt der ehemaligen lanzerin
Gret Palucca

2550 Nachrichten

BAYERN
18.15 Von der Sucht, srager za
1845

“

1950 Damals Tagesgespräch
Robinson soll recht sterben
Volksstück von Friedrich Förster

2050 Japan am Lago Maggiore
2155 Rundschau
2150Z.E.N.
2155 Bvfa

Amerikanischer Spielfilm (1979)
(Originalfassung mH deutschen
Untertiteln)

055Bnadschae

1350 So» Gold
Amerikanische Hitparade

1450 DfeWaRw»
Die Schreibmaschine

1S40 «ebstei

Skftrida kmderteichl

Tips und Trick» von Profis für Kin-

der

1550 Mwkbox
Aktuelle Vkteoclips mit Informa-

tionen, Klatsch und Tratsch aus
der Pop-Szene

1650 Pentae
Neue Hoffnung

1758 Sinaa Tempfar
Trifft eine alte Freundin

1850 Fama Rwrica
Iltisse, Teil 1

und HHfibüfi Bären
oder Regionalprogramm

1850 Ucfc
Aktuelles vom Tage
anschL Quiz

1845 Hit-ftafcetea 198«

Die Sendung Ist eine Uve-Auf-

zeichnung der Break Dance Super
Fete, veranstaltet von der Zeit-

schrift Bravo vom 30. 5. 1984 in der

Dortmunder Westfalenhalle.

2050 Die Dareeavägoi
1. Teil (USA 1983)

Darsteller Richard Chamberiain,
Rachel Ward, Jean Simmom, Rich-

ard Kiley, Barbara Stanwycfc

Regle: Daryl Duke
Mary Canon, eine der reichsten

Frauen Australiens, verbringt das
Weihnachtsfest auf ihrer Schaff-

arm Drogheda mit Pater Ralph de
Brioassart einem Geistlichen, der

wegen Ungehorsams gegen sei-

nen Bischof aus Irland in die au-

stralische Einöde geschickt wur-

de. Trotz ihres Altere Bebt Mary
Canon den jungen Pater. Sie

spielt mit dem Gedanken, ihr ge-

samtes Vermögen dar Küche zu

vererben, und Pater Ralph da-

durch eine kirchlich* Karriere zu

ermöglichen.

2150 Bäck -Bm AktuaftBtenshew
- Blick Aktuell
- Rund-Blick
- Sport-Blick
- Werter im Bück

22.15

Pte PomeovBgel
2. Teil

des amerikanischen Spielfilms

050 Web- letzte Nochrichten

3SAT
1*50 BQdar ans DavtMbkmd

Wo Rotkäppchen zu Hause ist

Auf den Spuren der BrüderGrimm
Reportage von Gabi Kralker

1950 boote

1950 Derrick

Kriminalfilm

Tod am Bahngleis

2050 Krebs, dm mm vergessen kam
Dokumentation von Marlene linke

21.15

Zeit fan Bild 2

7145 tWKhdwu
Politik und Wirtschaft - aus
Schweizer Sicht

2250 liebe* «e Klassik?
Kart löbf
präsentiert Opemszenen

25-15 5SAT-Nachrichten

w
Wir arbeiten

an den Gräbern derOpfer

wmKrieg undGewalt

für denFrieden

zwischen den manschen
für den Frieden

zwischen denVölkern

ff
VOLKSBUND DEUTSCHE

KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE

WERNER-HILPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL

POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 BLZ 50010060

PMilfaloit fiir Deutschland
DieWELT ist Pflichtblatt für Finanzver-
öffentlichungen an allen acht deutschen
^rtpapierborsen in Berlin, Bremen, Düssel-
dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover,
München und Stuttgart W 34SZ

$

Pc VfewhaCWm. ScMi uAn rin

DcWsdHMak^F Sklerose Gesefcdaft:

Mutopk SUcnBC.dk Kranichen ma den
tausend Geadikra. « nott wdiuom- Forscbuaf
noduödil beäbac
Dk Deutsche Mulnptc SkSerasc Geaflsdafi.
DMSG.öeroi <\rbctt itm »b Sthirmbcrrifl boooder» |

4m Hera» best, hilft dai BemfCcnen. aut den
ridQlqgeo BeJiinn^n täaei KianVhrn fenigm

1
'. wdcn.’Dic M&Anenten dfida mehl l*»g' •

* an Schatten «eben.

Die Detnschc Multiple Sklerose CesdEsdiaft (DMSG)st esne
Sdbsönlfeorpinaaüon: ZieLwung ej dk Benuutv; und die Beireming

der Krank« und deren Angehörigen, die Hilfe in waalrechdichai
Befangen, dir Förderung der Forschung und dx Aullclinutg überdie

M uh igle Sklerose.

vor allem viek Betroücnr denen mii
ZtwHal«ffl der dflhalkhai Hand nur einen kleinen Teil unserer Arbeit

finanzkmi kunncn.smd wir auTIhn; Mithilfe angewiesen.

Klo.-NtS3ia
Stad[Sparkasse München (BLZ UH 50000}* Volksbank Bonn
(BLZ 380601 56)- Posnscbcckami KiHn(BLZ 37010050)

IMS
\

DEUTSCHE MULTIPLE SKLEROSE GESELLSCHAFT
Bundesverband e.V.

Rosental S 8000 München 2 - Telefon 089/2608058

h

Seenot geht
uns allean

Der Seeverkehr spielt eine bedeu-
tende Rolle im internationalen Han-
del. Schiffe versorgertuns mitCütem
aus fernen Ländern und bringen
unsere Erzeugnisse in alle Welt Zur
Sicherung der Lebensqualität der
gesamten Bevölkerung, ob Im Bin-

nenland oder an der Küste.

Unterstützen daherauch Sie das See-
nctrettungswerk - als Mitglied oder
Spender.

Deutsche Gesellschaft
zur Rettung schiffbrüchiger
Werderstr. 2, 2800 Bremen 1,

Postscheck Hamburg,
(BLZ 20010020) 7046-200

Wir danken für die gespendete Anzeige

ä1
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Damen wie

Zottelbären
P. Jo, - Nun gift es; riefemftdem

neuen TCabnufar anaiftennrien Bas
Faktum, dasjenes bedrohlicheJahr
1384 vorüber und nun gute362 Tage
lang 1985 zu schreiben ist, bedarf

noch einig«- Eingewöhnung Und
der Terminkalender, der. noch' in
vielen Spalten erfreulich fe«*

scheint, wird sich, das lehrt die Er-

fahrung, SO nach lind nn^h

um schließlich wieder höchst, un-
symphaüsch mit seinen Anforde-
rungen an unsere Zeit mehr zu ver-

klagen, als wir zu leisten inderLage
sind. Aber daffir droht ihm dann
auch die subtile Sache desEigners,
den er Trift der unftonunen TJig»

Jeider ist in meinem Terminkalen-
der kein Platz mehr, als Ab-
Schreck-Alibi zu AVnen hat Denn
wem gewährt man schon Einblick
in dieses Daten- und Notizengewirr,

um den Wahrheitsgehalt dieser Be-

hauptung nachprüfen zu können?

Ganz offen gibt sich dagegen der
Wandkalender. Unverfänglich ist

dieser Zimmerschmuck allerdings

auch nicht Da kann
'

eine Häßlich-
keit hängen, die uns als „Bebes Ge-
schenk" erreichte und die wir nicht
zur .Unsichtbarkeit zu verurteilen

wagen. Oder es hangt dort etwas,
das, weil wir es selbst auswähtten,
ein wenig von unserem Charakter
verrät

„Beginnt das Jahr im Januar/
bleibt Lude, wie sie immer warf ist

auf meinem Kalenderblatt ZU legen

Darüber sieht man eine stämmige
Frau, die dem Betrachter großäugig
entgegenblickt Ein Pin-up ist de
nicht, denn Janosch hat sie in Holz
geschnitten und bedichtet Sie
gleicht eher jenen komischen Zot-

telbaren mit Hut, die auch »wp
Kinderbücher bevölkern. Jch &
Du“ heißtdieser Kalender, vondem
beim Merlin-'Vertag ganze 100 Stück
abgezogen wurden. Er kostet im-
merhin 300 Mark. Schließlich ist es

eine Premiere, daß Janosch sicham
Holzschnitt versucht Und so darf

man ein Jahr lang Hält suchen an
spröden Sprüche wie „Wehn im
April die Geigenwimmern,was soll

sich da noch viel verschlimmern?“,

„Im Juli bleibt der brave Mann/ bei

sein«: Frau, wenn er es kann“ -

natürlich unterstützt von Büdem
aus dem richtigen Holz: schwarz

und weiß. Mit solch trefflichen

Weisheiten versehen kann das Jahr
eigentlich nicht schiefgehen.

Eine „Museumsprobe“ in der Berlinischen Galerie am Bahnhof Zoo: Marginalien zum Sammeln und Hegen moderner Kunst

Auf dem Leiterwagen über die grüne Grenze
•normt sich ein

Lwenig seltsam, was die „Berli-

nische Galerie“ derzeit zeigt Muse-
umsleiter Eberhard.Roters vergleicht

seine Art, die . in Berlin in diesem

Jahrhundert entstandene Kunst um-
fassendundaufhohem Niveau darzu-

stellen, gern mit einem Kaninchen,

das in diversen epochegeschichtli-

chen Querschnitten und stilge-

schichtlichen Längsschnitten aus
dem Zylinder gezogen wurde. Aller-

dings ist der Zylinder, das Quartier

am Bahnhof Zoo, langst zu klein ge-

worden. Es wird höchste Zeit, daß
dieses Museum im Gropius-Bau end-

lich Gelegenheit haben wird, seine

Bestände in toto und nicht nur häpp-

chenweise auszubreiten.

Die „Museumsprobe", einmal die

Ausnahme von dar thematischen Re-

gel, zogt, was in dieser Sammlung
gut liebund teuer ist UnterAussper-
rung der akuten Moderne, spannt
sich hier einPanorama von der Jahr-
hundertwende, von der Secession mit

Lesser Uiy, Skarbzna, Spiro und den
Wpjßhiertrinhem von Philipp Franck
zu den Ängsten und Bedrängungen,
wie sie Hofer, Schlichter und Nuss-
baum vor oder kurz nach dem Kriege
in Bilder, starker Emdringlichkeit

zwangen. Im Mittelraum Klatsches,
Abstrakt-Konstruktives bis zu Han-
nah Hoch und einem eben erst erwor-

benen phänomenalen Selbstbildnis

von George Grosz aus dem Jahre

1928, - der Künstler mit Hut, Shawl
und Pfeife: mehr als ein Stück maleri-

scher Selbstbefragung.

Vieles Vertraute versammelt rieh

in dieser Schau mit Neuem, Aufre-

gendem und Gewichtigem. Ganz ne-

benbei wird Roters' diplomatische

Hand erkennbar, die, bei der sehsa-

men Etat-Situation seines Museums,
aus vielerlei Ressourcen so überaus

glücklich za schöpfen weiß -der Fm- *

geizeig auf df«i.Mäw»nA
t
aufdie

Mnswim nicht verzichten
'

kann, laßt

sich nicht übersehen.

Die Ausstellung ist freilich mehr.

Sie gibt obendrein den Rahmen für

einen bemerkenswerten Neuzugang.
Eine in derSchweiz lebende Tochter

des Kunsthändlers Ferdinand Möller

hat der RArlinisrhan Galerie das Ar-

chiv der Galerie Möller geschenkt

Dazu gehören zJL Tahlrefche Briefe

von Kirchner, Kandipsky, Nolde und
Sehlemmer. Das Material erwies sich

als derart ergiebig, paß Roters eine

Buchpublikation vorlegen kann, die

zugleich ein „Beitrag zur Geschichte
der Kunst und der Kunstgeschichte

im 20. Jahrhundert* ist

Ferdinand Möller hatte nach

gründliche: Ausbildung im in- »mH
anglflndisfhwi Buchhandel und Ver-

lagswesen seine erste Galerie in Bres-

lau. 1918 verlegte er sein Unterneh-

men nach Berlin, wo er auch Ge-
schäftsführer der „Freien Secession“

war. In sanem bedächtigen und bür-

gerlichen Naturell mag sich Möller

grundsätzlich von seinem Galerie-

.Nachbam Herwarth Waiden unter-

schieden haben. An der Potsdamer
Straße und, nach inflationsbedingter

Zurückgezogenheit, in den von Pod-
zig hergerichteten Raumen am Schö-

neberger Ufo engagierte sich Möller
zunächst für die Künstler der Seces-

sion und dann vehement für den
deutschen Expressionismus und die

Meister des Bauhauses. Will Groh-
manp hat ifrp wnpn „Herold der

'Brücke*“ genannt.

Möller brachte es, fest zwei Jahr-
zehnte nach dem Secessions-Krach
mit Liebennann, fertig, daß Nolde
1928 wieder mit einer Einzelausstel-

lung in Berlin in Erscheinung trat.

Gerade auch in den ersten Nazi-Jah-

ren hat rieh Möller für Nolde stark

eingesetzt was ihm dieser „ 'Entarte-

te* wider eigene Überzeugung“
schlecht dankte.

Man kann die Geschichte dieser

Galerie, die Roters mit Sorgfalt auf-

zeichnet und aus dem Archiv mit rei-

chem dokumentarischenAnhang ver-
giaht, durchaus exemplarisch neh-

men. Sie ist erhellend für die Kunst
und Kunstvetmittlungderdamaligen
Zeit der Autor verweist zu recht auf
das winrmf Zeitungs- und Kritiker-

Potential der 20er Jahre. Die eigent-

liche, man möchte sagen: historische

Bedeutung gewann Möller in der Na-
zi-Zeit, narh der Mwnmgpmsi Been-
digung der oigpnpn AussteUungstä-

Der Versuch der subversiven Un-
terwanderung, . der forderte Nach-

weis der JDeutschheit“ von Expres-

sionismus ,ind TbnihamuKnnst war
gescheitert Möller hat damals nicht

nur dan Verkauf wn« Kandinsky-
Büdes aus dem Folkwang-Museum
ans Guggenheim vermittelt Ergehör-
te mm Krais jener Künstler, die auf-

grund ihrer Handelsbeziehungen her-

angezogen wurden, von den Nazis als

Theaterbrief aus Mailand: Tschechow, Bulgakow und die Geschwister Poli

Das Äffchen der Äbtissin läuft weg

**

E s ist schon merkwürdig. Aböles
feilt einem nicht leicht, im gro-

ßen Bühnenangebot Mailands, das
immer noch die Theaterhauptstadt

Italiens ist, etwas Ansprechendes zu
finden. Um so mehr lockte das Gast-

spiel des Genueser Stadtiheaters mit
Tschechows „Drei Schwestern“ in

der Regie von Otomar Krejöa. Sein

letzter Besuch mit diesem vielschich-

tigen Stück ist noch in beste-Erinne-

rung, Damals vollbrachte er mit sei-

nem Prager „Theater am Torf ein

Wunder aus winzigen Details. Inzwi-

schen hat KxejCa mit seinem Land
uiri seinerSprache auch seine Schau-
spieler verlassen müssen. Sie waren
es, die jede Nuance seiner Anweisun-
gen genau verstanden.

Daran hapert es offenbar bei den
italienischen Schaupielem, die ihm
jetzt zur Verfügung stehen. Sie lachen

zu laut, sie tanzen zu wild, sie leiden

zu theatralisch >rod ipirner die frem-

de Mentalität mit zu medtiesrianer

Verve. Ens tragisches Vaudeville. Nur
im letzten Akt, dem Abschied von
allen Hoffnungen, stimmt die Atmo-
sphäre wieder. Die Schwestern flat-

tern wie irre Vögel «lurch ein Haus

von transparenten Schleiern, • ein

Symbol des Gefängnisses der Lange-
wefle wie dar Sehnsuchtnach Leben.

Einen Lichtblick aber gab es doch
in Mailand. Das war das tollkühne

Unternehmen des jungen Regisseurs

GSndo de Monticelli im Teätro Lom-
bardo. Der hat Bulgakows Roman
JDer Meister und Margarita“ aufzwo.
Hauptszenen reduziert und mit der
vorzüglichen Gruppe della Rocca in

Szene gesetzt den Besuch des Teu-
fels Voland im Moskau der dreißiger

Jahre und die apokryphen Pilatus-

Szenen aus dem Roman des Meisters,

den er verbrannte, bevor er ins Irren-

haus eingeliefert wurde.

Der elegante Teufel, der ganz Mos-
kau mit seinem Hexensabbat ver-

wirrt, Margarita, die aus Liebe zum
Master zur Hexe wird und aufihrem
Besen vor einem riesigen Mond ga-

loppiert, ein wogendes weißes Tuch,

dös die Phantasien im Irrenhaus in-

terpretiert, die Rosriniparodie eines

grotesken Bürokxatencfaors und, da-

zwischen eingeblendet, die Gewis-

sensnot des Pilatus- das sind Büder
von großer theatralischer Wirkung in

einem Schaupsiel voller Brio und In-

telligenz. Guido de Monticelli — dag

.riebt ganz außer Frage - hat rieh in

die vordere Riege der Theaterleute

Italiens gechoben.

Aber auch bä Lucia Poli, die mit
ihremBruderPaoloeine Off-off-Ihsti-
tution der hiesigen Bühne darstellt,

lohnt sichderAbend. Siehat einevon
Karen Man« „Sieben gotischen Ge-
schichten“, in denen sich nordische

Phantasie mit Stammeslegenden ih-

rer afrikanischen Wahlheimat mi-

schen, für die Buhne eingerichtet

„Der Affe“ spielt in einer sonderba-

ren Mischung aus Kloster und vor-

nehmen Altdamenstift Er ist das ent-

laufene Maskottchen der Äbtissin,

die sich am Schluß, wie ihre Damen
in ihre Schoßtiere, in einen Affen ver-

wandelt Bei Karen BKn»n ist das ein

kleines literarisches Meisterstück der
DoppeBbodigkeit der TTwnarhKriwn

Seele und ihrer animalischen Instink-

te. Und auf der Bühne ist es immer-
hin noch ein Divertissement, das mit

viel Witz, Eleganz und grotesken Mu-
sikeinlagen zelebriert wird.

MONIKA von ZITZEWITZ

Von Königsberg nach Bonn: Der Historiker Walther Hubätsch ist gestorben

Ein Käptn zur See schreibt Geschichte
Der Historiker Walther Hubatsch

ist im Alter von 69 Jahren in

Bonn gestorben. Mit ihm ist ein deut-

scher Geschichtswissenschaftier von

der Bühne abgetreten, dessen Per-

sönlichkeit und Wirken ganz durch

den Raum geprägt war, in den er hin-

eingeboren wirde. Hubatsch, in Kö-

DfeKfrtwi« BBttetpwfct* Pf W-
storikw WaMmr Hobatsdi
(17AIns-».12.1W4) FOTO: DtfWELL

nigsberg zur Welt gekommen, fühlte

sich Zeit seines Lebens dem Ostsee-

raum und dem wechselvoüen Schick-

sal der Völker dieser Region verbun-
den.

Nach dem Studium, der Geschichte

an den Universitätei Königsberg.
Ttfimnhen, Hamburg »nd Göttingen

entschied er rieh für die wissen-

schaftliche Ijtufhahn. Bereits seine

erste Arbeit, eine Studie über_„das

deutsch-skandinavische Verhältnis

1899-1914“, machte deutlich, wo der

Schwerpunkt der Forschungen des

jungen Wissenschaftlers lag

Im Zweiten Weltkrieg wurde seine

T -sufhahn durch den Kriegsd ienst bei

der Reichsmarine unterbrochen.

Nicht ohne Stolz erzählte er, daß der

Oberi/Hitnant zur See des Weltkrieges

es später als Reserveoffizier bei der

Bundeswehr biszum Kapitänzur See

gebracht habe.

feine Verbundenheit mit der Maii-

ne und Fragen der Seekriegsfühnmg

wurden auch in seinem ersten größe-

ren historischen "Werk über „Die

deutsche Besetzung von Dänemark

und Nwwegsi 1940“ manifest 'Mit

minuziöser Genauigkeit schilderte

Hubatsch in dem vielbeachteten

Werk den Ablauf des -dramatischen

Geschehens. Hier zagte er sich erst-

mals glanzvoll, als UüuSsAer Histo-

riker, der die Fähigkeit besaß, Ge-
schichte, d<*n Ablauf historischer Er-

eignisse präzise und doch aparmand
und aufräynd m erzählen.

Doch Hubatsch war keineswegs

bloß Marinehistoriker. „Im Bann-
kreis der Ostsee“, so lautete der Titel

seiner 1948 erschienenen Arbeit über
die Gesamtgesdüchte der Ostseelänr

der. Ilm interessierten vor allem die

vielschichtigen politischen, geistigen

und faitoimllpn Beziehungen und
Verflechtungen der Völker dieses

Raumes. In der großen Studie über

Jpie Deutschenund derNorden“ ent-

warf er eine ,
höchst anregende poli-

tische Ideengeschichte der Volker

des Ostseeraumes.

Der Historiker Hubatsch zeichnete

rieh nicht zuletztdadurch aus, daß er

nie bloß« Gelehrter, sondern stets

auch eine politisch engagierte Per-

sönhehkert wan In vielen Vortragen

hat er za politisch-historischen Pro-

blemen Stellung genommen, vor al-

tem immer wieder zur ungelösten

deutschen Frage. Hubatsch war rin

lpMmgrfrafflirlw Patriot, aber einer

mit Augenmaß, dessen souveräne,

unaufgeregte Art des Argumentie-

rensrersänend wirkte. Die Stimme
von Walther Huhatsch wird in der
alrbirilpn ^KtiiyhenPisktgsionsehr
fehlen. AXEL SCHÜTZSACK

„entartete Kunst“ gebrandmarkte

WerkeausMuseenzu verkaufen. Möl-

ler handelte jedoch großenteils wider

die Anweisungen des Propagandami-
nisteriums, in dem er Sammler in

Deutschland belieferteund einen gro-

ßen Teil der Werke sbgar selbst be-

hielt und in derNahe von Neuruppin
verwahrte. Noldes „Abendmahl“, das

auf einem Heuwagen die dänische

Grenze pasrierte undheute in Kopen-
hagen hangt, wurde dem Künstler

von Möller nach der Erwerbung aus

Beschlagnahroetieriand diskret

wieder zugeschanzt
1

1937 und 1938 sandte Möller mehre-

re Kisten mit Büdem |(darunter Wer-

ke von Feminger, Kapdinsky, Pech-

stein, Muelier und Schmidt-Bottlufi)

als „Leihgaben" an das Institute of

Axt in Detroit, um sie auf diese Weise

in Sicherheit zu bring m. Sie wurden
freilich dort später als „deutscher Be-

sitz“ beschlagnahmt, 1 onnten jedoch
von Möllers Erben ip einer handle-

risch-mäzenatischen Schenk- und

Kauf-Aktion zurückeirworben wer-

den.

Möller hatte nach dem Kriege zu-

nächst in seinem von Scharoun er-ÄÄ - G-9
Stellungen betreut Als aber einzelne

1 aor Materie

an das Mnrityhi irg.Mi iwim ausgelie-

hene Kunstwerke nicht mphr heraus-

gegeben wurden und die Beschlag-

nahme des übrigen, glücklich gerette-

ten Kunstbesitzes drohte, verließ

Möller die SBZ. Sein Widersacher

war dort insbesondere jener kürzlich

verstorbene Gerhard Strauß, der spa-

ter die Sprengung des Berliner Stadt-

schlosses zu verantworten hatte.

Molter hat 1951 einen Galerie-Neu-

bau in Köln eröffnest, Baumeister,

Nay, Uhlmann und Fritz Winter ge-

hörtem hier zur jungen Mannschaft.

Er wird insbesondere als ein Händler

in Erinnerung bleiben, der- aus Lie-

be zu der von ihm vertretenen Kunst
— Bilder -und f5rafnr»w vor Verlust,
und Vernichtung bewahrte und wie-

derum deutschen Museen zuführte,

die ihrer nach den Jahren des Kahl-

schlags dringend bedurften. Das ma-
chen Ausstellung und Buch bewußt

. PETERHANS GÖPFERT

Anstellung bis 3a Aprfl, Katalog 8 Mark.
Eberhard Koten: Galerie Ferdinand MöOer -
Die Geschichte einer Galerie für Moderne
Kunst b> Deutschland 1817-198«, Cebr. Mann
Verlag Berlin, 830 lL 89 Abb, 42 Motfc

Barth ab Sfiadaababal: „Loth und seine Töchter“ von Georg Tappert,
1911, aas der Ausstellung „Museontsprobe“ fotos: binwr/thiele

ZEITSCHRIFTENKRITIK: Die „Stimmen der Zeit“ von der Societas Jesu

Speerspitze der neuen Innerlichkeit

L iest mm die vom Jesuitenorden
getragene Monatszeitschrift

„Stimmen der Zeit4

(8000 München
19, Zuccalistraße 16), so wird der

Wandel dieses Ordens anschaulich

sichtbar. Bis weit in unser Jahrhun-

dert hinein war die „Societas Jesu“

die scharfe Speerspitze der katholi-

schen Kirche. Es war aber wohl gera-

de dfe betonte Intellektualität, dieihn

in den verflossenen Jahrzehnten zu
piiyign „Aggiomamenlo“ an den im-

mer intellektueller werdenden Zeit-

geist verführt hat. Fern solcher

„Anpassung" sind es heute Kongre-
gationen...von simpler« Geistigkeit

(und vor allem das „Opus Dri“), wel-

che die Schlachten fürRom schlagen.

Emem Jesuiten des 19. Jahrhun-

derts wäre undenkbar gewesen, was
für Pater Seibel, den Chefredakteur

der „Stimmen der Zeit“, sribstver-

gtSndlich is* und TPfl« iTwr) gfigeitsT^h
einträgt In der Dezember-Nummer
laßt er einen der führenden prote-

stantischen Theologen, Wolfhart Fan-

nenberg, zu Wort kommen mit einem
langen, gnmriBgtoliphan Airfiafa „Die

Theologie und die neue Frage nach
der Subjektivität

1
'. Das Perpetuum

mobile desAggiomamento drehtsich
unaufhörlich weitert von der Sozial-

psychologie haben auch die Theolo-

gen den Schritt zur „neuen Inner-

lichkeit“ mitgemacht

In der Be&ssung mit Literatur hat

rieh die bemühte Zeitgenossenschaft

besonders deutlich ausgeprägt Der
in der Öffentlichkeit bekannteste ka-

tholische Literaturkritiker, Paul K.
Kurz (er hat sich inzwischen von der

S. J. gelöst), unterscheidet sich in sei-

nen Wertungen nur wenig und in der

Auswahl der Autoren gar nicht von
der tflniingphgnden „Zunft*

1

.

Um so erstaunlicher ist es, in der

Dezember-Nummer der „Stimmen
derZeit“ aufeinen Kritiker zu stoßen,

der einem riprbekanntesten lelwnrian
Autoren ein in derForm höfliches, in

der Sache aber eindeutiges „Nein!"

entgegenstellt Es handelt sich um
den ausführlich belegten Aufsatz

„.Langsame Herrnkehrt zu Nietzsche?

Eine Anfrage an Peter Handke“. Ver-

fasser ist em Sturmius Wittschier, der

laut Mitarbeiterverzeichnis weder Or-

dens- noch WeltgeistMier zu sein

scheint

Es gibt eine lange Kette von Theo-

logen (der bisher letzte in der Kette:

Eugen Biser), die Nietzsche 7»™ be-

stenalfo Christen zu stihrieren such-

ten. So wirkt es afe richtigerVerfrem-
dungseffekt, wenn Wittschiers „An-
frage“ an Handln» ein iinahgp-

schwächtes „Christus oder Nietz-

sche?“ ist Eine Frage, die übriges
für dieAufschlüsselung der Entwick-

lung„des einstigen Bürgerschrecks

aus Österreich recht anftchhiflreich

ist

Wittschier hält rieh nicht bei den
Klischees von Nietzsche als dem
„Fhilnsopihen mit dem Hammer“ auf.

Er spürt den Gegensatz in feineren

Zonen auf Sein Zurückscheuen vor

Handkes Idolatrie des Tanzes ruft uns

in Erinnerung, daR das Christentum

die tanzfernste aller Religionen ist

Und in den Kern führt uns Witt-

schiers Kritik am „Unendlichkeitsbe-

dürfhis“ als Handkes Identisch-Wer-

den: „Bei seiner .Verwandlung*

nimmt ihn nicht eine neue, im alten

Stil zurechtgezimmerte Welthaus-

enge auf; sondern ein »Haus aus be-

bendsten Steinen1

(wie Rilke für die

ursprung5gewährende Musik
sagt)...“ ANTONMADLER

Zum Tode des Germanisten, Philosophen und Dichters Herbert Cysarz

Gegen die sinkende, stürzende Zeit

Am ersten Tag des neuen Jahres

und am Ende eines schöpferi-

schen Lebens starb Herbert Cysarz

im Alter von 88 Jahren in München.
Dem Germanisten, Philosophen,

Zeitkritiker und Dichter, der seiner

ein ganzes Jahrhundert umspannen-
den Autobiographie den bezeichnen-

den Titel „Vielfelderwirtschaft“ gab,

ist die Gnade zuteil geworden, bis

7itm Ende schöpferisch nnrf hellwach

zu bleiben.

Wenige Tage vor seinem schnellen

Todnocherhidterdiefrischgedmck-

ten Exemplare seiner Schrift „Weh-
ordnung und Wdteezwiiklichung -

universaltheoretische Thesen“, räch
„Das Individuationsprinzip und seine

Widerspiele in Natur und Geistes-

welt, Geschichte und Gesellschaft“

(1979) und „Individualität - die krea-

tive Einmaligkeit des Menschseins“

(1983) das Schlußstück seiner be-

rühmten IndividuatioDslehre.

Alles, was Herbert Cysarz gedacht,

gesprochen und geschrieben hat, ist

im Kampf entstanden: Gegen die ab-

sinkende, abstürzende Zeit und ge-

gen den Abbau seines im Eisten

Weltkriege hundertprozentigvosriir-

ten Körpers. Dies^-nicht das Lehrver-

bot aus der Besatzungszeit- war der

Grund, weswegen dar Ordinarius für

Neuere Germanistik in Prag und

München nach 1945 nicht wieder ei-

nen Lehrstuhl bestieg. In der „Vielfel-

derwirtschaft“ heißt es dazu:

„Eine Nachrede lautete: ich sei der

Gegenwart so spinnefeind, daß ich

ihr jeden Dienst verweigere. Ern an-

deres Gerücht ich sei so selbstisch

verbohrt in eigenes Unterlängen, daß

ich mich hinfort jeder amtlichen

Pflicht entziehe. Und die übelste Lü-

ge: ich sei andauernd, abervergeblich

bemüht, ein Postchen zu ergattern.

Die Wahrheit wurde und blieb immer
unzugänglicher vergraben: Die bald

wieder häufigeren Vorträge in vielen

Städten, auch HÖrsälen, reichten

nicht weit genug.“

Das Werk des nun Verewigten ist

ungeheuer vielseitig. Im Bereich der

Germanistik ragen seine Arbeiten

über deutsche Barockdichtung, sein

„Schüler*, seine Literatur-

eiforschung „Zur Geistesgeschichte

der Weltkriege“ wie Monumente auf

Die Übergänge und derendgültige

Wechsel zur Philosophie kündigte

schon die Dissertation „Erfahrung

und Idee - Probleme und Lebensfor-

men in der deutschen Literatur von
Hamann bis Hegel“ an. In diesem Be-

reich legen die Studien überUnsterb-

lichkeit und das Schöpferische, das

»Welträtsel des Bewußtseins', die

„Evidenzprobleme“ und zuletzt und
zuoberst die Indmduationdehre
Twignis von einem Originalgenie ab,

wie man es im deutschen Umversi-

tätsleben schon seit langem nicht

mehr findet

HANS-DIETRICH SANDER

JOURNAL

Dum IndhridtteHun auf der Spur;
Der Philosoph Herbert Cysarz
(1896-1985) FOTO: S.W. BACHE8T

Kopfzerbrechen über

das Staatsschauspiel

DW. München
Im Laufe des Monats Januar will

der Bayerische Ministenat überdie

künftige Leitung des Staatsschau-

spiels in München (Residenzthea-

ter) entscheiden. Der jetzige Che£
Frank Baumbauer, war als Nachfol-

ger des langjährigen Staatsinten-

danten Kurt Meisel zunächst nur

auf zwei, schließlich auf drei Jahre

verpflichtet worden, vor allem dank
der massiven Unterstützung von
Seiten der Schauspieler. Nun muß
Baumbauers Vertrag entweder über
1988 hinaus verlängert oder ein

Nachfolger berufen werden. Zur

Debatte stehen Günther Beelitz,

derzeit Düsseldorf; der bisherige

Wiener Burgtheater-Direktor

Achim Henning und der Ingolstäd-

ter Intendant Emst Seifigen.

Neuer Glanz in Kairos

Islamischem Museum
AFP, Kairo

In neuem Glanz präsentiert sich

das vor kurzem restaurierte und re-

organisierte Islamische Museum in

Kairo, lange Zeit der „arme Ver-

wandte“ des Ägyptischen Muse-

ums, das die Schätze der altägypti-

schen Zivilisation birgt Das Isla-

mische Museum mit seinen 25 Sä-

len und rund 82 000 Objekten der

arabisch-islamischen Kultur zählt

rund 6000 Besucher pro Monat
Sein Bestand wurde vorwiegend in

Moscheen und Koranschufen ge-

sammelt und von Mäzenen gestif-

tet

Schiefer Turm von Pisa

neigte sich kaum
AP, Pisa

Der Schiefe Turm von Pisa hat

1984 die seit Jahren geringste Zu-

nahme seiner Neigung aufgewie-

sen, wie aus dem am Neujahrstag

veröffentlichten Jahresbericht des

für den Turm zuständigen Kurato-

riums hervorgeht Messungen hät-

ten ergeben, daß der 55 Meterhohe
Marmorturm sich im Berichtsjahr

nur um 0,48 Millimeter weiter ge-

neigt habe, hieß es in dem Beriefet;

1983 waren 1,28 Millimeter regi-

striert worden. Die durch-

schnittliche Neigungszunahme hat-

te in den fetzten Jahren mindestens
einen Millimeter betragen.

Oldtime-Stars zum
„Hot Jazz Meeting“

dpa,Hamburg
Einige der besten Oldtime- und

Swing-Musiker ausEuropaundden
USA treffen sich im Januar in meh-
reren Städten der Bundesrepublik

zu einem „Hot Jazz Meeting“. In
Hamburg gibt es zwei Konzerte am
12. und 13. Januar. Die Teilnehmer
des „Hot Jazz Meeting“ treten au-

ßerdem in Braunsdrweig (11.1.),

Düsseldorf (5. 1.), Fellbach (16. 1.),

Mannheim (17. 1.), München (18. 1.)

und Frankfurt (19. L) aut Zu den
Gästen des „Hot Jazz Meeting ’85“

zählen die Veteranen der Hartem
Blues + Jazzband aus New York.

Mit ihnen kommt die Sängerin Lau-
rel Watson erstmals nach Europa.

Weitere Mitwirkende sind dieCrane
River Jazzband aus England mit
Ken Colyer und Monty Sunshine,

die Dutch Swing College Band, der

Blues-Veteran „Champion“ Jack
Dupree, die Fessors Big City Band
aus Kopenhagen sowie Wolfgang
Schlüters Swing Revival

AUSSTELLUNGS-
KALENDER

Amsterdam: La grande parade - Ste-
delijk Museum (bis 15. April)

Augsburg: Im Glanz des schwäbi-
schen Kunsthandwerl» - Zeughaus
(19. Jan. bis 3. März)
Baden-Baden: Im Schatten hoher
Bäume / Malerei der Mlng- und
Qing-Dynastien (1369-1911)- Kunst-
halle (13..Jan. bis 10. März)
Berlin: Deutsche Spielpuppen von
gestern und vorgestern - Museum
fijr Deutsche Volkskunde (bis 2t.

Teb.)

Adolph Menzel - Nationalgalerie (bis

2i.FebJ
Bern: Der junge Picasso - Kunst-
museum (bis 17. Feb.)

Bremen: Das Aquarell - Kunsthalle
(bis 24. Feb.)

Darmstadt: Tschechische Kunst
1878-1914 - Mathfldenhöbe (bis 3.

Feb.)

Düsseldorf: T jn/i im Mittelpunkt der
Mächte - Stadtmuseum (bis 24. Feb.)

Essen: Subjektive Fotografie - Mu-
seum Folkwans (bis 10. Feb.)

Hamburg: Edvard Munch - Kunst-
Verein (Ins 3. Feb.)

Hannover: Die Kunst der Comics —
Wilhelm-Busch-Musenm (13. Jan. bis
24. Feb.)

Francesco demente - Kestner Ge-
sellschaft (bis 20. Jan.)

Kiefeld: Johannes Itten - Kaiser-
WPfcclxn-Museum (13. Jan. bis 3.

März)
Köln: Englische Porträts des 18. und
frühen 19. Jahrhunderts - Wall-
xaf-Bichartz-Museuin (bis 3. Feb.)

Der Schatz von San Marco - Rö-
misch-Germanisches Museum (bis
27. Jan.)

Lnthrigahafen: Rolf Iseli - wil-
heJm-Hack-Museum (bis 27. Jan.)

WmiiMih! Martin Disfer - Kunst-
vemn (13. Jan. bis 24. Feb.) .

München: Shogus (bis 3. Feb.)

Nofret - Die Schöne (bis 10. Feb.)
beide Haus der Kunst
Carl Frederüc HUI / Emst Josephson
-Städtische Galerie (bis 10. Föäj
Zürich: Pierre Bonard (bis 10. März)
Alfred Jariy (bis 3. März) beide
Kunstbaus
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Der Schnee bescherte den Autofahrern eine lange Nacht
DWJhau. Bonn/New York

Heftige Schneefälie und Eisglätte

stellten in der Nacht zum Mittwoch

die Geduld zahlreicher Autofahrer in

weiten Teilen des Bundesgebietes

auf eine harte Probe. Am schlimm-

sten war die Autobahn Hannover-

Frankfurt betroffen. Hier saßen auf

dreißig Kilometern Länge in einem

nächtlichen Stau Rückkehrer aus

norddeutschen Urlaubsgebieten zwi-

schen den Autobahnausfahrten

Homburg und Gießen fest Liegenge-

bliebene und querstehende Lastwa-

gen blockierten an spiegelglatten

Steigungen nicht nur den Ferienver-

kehr. sondern auch die Raumfahr-

zeuge. Erst gegen vier Uhr morgens

löste sich der Stau auf. Einzelne Rei-

sende hatten für die Strecke von Sylt

bis Gießen statt sechs Stunden drei-

zehn bis vierzehn Stunden benötigt

Der Schneefall traf das Bundesge-

biet mit unterschiedlicher Intensität

In den bayerisch-österreichischen

Alpen fielen bis zu 30 Zentimeter

Schnee, in Berlin hingegen lediglich

sechs Zentimeter, und Teile der

norddeutschen Tiefebene blieben in

der Nacht zu gestern sogar weitge-

hend verschont. Zähflüssiger Ver-

kehr mit zeitweiligem Stillstand in

dichtem Schneetreiben herrschte

vorwiegend auf der Autobahn Salz-

burg-München und weiter bis

Frankfurt. Die A 8 Karlsmhe-Stutt-

gart-Ulm war Ln der Nacht zu gestern

eineinhalb Stunden lang völlig btok-

kiert. konnte aber am frühen Morgen
dank intensiven Räumeinsatzes wie-

der befahren werden. Im Laufe des

gestrigen Tages führten jedoch er-

neut einsetzende Schneefalle mit

Verwehungen zu Stop-and-go-Ver-

kehr au f40 Kilometer Länge. Schwe-

re Unfälle jedoch brauchte die Poli-

zei hier ebensowenig zu verzeichnen

wie in Berlin, wo die Raumdienste

den Schichtbeginn von sechs auf

drei Uhr früh vorverlegten und mit

allem verfügbaren Gerät im Einsatz

waren. Es ereignete sich im Berufs-

verkehr nur ein einziger schwerer

Unfall Auch in Stuttgart, das mit

fünf bis acht Zentimetern Neuschnee

davonkam, lobte die Polizei die Ver-

kehrsdisziplin. Gestern wurden nur

zwanzig Unfälle mit einem Leicht-

verletzten und Blechschäden überje-

weils wenige hundert Mark regi-

striert

In allen deutschen Mittelgebirgen

herrschen nach bis zu vierzig Zenti-

metern Neuschnee gute Wintersport-

möglichkeiten. Arktische Kaltluft

aus dem firmisch-nordrussischen

Raum wird nach Erwartung der Me-
teorologen in den nächstenTagen für

Witterungskontinuitat sorgen. Bei

nachlassender Niederschlagstä-

tigkeit zieht mit Tagestemperaturen

bis minus acht Grad der Winter in

ganz Deutschland ein. Zum Wo-
chenende wird mit einer deutlichen

Frostverschärfung bis zu minus
zwölf Grad Tagestemperatur ge-

rechnet

Zieht der Winter somit in Deutsch-

land allmählich ins Land, herrscht in

New York seit Tagen ein Kaleido-

skop aus Frühling, Sommer, Herbst

und Winter. Am 27. Dezember lag

eine geschlossene Schneedecke von
30 Zentimetern aufder Stadt Am 29.

Dezember schmolz sie schneller da-

hin als Butter vor der Sonne: Die

Quecksilbersäule stieg bei strahlen-

dem Sonnenschein auf 18 Grad. Am
Silvesterabend war die Temperatur
wieder auf sechs Grad gesunken, um
gestern erneut auf zwölf Grad anzur

steigen- dieses Mal bei neblig-trüber

Witterung.

Zwiebeln sorgen für rosige Aussichten
Hollands Blumenexport erreichte 1984 2,7 Milliarden Mark / Hauptkunde Deutschland

Hm.MTTTTTFTZFf., TVn Hang

Peinliche Untersuchung
Luftpirat war rechtskräftig verurteilter Massenmörder

Der niederländische Premier-

minister, Ruud Lubbers, ließ es sich

nicht nehmen, jenen Blumenstrauß,
der den Jahresumsatz der zweitgröß-

ten holländischen Auktionshalle,

.

Westland in Naaldwijk, über die Milli-

arden-Grenze hievte, höchstpersön-

lich an den Käliferaiimihändigftn. Es
waren prächtige rote Rosen. Sie sym-
bolisierten einen weiteren Umsatzre-
kord in dieser Branche, der den Auf-

wärtstrend in der niederländischen

Blumen- und Pflanzenindnstrie ein-

drucksvoll unterstreicht Innerhalb

eines guten Jahrzehnts nämlich
schaffte es das kleine Holland, der
Welt größter Blumenproduzent und
-exporteur zu werden. Die Niederlän-

der beherrschen inzwischen 60 Pro-

zent dieses lukrativen Wachstums-
marktes. Weltweit versteht sich.

Fast überall auf dem Globus, wo
aus unscheinbaren Zwiebelnim kom-
menden Frühjahr wieder färben-

prächtige Tulpen sprießen werden,

hatte mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit ein holländischer

Züchter seine Hand im Spiel Fast
überall wo bald wieder Osterglocken
in ihrem satten Gelb leuchten wer-

den, waren hnHändisehp Gärtnereien

in irgendeiner Weise daran beteiligt

Mit wnwn Gesamtumsatz von 3 Milli-

arden Gulden (2,7 Milliarden Mark)
sind die Niederländer aufdem besten

Weg, ein wahres „Tulpenwunder“,

wie man die Wachstumsraten dieser

zukunftsträchtigen Agrarindustrie

mit einem Schlagwort bezeichnen
könnte, aufblühen zu lassen.

Der größte Teil der niederländi-

schen Blumenpracht jedoch mit ei-

nem Exportwert, der 1984 weit über
einer Milliarde Mark gelegen haben
dürfte, ziert nach wie vor deutsche
Wohnzimmer und wächst als Rose
oder Narzisse in deutschen Vor- oder
Schrebergärten irgendwo zwischen
Kiel und Konstanz.

Aber auch Amerikaner, Kanadier
und Japaner erfreuen sich immer
häufiger an Gewächsen, madein Hol-

land. So stieg beispielsweise der nie-

derländische Blumenexport in die

Vereinigten Staaten und Kanada im
vergangenen Jahr um sage und
schreibe 60 Prozent und erreichte da-

mit erstmals ein Volumen von 200

Millionen Gulden (180 Millinnen

Mark). Ein Sprecher des Landwiit-

sehaftsministeriums: „Wir hätten

durchaus r»n/»h mehr exportieren
Imnnpn

,

wenn mehr Luftfrachtraum

verfügbar gewesen wäre.“

Rosige Aussichten, im doppelten
Sinne des Wortes, prophezeit auch
der Staatssekretär im Landwirt-

schaftsmimsteriuin. Ad Ploeg, da
Blumenindustrie: „Es ist schon ein
kWnuy Husarenstück, was uns da in

den letzten Jahren gelungen ist“

Wie steil dieser Kurs nach oben
zeigt, das beweisen die Zahlen. 1970

konnte die eingangs «wähnte Blu-

menauktion Westland nur 114 Millio-

nen Gulden Umsetzern Jetzt, mit dem
Schritt über die Milliarden-Grenze,

hat sich diese Umsalzgröße fast ver-

zehnfacht Ähnlich stürmisch verlief

auch die Entwicklung bei dergrößten
Blumenauktion des Landes in Aals-

meer. Dortwird wohl bald die 1,5-Mü-
liarden-Umsatzhürde übersprungen
werden können.

Die rund 7000 Blumenzüchter und
Gärtnereien des Landes verkauften

1984 14 Prozent mehr Iris als im Vor-
jahr und hahpn damit dpm Sprich-

wort „Sag es mit Blum«)“ eine neue,

eine ökonomische Bedeutung gege-

ben.

LEUTE HEUTE
Neujahrssprung
Vor der mit Panzerglas armierten

Fensterfront verhieß die abgestellte

Bohner-Maschine Fkans Meyer, Ende
1983 einerder Entführerdes holländi-

schen Biermagnaten Fred Heineken,

am Neujahrstag einen guten Rutsch.

In die psychiatrische Klinik Utrecht

eingeliefert, war der Patient gewitzt

genug, sieb rasch dreier Flucht-

kumpane zu versichern. Sie rammten
das schwere Gerätdurch die Scheibe,
sprangen in den Hof und flüchteten
a»n nahegelegenen Bahnhof Dort
verlor sich ihre Spur.Von den erpreß-

ten 32 Millinnpn Mark lagem noch
etwa acht Millionen an einem unbe-

kannten Ort

Neujahrsklatsch
Heimlich beobachten sich die fünf-

zehntausend Einwohner der norman-
nischen Kleinstadt Louviere. In das

Cafe „La Civette“ brachte ein Unbe-
kannter einen Lottoschein, zahlte,

ging und gewann in der Weihnachts-
sonderziehung umgerechnet 3,4 Mil-

lionen Mark. Der Cafe-Inhaber, Ber-

nard Bricongne, beschrieb den
Glückspilz: ungefähr vierzigJahre alt

und dem Aussehen nach bestimmt
ein Angestellter.

DWJSAD, Washington

Die US-Bundeshiftfahrtbehörde

(FAA) untersucht nach eigenen Anga-
ben, ob eine Verletzung von Sicher-

heitsbestimmungen einen verurteil-

ten Mörder befähigt hat, am Mnntag
ein US-Großraumflugzeug vom Typ
DC-10 mit 198 Menschen an Bord
nach Kuba zu entführen. Ein FAA-
Sprecher erklärte gestern, die Behör-

de prüfe gegenwärtig, ob gegen Si-

cherheitsbestimmungenfürdie Über-

führung von Strafgefangenen versto-

ßen worden sä In New York teilte

die Bundespolizei (FBI) mit, daß
Häftlinge beim Transport in öf-

fentlichen Verkehrsmitteln Hand-
schellen tragen müßten.

Ob dies bei dem Luftpiraten der

Fall war, teilte der FBLSprecher
nicht mit Die Maschine wurde auf
dem Flug von St Croix aufden ame-
rikanischen Jungfem-Inseln nach
New York nach Havana entführt Bei

der Tandung ergab sich der Häftling

den kubanischen Behördenund blieb

in Havana zurück, als das Flugzeug

nach New York startete. Die amerika-
nischen Behörden identifizierten den
Entführergestern als denwegenacht-

fachen Mordes zu lebenslanger Haft

verurteilten Tshmiai Laßeet alias

Tshmail Muslim Ali.

Laßeet sollte nach FAA-Angaben
in das Gefängnis Lewisburg in Penn-
sylvania zurückgebracht werden, wo
er «ne lebenslange Haftstrafe fürden
Mord an acht Menschen auf einem
Golfplatz aufden Jungfem-Inseln im
Jahre 1972 verbüßt Er war nach St
Croix zu einem Zivflprozeß überführt

worden, wo ihm eine Entschädigung

von 12 000 Dollar (37 000 Marie) zuge-

sprochen wurde, weil er beweisen

konnte, daß seine Bürgerrechte 1979

durch eine ungerechtfertigte Einzel-

haft verletzt worden waren.

Laßeet war auf dem Flug von drei

Wachten eskortiert worden. Er über-

wältigte die drei und zwang die Be-

satzung zum Flug nach Kuba. Bis zu

vier Pistolen hat Laßeet in seinem
Besitz gehabt EinPassagierberichte-
te, der Luftpirat habe einen Sicher-

heitsbeamten aufdem Boden der Ka-

bine festgehalten. Ein anderer sagte,

Laßeet habe einer Stewardeß eine Pi-

stole an die Schläfe gehalten. Was die

USA tun werden, um den Kriminel-

len aus Kuba zurückzubringen, steht

noch nicht fest

WETTER: Dauerfrost Silvestermord - Thema Nr. 1 in Berliner Bankkreisen
Wetterlage: Hinter einem nach Jugo-
slawien abziehenden Tief wird von
Nordosten her arktische Kaltlüft nach
Deutschland geführt
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Vorhersage für Donnerstag:

In ganz Deutschland überwiegend
starke, nur vorübergehend auflok-
kemde Bewölkung tmd zeitweise
leichter Schneefall Nur am Alpen-
nordrand langer andauernde Nieder-
schläge. Höchsttemperaturen minus 3
bis minus 7 Grad. Nachts Abkühlung
auf minus 6 bis minus 10 Grad, in un-
günstigen Lagen auch noch darunter.
Mäßiger, im Küstenbereich zeitweise
auffrischender Wind.

Weitere Aussichten:

Abklingender Schneefall kalter.

Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr;

Berlin -4° Kairo 18®

Bonn -2° Kopenh. -4°

Dresden -6° Palmas 20®

Essen -3° London 3°

Frankfurt -1“ Madrid 5®

Hamburg -2° Mailand -2“

List/Sylt -2® Mallorca 11®

München -3° Moskau -5®

Stuttgart -3° Nizza 9®

Algier 11° Oslo -2®

Amsterdam 1° Paris 2"

Athen 12® Prag -6®

Barcelona 10° Rom 1*

Brüssel 0° Stockholm -e®

Budapest -5® Tel Aviv 18®

Bukarest -e® Tunis 11°

Hriiänlri -12® Wien -fl®

Istanbul 7* Zürich -1°

Sonnenaufgang* am Freitag : 8.27 Uhr,
Untergang: 16.28 Uhr; Mondanfgang:
13.59 Uhr, Untergang: 6.01 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

H.-R. KARUTZ, Berlin

Das Ende eines Menschen erschüt-

tert Berlin. Der Tod ereilte Ulrich C.

Jancke während eines selbst zuberei-

teten nächtlichen Mahls. Jancke, ei-

ner der erfolgreichsten Berliner

Bankmanager, starb am Silvester-

morgen unter geheimnisvollen Um-
ständen. Der Vorstandsvorsitzende

der „Grundkreditbank“ öffnete, als er
mit zwei Freunden beim Essen saß
und es nach Mitternacht klingelte.

Draußen stand der Todesbote - ein
Kopfschuß aus einer Schalldämpfer-
Pistole streckte Jancke nieder. Die
Mordkommission fand im Flur der
vornehmen Westend-Villa, die der
Zirkuskönigin Paula Busch gehört,

als einzige Spur nur eine 7,65-mm-Ge-
schoßhülse.

Der mysteriöseTod des Junggesel-
len, der Homosexuellen-Lokale im
Berliner 'Wertei um den Nollendorf-
platz aufgesucht haben soll bildete in

Berlins Bankzirkeln das Gesprächs-
thema Nr. 1 zum JahreswechseL
Nicht die laufende Ziffer 67 in der
Berliner Mordliste 1984, sondern das
Schicksal eines Erfolgsmenschen von
amerikanischem Zuschnitt bewegt
die Branche.

Die Mordkommission tappt bislang

im dunkeln. Ihr

Chef, Werner Ger-

hardt, stellte ge-

stern im SFB-
Morgenmagazin

lediglich fest „Wir
vermuten das Mo-
tiv tatsächlich im
privaten Bereich.

Aus alldem, was
wir uns bisher als

Mosaik in den Er-

mittlungen zu-

rechtgelegt haben,
kommt ein ge-

schäftliches Motiv
mit Sicherheit

nicht in Frage.“

Auch für einen po-
litischen Hinteigrund besitze er „gar

keine Ansatzpunkte“. Andererseits

war unter ganz ähnlichen Umständen
wie Jancke vor zehn Jahren Berlins

Karamergerichtspräsident Günther
von Drenckmann an seiner Woh-
nungstür von RAF-Terroristen er-

schossen worden ...

In jüngster Zeit, berichtete gestern

eine Berliner Boulevardzeitung, habe
Jancke seinen Freunden gegenüber
in den Szene-Lokalen eine regel-

rechte Todes-Sehnsucht an den Tag

UlrichC Jucke:
En Erfolgsmensch,
dem man
urplötzlich

Todessefcnsucfrt
nachsagte- liegt
dort der Schlüssel
für sein Ende?

FOTO: ULLSTEIN

gelegt: „Ich will das neue Jahr nicht

mehr erleben.“ Alles, sei zum Erbre-

chen, wird ihm als Äußerung zuge-

schrieben.

Möglicherweise kannte der Ban-
kier seinen Mörder „Ich kann mir
denken, wer das ist“, sagte er seinen
Freunden gegenüber, als es zu unge-
wöhnlicher Zeit schellte.

Jancke gehörte auf dem schwieri-

gen Berliner Pflaster zu denMännern
mit einer steilen Aufsteiger-Karriere:

Erst 1969 kam er an die Spree, nach-

dem er zuvor als Syndikus beim
Deutschen Genossenschaftsverband

in Bonn gearbeitet hatte: Mit 34 Jah-

ren trat der gelernte Jurist in die da-

mals unbedeutende „Grundkredit-
bank“ ein, die den Mittelstand mit
günstigen Krediten versorgte.

Von einer bescheidenen Bilanz-

summe von '36 Millionen Mark
„pushte“ er durch enormes Engage-
ment und Einfallsreichtum diese
Zahl auf knapp 1,7 Milliarden Mark.
Im Geschäftsjahr 1983 bekamen die
Genossen eine Dividende von 7,6 Pro-
zent auf ihre Einlagen. Der Jahres-
überschuß betrug acht Millionen
Mark, Eines von Janckes Erfolgs-

rezepten.' Er ließ Gehaltskonten wie
Sparöucheinlagen verzinsen und ge-
wann damit zahlreiche Kunden.

Der Arztsohn aus dem Gelsenkir-

chener Kohlenpott zählte zu den be-
liebtesten Berliner Mäzenen. Als
Schatzmeister der „Freunde der Na-
tionalgalerie“, zu denen auch Walter
Scheel zählt, machte sich der Hob-
by-Koch und Italieh-Fan um Berlins
Kunstleben verdient Sein Denkmal
setzte sich Jancke schon zu Lebzei-

ten: Einen mit rotem Sandstein ver-

kleideten Rundbau für 100 Millionen

Mark vis-ä-vis vom Eingang Zoo.

US-Navy lüftete

Geheimnis um
U-Boot-Untergang

SAD, Norfolk
Das amerikanische U-Boot „Scor-

pion“, das 1968 mit seiner gesamten

Besatzung von 99 Mann im Atlantik

verlorenging, sank nach einer durch

Fehlschaltung ausgelösten Torpedo-

Explosion, nach der der Komman-
dant noch ein verzweifeltes Rettungs-
manöver versuchte. Nach dem jetzt

freigegebenen Untersuchungsbericht

wurde die Sprengladung des Ge-

schosses aas Versehen aktiviert wor-

auf der Kommandant eine abrupte

Kehrwendung befahl um einen für

solche Fälle vorgesehenen Enischär-

fiingcmechaniKmus in Gang zu set-

zen. Der Torpedo explodierte jedoch

vor Vollendung des Wende-Manö-

vers, worauf das Boot nahe der kana-

rischen Inseln schnell auf eine Tiefe

absackte, in der es verloren war. Die

Hebung des Bootes wurde nie ver-

sucht Der Hergang der Katastrophe

wurde anhand von Fotos rekonstru-

iert, die Taucher vom Wrack des

Schiffes schossen. Die Analyse der

Fotos deckt sich mit akustischen Si-

gnalen, die während des Unglücks

von Uberwasserschiffen registriert

wurden - Geräusche einer Explosion

und daraufsolche mehrerer Implosio-

nen, als das Bootnach dem Absacken
vom Wasserdruck zermalmt wurde.

Totenmaske gestohlen
dpa, Berlin

Unbekannte Täter haben in Berlin

aus dpm Besitz der Mokka-Stiftung

die Totenmaske des preußischen

Feldmarschalls Helmuth Graf von

Moltke (1800-18911 eine Statuette

und ein Porträt des früheren Lehr-

meisters der deutschen Wehrmacht
und Generalstabschefs gestohlen.

Super unter 1,30 Mark
dpa, Köln

Eis und Schnee zum Jahresbeginn

haben nicht nur die Autofahrer, son-

dern auch die Benzinpreise ins Rut-

schen gebracht Erstmals seit dem
vergangenen September sank der

Preis für Superkraftstoff unter die

Marin» von 1,30 Mark. EineTankstelle

in Amern bei Viersen bietet jetzt

Super für 129,9 Pfennige an.

Zum Haareraufen
SAD.Chvyd

Noch nie sind tonnenschwere Milll-

berge so sorgfältig durchgewühlt
worden wie die Müllkippe von Chvyd
in Wales. Zwei Tage nach Süvester

hat derArbeiter Graham Williams (38)

zusammen mit seiner Frau Theresa

(29) die Suche jedoch aufgegeben.

Das Ehepaar suchte den halben Ab-
schnitt eines Glücksloses, den der

fünfjährige Sohn Damien zu Hause
weggeworfen hatte. Der Abschnitt

hätte Graham und Theresa 370 000

Mark Gewinn garantiert . .

.

Tegel-Ruin
dpa, Berlin

Das Großfeuer, das in der Neu-
jahrsnacht ein Einkaufszentrum im
Berliner Stadtteil Tegel verwüstet

und Schäden in Höhe von 20 Millio-

nen Mark verursachte, hat keinen po-

litischen Hintergrund. Der dafür zu-

ständige Staatsschutz stellt seine Re-
cherchen ein. Das Feuer, das 37 von
insgesamt rund 100 Geschäften zer-

störte, war in einem Jeans-Shop aus-

gebrochen. Nach wie vor wird Brand-
stiftung jedoch nicht ausgeschlossen.

Viele der Boutique-Inhaber stehen

vor dem Ruin.

Ärztin verschleppt

AP, Köln
Eine 43jährige KölnerÄrztin istam

Dienstagabend von einem Rausch-
giftsüchtigen aus ihrer Praxis in Köln
verschlepptund mehrere Stunden ge-

waltsam bedroht worden. Der 31jäh-

ige Entführer, der vor vier Wochen
aus einer Klinikgeflüchtet war, konn-
te in der Nacht zum Mittwoch festge-

nommen werden, nachdem er zuvor
sein Opfer freigelassen hatte.

Plastiktüten verboten
SAD, Rom

Ab 1. Januar 1991 dürfen in Italien

Tuten, Sacke und anderes Verpak-
kungsmaterial nichtmehr aus Plastik

hergestellt werden. Ausgenommen
von dieser Bestimmung ist lediglich

sogenanntes ökologisches Plastik,

das sich vollständig vernichten läßt.

ZU GUTER LETZT
Ballspielende Schweine sind ge-

sunde Schweine, die dann nichtgran-
tig werden und sich also untereinan-
der nicht beißen, haben Bostoner
Wissenschaftlerherausgefunden.

ä

Bringden Puls
auf 130! Mit
Konditionsgyrnnastfc.

Möchten Sie Ihrem Körper auch im Winter etwas Gutes tun? Mit Kondi-
tionsgymnastik trainieren Sie die Muskeln und bringen Herz und Kreis-

lauf in Schwung. Am besten nach derFormel Trimming 130. Übrigens:Mt
mindestens 10 Minuten täglichemTrimmingwerden Herz und Kreislauf

schon trainiert, wenn das Heiz dabei etwa 130 Pulsschläge in der Minute
erreicht Mit Trimming 130 können Sie in vielen Sportarten fit werden.
Z.B. beim Skiwandem, Eisläufen, Schwimmen oder Tänzen. Die Spoit-

vereine haben viele interessante Trimming-Ängebote.

La Wie mifitmanden Puls? Ganz einfach! Pause einlegen. Puls fühlen.

* fr Wenn Sie in 10 Sekunden 21, 22 oder 23 Pulsschläge zählen, sind Sie
im Pifhtmaflim Richtmaß

-Trimming 130.

Alles über THmming.130 erfahren Sie,
wenn Sie die kostenlose Broschüre .Gesund-

heit durchThanning 130" bestellen.
BitteDM —j80 Porto etosenden an Deutscher

Sportbund, Postfach, 6000 Frankfurt 71

Name

Anschrift

DeutscherSportbund


